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Nr. 94. Morgen: Ausgabe. 


Der Arbeiterſchutz. 

Vor längerer Zeit hatte der Bundesrath in Ausübung 977 555 
ſtändigteit eine Reihe höchſt nützlicher Vorſchriften zur Verh rn 
Unfällen in den Fabriken ausgearbeitet. Dieſelben e ie . 
nicht in Kraft treten, weil ſich der Herr ue = een 
Beſchluß des Bundesrathes auszuführen. Ee Se dises Bi 95 
fachen Erörterungen über die verfaſſungsrechtliche Se 7 5 ei 
ſtandes, welcher in der Verfaſſung jo wenig e in 805 etwa 
ein Veto des Kaiſers gegenüber dem übereinſtimmenden Beſchluſſe des 
Reichstages und des Bundesrathes. Indeſſen die Vorſchriften wander⸗ 
ten thatſächlich in den Actenſchrein oder in den Papierkorb und find 
bis heute ſchätzbares Material!“ geblieben. Man hat feither den 
Fürſten Bismarck nicht ohne Grund trotz feiner ſocialpolitiſchen Vor⸗ 
ſchläge für einen „Mancheſtermann vom reinſten Waſſer“ gehalten. 
Denn er geht thatſächlich in dem Grundſatze des laissez-faire, laissez- 
aller, auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes heute über die äußerſte 

artei hinaus. 
— z hat ſeit einer Reihe von Seſſionen zahlreiche 
Arbeiterſchutzanträge erörtert. Bald haben die Socialdemokraten Geſetz⸗ 
entwürfe vorgeſchlagen, bald das Centrum, bald die conſervative Partei 
und auch innerhalb der freiſinnigen Partei, wo auf a dieſem Gebiete 
früher die Anſichten getheilt waren, iſt eine Klärung in der Richtung 
eingetreten, daß ſich die Fraction den Anſchauungen angeſchloſſen hat, 
welche früher durch die Abgeordneten Virchow, Löwe und Möller ver: 
treten wurden und einer entſchiedeneren Schutzgeſetzgebung zuneigten. 
Freilich gingen die Meinungen über die Nothwendigkeit und die Räth⸗ 
lichkeit dieſes Schutzes im Reichstage immer noch weit auseinander. 
Aber in der letzten Seſſion iſt endlich eine Einigung zwiſchen allen 
Parteien über dasjenige Maß von Arbeiterſchutz erfolgt, welches als 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Vollmachten verſähe, ſo würden ſich ſehr ſchnell die Mittel 
finden, En — Olaeinbuſtte in den Schranken des Geſetzes 
und der Ordnung zu halten. Aber es iſt gar nicht richtig, daß die 
Kinder, welche aus den Fabriken befreit werden, alleſammt in die 
Hausinduſtrie übergehen würden. Denn bei den meiſten derjenigen 
Induſtrieen, in welchen Kinder in den Fabriken verwendet werden, 
exiſtirt eine Hausinduſtrie gar nicht. Daß die Induſtriellen ſelbſt, 
wenigſtens theilweiſe, die Einſchränkung der Kinderarbeit und der 
Frauenarbeit als eine Schädigung empfinden, iſt erklärlich. Um fo 
erfreulicher iſt es, daß die große Mehrheit derſelben ſich mit dem 
Gedanken an dieſe Reform bereits abgefunden hatte. Wenn jetzt die 
Regierung dieſem Fortſchritte Hinderniſſe in den Weg legt, ſo iſt 
fortan der Vorwurf des „Mancheſterthums“ gegen die freiſinnige 
Partei abgeſtumpft. Alle Parteien haben im Reichstage ihren alten 
Beſchluß aufrecht erhalten. Was in Deutſchland verlangt wird, iſt in 
England, Oeſterreich und der Schweiz längſt Geſetz. Es wird auch 
über kurz oder lang im Deutſchen Reiche Geſetz werden, und es wird 
zur Bekämpfung der Socialdemokratie wahrlich nicht beitragen, wenn 
auf der einen Seite der Werth der fogenannten „poſttiven Maß⸗ 
regeln“ von der offizidfen Preſſe maßlos übertrieben und auf der 
anderen Seite allgemein geforderte Maßregeln zum Schutze der 
Arbeiter und der kommenden Generationen rund weg verweigert 
werden. Für dieſe ſocialpolitiſche Zweiſeelentheorie wird et dem Deutſchen 
Volke an jedem Verſtändniß fehlen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 6. Febr. [Tages⸗Chronik.] Prinz Alexander 
von Battenberg, welcher kürzlich aus dem deutſchen Militärdienft 
ausſchied, ſoll, nach der Hamburger „Reform“, demnächſt in engliſche 
Kriegsdienſte treten wollen, um mit ſeinem geſammten Hauſe nach 
England auszuwandern. Sobald dieſe Angelegenheit, in welcher er 
auch eine längere Unterredung mit dem Kaiſer Franz Joſef von 
Oeſterreich in Wien gepflogen, endgiltig geregelt ſein wird, heißt es, 
daß er die Tochter Kaiſer Friedrichs, die Prinzeſſin Victoria von 
Preußen, heirathen wird, die dann in Zukunft in England ihr 
dauerndes Domieil nehmen wird. — Die Verantwortung für dieſe 
Meldung müſſen wir der „Reform“ überlaſſen. 

Ueber die Artillerie-Vorlage, welche ſeit Monaten fo oft ange: 
kündigt und deren Bevorſtehen ebenſo oft in Abrede geſtellt wurde, 
will der „Hamb. Correſp.“ Folgendes erfahren haben: Zunächſt wird 
an der Heerespräſenzziffer, welche durch das Septennat feſt⸗ 
geſetzt iſt, feſtgehalten. Da nun einer der Hauptmängel des bis⸗ 
herigen Verhältniſſes der Feldartillerie in zu geringer Friedensſtärke 
an Mannſchaften und Pferden beſteht, ſo wird man ſich hinſichtlich 
der Mannſchaften ſo helfen, daß von der Infanterie fo 
viel Dispoſitions⸗Urlauber mehr entlaſſen werden, 
als der Stand der Feldartillerie erhöht werden ſoll. Da hier⸗ 
bei hauptſächlich der Stand der franzöſiſchen Feld - Artillerie 
in Vergleich gezogen werden muß, ſo kann der erhöhte Stand der 
Reorganiſation nicht unter 4:—5000 Mann liegen, denn mindeſtens 
um dieſe Rekrutenquote übertrifft der franzöſiſche Stand ſeit Jahren 
den deutſchen. Es liegt auf der Hand, welch' große Verbeſſerung 
das bei uns gegen früher bedeutet. Wir bilden damit diejenigen 
Artilleriſten im Frieden aus, deren wir im Kriegsfalle bei den vielen 
Neuformationen bedürfen. Ob eine Veränderung mit der reitenden 
Artillerie eintritt, deren Verminderung von vielen Seiten gewünſcht 
wird, um die Erſparniß an Pferden den Feldbatterien zu Statten 
kommen zu laſſen, darüber verlautet nichts; eben fo wenig darüber, 
ob eine Reorganisation der Feldartillerie-Regimenter und ihre Ver⸗ 
mehrung von zwei auf drei pro Armeecorps (nach dem Vorbilde der 
Franzoſen) beabſichtigt iſt. Sollte aber von letzterem Schritte ab⸗ 
geſehen werden, ſo geſchieht es lediglich aus Sparſamkeit, wegen der 
nothwendig werdenden Stäbe. — Die Pferde für die Reorgani: 
ſation können hauptſaͤchlich nur durch Ankauf gewonnen werden, 
und hierin liegt denn auch der Haupttheil der Nachtrags⸗ 
forderung. Da die Franzoſen alle Feldbatterien mit ſechs Ge⸗ 
ſchützen beſpaunt haben und bei einer großen Zahl außerdem noch 
zwei Munitionswagen pro Batterie führen, bei den reitenden ſogar 
alle Wagen, jo wird die Nachtragsforderung zunächst dieſem längſt 
empfundenen Bedürfniß abhelfen inſofern, als weitaus die Mehrzahl der 
Batterien auf ſechs beſpannte Geſchütze gebracht werden, und eine ge⸗ 
wiſſe Zahl außerdem zwei beſpannte Munitionswagen erhalten ſoll. 
Hiermit würde aber die Reorganiſation keineswegs abgeſchloſſen ſein, 
ſondern ſie muß ſich außerdem auf die Neuaufſtellung von 
Batterien erſtrecken, wenn das Gleichgewicht mit den Franzoſen 
einigermaßen hergeſtellt werden ſoll. Ihre Zahl wird ſich leicht er⸗ 
reichen laſſen, wenn dabei beobachtet wird, daß auch für Reſerve⸗ 
formationen vorgeſorgt werden muß, ebenfalls nach dem Vorgange 
der Franzoſen. Somit würden die Vortheile der Reorganiſation ſein: 
1) Erhebliche Vermehrung des Standes an Mannſchaften gegen 
früher. 2) Erhebliche Vermehrung des Pferdeſtandes. 3) Vermeh⸗ 
rung der Batterienzahl durch Neuaufſtellungen. 4) Vermehrung für 
Reſervecadres. 5) Einheitliche Organiſation der Abtheilungen zu je 
drei Batterien. — Der Nachtheil der ganzen Maßregel würde die 
Infanterie allein treffen, weil dieſe jo viel Mannſchaften weniger 
präfent haben muß, als die Feldartillerie um ſolche vermehrt wird. 
— Die dauernden Ausgaben der Nachtragsforderung für die 
Feldartillerie werden ſich etwa auf 2%, Millionen jährlich belaufen, 
die einmaligen auf etwa 7½ Millionen. 


ab onliche Beſchlüſſe wurden Hinfichtlich 
Und o tonne e 
0 
auch in den Kreiſen der Arbeitgeber, wie eine Reihe Per it Me 
bezeugt, die Beſchlüſſe des Reichstages als gerecht und billig anerkannt 
— nur — a un gewife ee zur Er⸗ 
eichterung des Uel ges verlangt wurden. 

Angeſichts dieſes einſtimmigen Beſchluſſes des Reichstages mußte 
es außerordentliches Befremden erregen, daß der Bundesrath den 
Geſezentwurf, wie er aus dem Reichstage hervorgegangen war, ein: 
fa ablehnte. Man konnte dieſen Beſchluß nicht verfiehen. Man 
erwartete, daß eine Erklarung erfolgen und der Bundesrath über die 
8 hi Reichstages hinausgehen werde. Nichts von alledem 
ist eingetroffen. Im Reichstage hat der Staatsſecretär des Innern 
ſich einfach 9 8 Ste ee er 8 
kannt. Und Herr v. Bötticher, der in er e perjün urch⸗ 
aus unbefangen iſt, ſpricht lediglich als der Stellvertreter des Reichs⸗ 
kanzlers. In demſelben Augenblicke, in welchem man altersſchwach 
und invalide gewordene Arbeiter von Reichswegen verſorgen will, ver⸗ 
ſagt man den Arbeitern den ſtaatlichen Schub. Man will eingetretene 

uuebel heilen; aber man weigert ſich, den Eintritt von Uebeln zu ver⸗ 
hüten. In dem einem Falle kümmert man ſich weder um den Willen 
des Einzelnen, des Arbeitgebers oder des Arbeiters, in dem anderen 
behandelt man dieſen Willen und das Intereſſe einzelner Kreiſe als 
wichtiger, denn das Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung. 

Was der Herr rn ns ce "gi 
Arbeiterſchutz vorgebracht hat, iſt dur e ſoclalpolitiſche Litteratur 
ebenfowohl widerlegt, wie durch die Geſetzgebung des Deutſchen 
re ie mit — . Er re von Bötticher 
ocht, könnte man auch Die < her im Deutſchen Rei . 
en Arbeitergeſetzgebung für ſchädlich und Werte 
Denn wenn es durchaus ein Bedürfniß der Industrie fein fol, Rinder 
en dreizehnte Lebensjahr noch nicht vollendet haben, zu be⸗ 
4 = in den Fabriken anzuſpannen, warum nicht auch 
Wei ee che das zwölfte Lebensjahr noch nicht erreicht haben! 
Wenn man nur die Arbeitgeber zu fragen braucht, dann wird man 
ſicherlich leicht die Antwort erhalten, daß man noch viel tiefer mit der 
Altersgrenze heruntergehen müſſe. Wenn der Staatsſecretär davon 
ſpricht, daß die Eltern auf die Arbeit dieſer Kinder angewieſen ſeien 
und ſelbſt dieſe Beſchäftigung in den Fabriken wünſchten, ſo hat 
gerade das Geſetz die unmündigen Kinder vor der Ausbeutung durch 
ihre Eltern ſchützen ſollen. 

Der Herr Staatsſccretär des Innern erklärt auch, die Kinder 
ſeien in der Fabrik beſſer aufgehoben als zu Hauſe. Aber wenn eine 
ſolche Rückſicht den Ausſchlag geben könnte, ſo würde das nicht 
lediglich für Kinder im dreizehnten Lebensjahre, ſondern auch für die⸗ 
3 ER rigen —.— 5 70 eu: — er man nicht 
umal das heute beſtehende Verbot der Kinderarbeit in Fabriken. 
Indessen find alle zuſtändigen Beurtheiler in dieſem Punkte ent⸗ 
genen Fur Meinung als Herr von Bötticher. Gewiß kann in ein⸗ 
fein als inen der Aufenthalt in der Fabrik noch beſſer für das Kind 
ſchnittlich 2 elterlichen Heim. Aber darum ſind doch die durch⸗ 
in dieſem Alkeſtebenden Gefahren der Fabrikarbeit für Kinder gerade 
Man braucht nur dichtigſter Entwickelung von aller Welt anerkannt. 
erundheitsunen die Schriften über Gewerbehygiene und öffentliche 
Geſundheitspflege 0 . 99 b 
We „de zu leſen, um dieſe Behauptung beſtätigt zu finden. 
Wenn der Herr Otaatsſecretär ſich auf die Berichte der Fabrik⸗ 
ai axco = beruft, ſo legt gerade in dieſen Berichten ein Material, Stanbarten] ſeit dem Jahre 1807 wird im Kriegsminiſterium heraus⸗ 
u dan erhöhten Arbeiterſchutz überzeugend befürwortet. Aber 
wiederholen die Fabritinſpectoren nicht Jahr für Jahr ihre Mahnungen 
einen üblen Eindeug ſie ſehen, daß ſie damit bei hoher Stelle 


drängen, welche man nicht conkroliren könne, da man zumeiſt auf 
dem Lande gar keine Polizei habe. Man muß ſtaunen daß der all⸗ 
mächtige deutſche Staat plötzlich keinerlei Mittel haben ſoll, um die 
Hausinduſtrie zu controliren. Wenn man die Fabrikinſpectoren an⸗ 
gemeſſen vermehrte, angemeſſen unabhängig ſtellte und mit angemeſſenen 


hervor, daß während der ; 2855 1864 und 1866 nicht weniger als 99 
eſchoſſe 


Expedition: Herrenſtra 
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nei Ban dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 7. Februar 1889. 


nicht weniger als 38 Fahnenträger — Offiziere, Unteroffiziere und Gemeine 
— mit dem Panier in der Hand den Heldentod geſtorben, was auf den 
betreffenden Fahnen und Standarten durch ſilberne Ringe mit der In⸗ 
ſchrift: Es ſtarb mit dieſer Fahne in der Hand den Heldentod (Namen), 
vermerkt iſt. Bei zwei Truppentheilen, dem 3. Weſtfäliſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 16 und dem 6. Brandenburgiſchen A 
Nr. 52 finden wir ſogar je 5 Namen verzeichnet von Solchen, die ſämmt⸗ 
lich am 16. Auguſt 1870 mit der Fahne in der Hand gefallen find. 
Künſtleriſch hervorragende Zeichnungen, die vortrefflich wiedergegeben ſind, 
führen im 2. Bande des Werkes eine ganze Reihe von Fahnen, Fahnen⸗ 
bändern u. ſ. w. vor. 


eber eine den Jäger bataillonen bevorſtehende Ber: 
1 erfährt die „Poſt“, daß dieſelben, analog der Feldartillerie, 
fortan unter directen Befehl der Generalcommandos treten 
ſollen. Die Inſpecteure der Jäger würden danach gänzlich eingehen; man 
hält dieſe Maßregel für um ſo gerechtfertigter, als die Jäger, durch Ein⸗ 
führung des Infanterie-Reglements auch ei ihnen, bereits factiſch aufge⸗ 
hört haben, eine Specialwaffe zu fein, und eines eigenen Inſpecteurs nicht 
mehr bedürfen. 


Nach einer Verfügung des Conſiſtoriums] vom Jahre 1848 
dürfen in Berlin Leidtragende die Gräber ihrer Angehörigen nur eigen⸗ 
händig oder durch ihre Bedienſteten, nicht aber durch Andere gegen Be⸗ 
zahlung mit gärtneriſchem Schmuck verſehen laſſen, ſondern dies muß den 
angeſtellten Todtengräbern überlaſſen bleiben. Der Gärtner Gomoll war 
mit dem Todtengräber des Friedrich⸗Werder'ſchen Kirchhofes, Donati, 
wegen dieſer Beſtimmung in einen Streit gerathen, der mit einer An⸗ 
klage gegen den erſteren wegen Hausfriedensbruchs, begangen auf dem 
Kirchhofe, endete. Gomoll hatte von den Hinterbliebenen des Geheim⸗ 
raths R. den Auftrag erhalten, das Grab des Verſtorbenen mit Raſen 
zu belegen und mit Epheu zu bepflanzen, wurde aber in der Ausführung 
durch den Todtengräber Donati, welcher auf Grund obiger Verfügung 
dieſes Recht für ſich in Anſpruch nahm, gehindert und vom Kirchhof ge⸗ 
wieſen. Da Gomoll, auf feinen Auftrag fußend, nicht Folge leistete, ließ 
Donati ihn durch Schutzleute vom Kirchhofe bringen und erſtattete Anzeige 
wegen Hausfriedensbruches. Das Schöffengericht, Abtheilung 87, fällte 
aber ein freiſprechendes Urtheil. Es fand, daß die Verfügung des Con⸗ 
ſiſtoriums eine Rechtskraft nich' beſitzen könne, weil fie im Widerſpruche 
mit dem Reichsgeſetz in Betreff der Gewerbefreiheit ſtände und Leid⸗ 
tragende ganz außer Stande ſeien, ihre Gräber nach ihrem Ermeſſen 
auszuſtatten, wenn der Todtengräber die ihm übertragene Arbeit nicht ent: 
ſprechend ausführe. Mit dieſer Auffaſſung war die tal. Staatsanwalt: 
ſchaft nicht einverftanden, ſie legte Berufung ein, und bie Sache kam 
geſtern in zweiter Inſtanz vor der fünften Strafkammer des Landgerichts I 
zur Verbandlun Dei Vertreter der Staatsanwaltſchaft führte aus, daß der 
Kirchhof Ei Fir 5 der Kirchengemeinde ſei, und lediglich das Conſiſtorium 
babe das Recht, in Betreff der Geſchäftsführung oder zur Aufrechthaltung 
der Ordnung Verfügungen zu erlaſſen. Der Gärtner habe ſich eines 
Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht, weil er ſich auf die Aufforderung 
des Todtengräbers nicht entfernte, er beantragte daher gegen denſelben 
eine Geldſtrafe von 3 Mark. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Fried⸗ 
mann, vertrat die Anſicht des erſten Richters und bezeichnete die Ver⸗ 
fügung des Conſiſtoriums als ein e welches durch die Ge⸗ 
werbefreiheit aufgehoben werden ſolle. Der Gerichtshof ſchloß ſich, wie 
die „Voſſ. Jg berichtet, der Auffaſſung des Staatsanwalts an. Die 
Verfügung des Conſiſtoriums beſtände zu Recht und beeinträchtige die 
. nicht, da die Kirchhöfe nicht als ein All 5 anzu⸗ 
age ien, ſondern der betreffender Gemeinde gehören; jedenfalls mußte 
er Angeklagte aber dem Tod'engräber als dem angeſtellten Aufſichts⸗ 
beamten Folge leiſten. Es ſei aber trotzdem auf Freiſprechung erkannt 
worden, weil der Angeklagte ſich im gu’en Glauben befunden babe. 


[Ueber die Vorgänge auf Samoa] bringt die „Köln. Ztg.“ 
einen Bericht aus Apia vom 4. Januar, dem wir das Folgende 
entnehmen: 


Seitdem die Mißwirthſchaft des deutſchfeindlichen Malietoa im Auguſt 
1887 der uns freundlich geſinnten Regierung Tamaſeſes hatte weichen 
müſſen, ſind eine Anzahl hieſiger Engländer und Amerikaner unausgeſetzt 
bemüht geweſen, unter den Eingeborenen, deren große Mehrzahl den Rube 
und Ordnung verheißenden Regierungswechſel freudig begrüßt hatte, Zwie⸗ 
tracht zu ſäen und insgeheim und offen gegen die neue Regierung zu hetzen. 
Die Steuern, ſpreugten fie aus, würden verdoppelt, der deutſchen Handels⸗ 
und Plantagen⸗Geſellſchaft werde das Handels monopol gewährt werden, 
Tamaſeſe wolle Samoa an Deutſchland verrathen, Deutſchland aber werde 
die Samoaner insgeſammt zu Sclaven machen. Dank dieſen Hetzereien 
brach denn auch, wie bekannt, nach Jahresfriſt der Aufſtand aus. Der 
Rebellenhäuptling Mataafa wurde alsbald von dem amerikaniſchen 
Conſul mit einem Schreiben begrüßt, worin er ihn als den vom Volke 
erwählten wahren König anerkennte. 


K 


wveima 


Der Amerikaner Klein begab ſich als Rathgeber Mataafas in das 


Lager der Aufſtändiſchen, Capitän Leary, der Commandant des 
bis vor Kurzem hier anweſenden amerikaniſchen Kriegsſchiffs „Adams“, 
unterhielt mit Mataafa nahe Beziehungen, und Mataafa hat wohl 
während des ganzen Krieges keinen Schritt unternommen, ohne ſich 
vorher mit Leary ſchriftlich oder mündlich oder durch Signale aufs 
Genaueſte verſtändigt u haben. Als dann in Folge der ſtarken Ver⸗ 
luſte, welche Mataafa bei feinen Angriffen erlitten hatte, ein vorüber⸗ 
gehender Stillſtand in der Aufſtandsbewegung eingetreten war, hat 
Leary ſogar nicht davor zurückgeſchreckt, Mataafa ſeinerſeits zum 
Vorgehen zu drängen, unter der Drohung, ihm bei weiterer Unthätigkeit 
ſeinen Beiſtand völlig zu entziehen. Mataafa unternahm in Folge deſſen 
einen neuen, umfaſſenden Angriff auf feinen Gegner, ſich auf das Ver⸗ 
ſprechen Learys verlaſſend, daß dieſer den Angriff durch Eingreifen des 
Kriegsſchiffes unterftügen werde. Die verſprochene Hilfe blieb indeſſen 
aus und Mataafa hatte eine neue Niederlage und den Verluſt von über 
100 Todten und vielen Verwundeten zu verzeichnen. Dem Inhalt des 
zwiſchen Deutſchland und Samoa abgeſchloſſenen Freundſchaftsvertrages 
gemäß iſt es kriegführenden ſamoaniſchen Parteien ſtreng verboten, 
ihre Kämpfe auf deutſchen Grundſtücken auszufechten, oder 
letztere zu betreten. Verſchiedentlich wurde der Verſuch gemacht, die Ein⸗ 
eborenen zur Uebertretung dieſer Vertragsbeſtimmung zu verleiten. Am 
6. December verſuchten die Aufſtändiſchen behufs leichterer Ausführung 
eines Angriffs auf Tamaſeſe im Hafen von Salnafata in unmittelbarer 
Nähe des deutſchen Kriegsſchiffes „Eber“ eine Landung, worauf nur ein 
Marſch über eine lange Strecke deutſchen Landes, das noch dazu mit 
Kaggen abgeſteckt war, folgen konnte. Glücklicherweise mißlang der 
erſuch. 

In Apia ſelbſt wirkt beſonders die feit dem Beginn des Aufſtandes 
erſcheinende, von einem Engländer herausgegebene „Samoa⸗Times“ mit 
ihren Hetzartikeln als Sprachrohr für die deutſchfeindlichen, den Aufſtän⸗ 
diſchen ergebenen Elemente. Aber auch auf offener Straße betreiben 
letztere ihre Hetzereien. Erſt vor wenigen Wochen konnte man hören, wie 
ein Engländer mit lauter Stimme einem Samoaner eine Belohnung von 
5 Doll. verſprach, wenn er ihm den Kopf des Hauptmanns Brandeis, des 
deutſchen Berathers Tamaſeſes, bringe. 

Die am 14. December erfolgte Ankunft B. M. S. „Olga“ gab den 
deutſchfeindlichen Agitatoren zu neuer Thätigkeit Anlaß. Es war klar, 
daß die Sache der Aufſtändiſchen durch dieſe Verſtärkung der deutſchen 
Kriegsmacht eine weſentliche Verſchlechterung erleiden werde, end es galt, 
ein Mittel zu finden, um die zu Lefürchtende Entmuthigung Mataafas 
und ſeiner Anhänger u »erhindern. Deshalb wurde das Gerücht aus⸗ 
gelprengt, En land und Amerik- hätten der deutſchen Regierun verboten, 
zönig Tamaſeſe zu en Fa und unſere Kriegsſchiffe dürften daber 
unter keinen Umſtänden einſchreiten. Mit der Verbreitung dieſes Gerüchts 
wuchs ſelbſtredend die Mißachtung der Deutſchen und insbeſondere der 
deutſchen Kriegsſchiffe zuſehends, — wie ſich ſchon am dritten Abend nach 


Aus 


dem Eintreffen der „Olga“ an 1 Vorfall zeigte. Eine größere 
Anzahl beurlaubter Matroſen der „Olga“ war in der deutſchen Gaſt⸗ 
wirthſchaft von Löſche verſammelt. Einige plauderten auf der Veranda 
des Hauſes, als drei engliſche und amerikaniſche Halfeaſts (fo werden die 
Abkömmlinge von Weißen und Samoanerinnen genannt) auf ſie zutraten 
und ſie mit frechen Worten zum Kampf herausforderten. Zunächſt wurden 
die Halfcafts, welche ſich ſämmtlich in angetrunkenem Zuſtande befanden, 
unbeachtet gelaſſen, als aber einer derſelben einem ſpäter hinzuge⸗ 
kommenen zur Ruhe mahnenden Matroſen ganz unvermuthet einen Fauſt⸗ 
u N ins Geſicht verſetzt hatte, mußten ſich unſere Matroſen natürlich 
zur Wehr ſetzen. 

Inzwiſchen erhielten die Angreife: von einem Haufen Samoaner, die 
ſich in einer Seitengaſſe verſteckt gehalten hatten, die kräftigſte Unter: 
ſtützung. Wie auf ein gegebenes Zeichen flog aus jener Gaſſe ein Hagel 


von Steinen auf die Matroſen. Auch mehrere Pane wurden aged 


und ein Matroſe an der cd verwundet. Daß unſere wackern Marine⸗ 
leute die Angreifer nach kurzer Zeit in die Flucht ſchlugen, bedarf kaum 
der Erwähnung. Die größte Schuld an den gegenwärtigen traurigen 
Zuſtänden in Samoa trifft zweifellos diejenigen hieſigen Kaufleute, welche 
den Aufſtand durch die Zufuhr von Feuerwaffen und Schieß⸗ 
bedarf ermöglicht und gewährt haben. Hunderttauſende von Patronen 
find ſchon in dieſem Kriege verſchoſſen worden und trotzdem iſt Mataafa 
noch auf das reichlichſte mit Munition verſehen. 
bis zu 50 Pf. das Stück foften, kann man ſich vorſtellen, wie ſehr die 
Samoaner allein durch dieſe Anſchaffungen in Schulden geſtürzt werden. 
Ganze Kopraernten und Ländereien ſind bereits für Waffen⸗ 


und Munitionskäufe verpfändet worden. 
Wer aus dieſem ng eigen den Nutzen zieht, zeigen folgende 
Thalſachen: Am erſten Weihnachtsfeiertag kam ein a A chuner 


in Apia an, der, wie man wußte, reiche Zufuhr an Patronen brachte für 
Rechnung der Firma H. 3 Moors. Der deutſche Conſul verlangte vom 
amerikaniſchen Vertreter die Beſchlagnahme jener Munition und erklärte 
ſich ſogar bereit, die Patronen zu bezahlen. Leider vergeblich. Herr Black⸗ 
lock ſoll erklärt haben, daß ihm das amerikaniſche Geſetz nicht geſtatte, den 
Eigenthümer jener Munition in irgend einer Weiſe in der Verfügung 
darüber zu beſchränken. So konnte es geſchehen, daß die Aufſtändiſchen 
wieder mit 35000 Stück Patronen verforgt wurden. 


[Ueber das Schiffsunglück im Haff,] welches telegraphiſch mit⸗ 
end wurde, liegen aus Stettin folgende ten 8 Der Eis⸗ 
recher „Stettin“ hatte Morgens 8 Uhr mit den Dampfern „Uffo“, „Hol: 
ſatia“ und „Kurland“ Swinemünde verlaſſen. Durch den heftigen Stau: 
wind aus Nordoſt waren gewaltige Waſſermaſſen in das Haff gewälzt 
worden, ſo daß die Eismaſſen von den Ufern losgeriſſen wurden und ſich 
in ſchnelle 8 ſetzten. Ihr Anprall ſollte den Schiffen verhängniß⸗ 
voll werden. Dieſelben hatten ungefähr ein Drittel des Weges auf dem 
Haff von der Kaiſerfahrt nach Ziegenort zurückgelegt, als der Dampfer 
„Uffo“ unter dem wuchtigen Stoße des Eiſes brach und ſank. Die Schiffs⸗ 
beſatzung wurde von dem Eisbrecher „Stettin“ aufgenommen und ſpäter 
nach Swinemünde zurückgebracht. Wie verlautet, haben die treibenden 
Elsmaſſen von dem geſunkenen „Uffo“ Schornſtein und Maſten mit fort⸗ 
1 Der Dampfer war mit eng ng und Heringen befrachtet. 
uch der Dampfer „Holſatia“ wurde vom Eiſe ſo ſtark beſchädigt, daß er 
leck ward, worauf ihn ſogleich der Eisbrecher ins Schlepptau nahm. Ihn nach 
Swinemünde zu bringen, gelang nicht, weil er ſich bereits kurz nachdem 
die Kaiſerfahrt verlaſſen worden war, derart mit Waſſer füllte, daß ſein 
pc Sinken zu befürchten war. Er wurde deshalb in der Swine 
auf Grund geſetzt. Der Eisbrecher „Swinemünde“, welcher dem Schlepp⸗ 
drag entgegengefahren war, nahm den „Kurland“ ins Schlepptau und 
rachte dieſen, welcher anſcheinend unbeſchädigt geblieben iſt, nach Swine⸗ 
münde zurück. 

Dresden, 4. Februar. 1 lnet Jubiläum.] An dem Feſtzuge 
werden ſich vorausſichtlich die hervorragendſten Städte des Landes mit 
Darſtellungen gewerblichen Lebens betheiligen. Auch mit der Univerſität 
Leipzig iſt Rückſprache genommen worden. Nicht minder werden die land⸗ 
wirlhſchaftlichen Kreisvereine in dem Feſtzuge vertreten ſein. Die Feſt⸗ 

raße, welche der Zug zurücklegen wird, fteht noch nicht feſt. Einſtimmig⸗ 
eit berricht aber ſchon jetzt darüber, daß es ſchlechterdings unmöglich iſt, 
die Enthüllung des König Johann⸗Denkmals und den hg ul an 
und demſelben Tage vorzunehmen. Bei der Denkmals⸗Enthüllung wird 
vorausſichtlich auch die un fg Fee der Militäxc mit⸗ 
ur Bel 


Ebenſowenig kann ö 0 uf d tu 
des 9 Mitärs, Anfonberheit 3 1555 des Marſches des langen Sehe 


uges verzichtet werden. Daraus folgt, daß beide Höhepunkte des Feſtes 
a zwei Tage vertheilt werden müſſen. Mit allfeitiger Befriedigung nahm 
der Feſtausſchuß davon Kenntniß, daß der Kriegsminiſter Gra 
Fabrice dem Vorſitzenden des Ausſchuſſes, Stadtrath Teucher, er: 
Härt habe, daß der Miniſter das, was er zum Gelingen des Seltzuns 
beitragen könne, gewiß beitragen werde. Die Mitwirkung des Militärs 
und zwar in allen Chargen ſieht daher in ſicherer welch Der Deco⸗ 
rationsausſchuß wird die Bewohner der geſammten Stadt auf beiden 


Neuntes Abonnement⸗Concert des Orcheſter-Vereins. 


J. S. Bach's Orgel⸗Toccata in f-dur macht, vom Orcheſter ge: 
fpielt, auch nicht annähernd den überwältigenden Eindruck, den ſie 
in ihrer Originalfaſſung hervorbringt. Orgel und Orcheſter verhalten 
ſich zu einander, wie Kirche und Staat. Beide verlangen abſolute 
Souveränität in ihrer Machtſphäre und weichen keinen Finger breit 
von ihren Forderungen. Was für die Orgel geſchrieben iſt, klingt 
nur auf ihr; jeder Verſuch einer Annexion, einer Uebertragung auf 
ein fremdes Gebiet ſcheitert. Eine ganze Schaar von Violen, Celli's 
und Contrabäſſen vermag gegen die zwei Füße eines tüchtigen 
Organiſten, ein kräftiges Pedal vorausgeſetzt, nicht aufzukommen; ein 
voller Orgelton dominirt auch über das glänzendſte Orcheſter. Reine 
Orcheſterſaͤtze hingegen find für die Orgel unbrauchbar. Ihr unduld⸗ 
ſamer Ton, der, jeder Gefühlswärme bar, ſtarr auf ſeinem Scheine 
befteht, und lieber ſich ſelbſt ruinirt, als nachgiebt, rührt nicht und 
bewegt nicht; die ſchlechteſte Geige beſitzt mehr Ausdrucksfähigkeit und 
Seele, als das Rieſeninſtrument der Kirche. Bach's Drgelcompofitionen 
find, obſchon fie zu dem Beſten gehören, was dieſer Tongigant geſchrieben, 
wenig bekannt. In den Kirchen werden ſie ſelten und dann gewoͤhnlich ſo 
geſpielt, daß der Hörer ſich wenig daran erbauen kann, und die Clavier⸗ 
und Orcheſterbearbeitungen vermögen nicht ein richtiges Bild von der 
Groͤße ihrer Anlage zu geben. Immerhin aber wird man es mit 
Dank aufzunehmen haben, wenn ein oder das andere dieſer Stücke 
in gutem Arrangement und tüchtiger Ausführung im Coneertſaale er: 
ſcheint. — Das zweite Orcheſterwerk des Abends, H. Hofmanns zweite 
Serenade für Streichorcheſter, op. 93, ſchien den Zuhörern nicht 
übermäßig zu munden. Wagner hat einmal die Muſiker, die, ſei es, 
daß ſie nicht können oder nicht wollen, ſich hübſch auf betretenen 
Pfaden halten und jeglichem Excediren abhold ſind, muſtkaliſche Mäßig⸗ 
keitsvereinler genannt. Es find zumeiſt tüchtig durchgebildete Talente, 
die ihre Sache gelernt haben und das Gelernte auch mit Leichtigkeit 
anwenden, aber den göttlichen Funken, der oft auch minder correcte 
Arbeiten intereſſant macht und belebt, befigen fie nicht. Man 
wird in ſolchen Fällen von gediegener Arbeit, geſchickter Mache, 
pikanter Inſtrumentirung u. dergl. ſprechen können, aber zugleich auch 
bedauern müſſen, daß die Kunſt dabei nichts gewonnen hat. Es iſt 
in der Kunſt ein ſchlimmes Ding um die ſogenannte „goldene Mittel: 
mäßigkeit“. Es iſt anzuerkennen, wenn ein Componiſt anſtändig 
fehreibt, aber nichts weiter als anſtändig zu ſchreiben, iſt doch ein 
zweifelhaftes Verdienſt. Die Hofmannſche Serenade iſt anſtändige 
Muſik, aber ſie läßt uns kalt. Man hätte aus den Gedanken, 
die dem Werke zu Grunde liegen, vielleicht eine hübſche Novelle, 
vielleicht auch ein kleines dramatiſches Intermezzo machen können, für 
ein längeres Tonſtück aber iſt der Gehalt zu dürftig, und die Durch⸗ 
führung trotz der Abwechſelung von Solovioline, Solovioloncello und 
Streicherchor zu trocken. Es kommen ja auch einige intereſſante 
Stellen vor, aber dann werden wir das unbehagliche Gefühl nicht los, 
als hätten wir gerade das, was interefjant klingt, ſchon einmal irgendwo 


Da die Patronen hier 


t- |fache unſerer Bekanntſchaft nicht in Berlin bekannt werde. 


flüber die politiſchen Anſichten des Kronprinzen Rudolf zu meſſen. 


Ufern der Elbe erſuchen, ſeſtliche Decoralionen herzuſtellen und ihre 
häuſer zu ſchmücken; auch will man den König einladen, mit der König: 
ichen Familie und ſeinen Gäſten eine Umfahrt durch die geſammte Stadt, 
entweder nach Beendigung des Feſtzugs oder zu anderer Zeit vorzunehmen. 

J. Leipzig, 4. Febr. [Eine geheime Verbindung in Hamburg.] 
im November 1887 wurde der Hamburger Polizei von einem ſogenannten 

ertrauensmanne die Mittheilung gemacht, daß an einem beſtimmten 
Abend in einer Gaſtwirthſchaft in Uhlenhorſt eine Verſammlung des 
ſocialdemokratiſchen „Central⸗Wahl⸗Comités“, einer geheimen Verbindung 
ſtattfinden werde. Als dann Polizeibeamte in der bereits begonnenen 
Verſammlung erſchienen, floh ein großer Theil der Anweſenden durch 
Thüren und Feuſter, 20 andere wurden verhaftet. Bei einem derſelben, 
einem gewiſſen Lück, wurden Liſten gefunden, welche ſich auf die Kaſſen⸗ 
führung bezogen und die Namen der einzelnen Zahler nur durch Anfangs⸗ 
buchſtaben und Zahlen andeuteten. An die Adreſſe eines anderen Ver⸗ 
hafteten, des Cigarrenfabrikanten Schreib, kamen kurz darauf vier Kiſten an, 
welche von der Genoſſenſchaftsdruckerei Wörlein & Co. in Nürnberg ab⸗ 
geſandt waren und 6000 Exemplare einer ſocialdemokratiſchen Broſchüre 
enthielten. Am 26. October v. J. hatten ſich die erwähnten 20 Perſonen 
vor dem Hamburger Landgerichte auf die Anklage aus N 128 hin zu ver: 
antworten. Das Gericht nahm an, daß das Central⸗Wahl⸗Comité eine 
geheime Verbindung im Sinne des $ 128 ſei, konnte aber nicht feſtſtellen, 
daß achtzehn Angeklagte Mitglieder deſſelben waren. Dieſe wurden daher 
freigeſprochen, während Schreib zu 1, Lück zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt wurden. Die Theilnahme Schreibs an der Verbindung wurde 
hauptſächlich daraus abgeleitet, daß die vier Kiſten an ihn geſandt wurden 
und daß ſolche Sendungen offenbar nur an Eingeweihte adreſſirt würden. 
— Die Reviſion der Verurtheilten bekämpfte die Beweisführung des 
Urtheiles und warf demſelben Widerſprüche vor. Der Reichsanwalt mußte 
zwar zugeben, daß bezüglich des Lück die Begründung des Urtheils an 
einer Stelle unzutreffend ſei, führte dann aber aus, daß das Urtheil in 
3 Geſammtheit zu Ausſetzungen keinen Anlaß biete und beantragte 

e Verwerfung der Revifion. Das Reichsgericht (III. Strafſenat) ver⸗ 
warf darauf (am 4. Februar) das Rechtsmittel. 

Deſterreich Ungarn. 

ml. Wien, 5. Februar. [Die politiſchen Anſichten des 
Kronprinzen Rudolf.] Kronprinz Rudolf iſt nunmehr bei ſeinen 
Vätern in der Kapuzinergruft zur ewigen Ruhe gebettet. Verſtummt 
ſind die Zweifel darüber, wie er den Tod gefunden, wenn auch die 
Motive, die ihm die Waffe in die Hand gedrückt, wie die Neben⸗ 
umſtände der That, noch in geheimnißvolles Dunkel gehüllt ſind und 
vielleicht nie eine volle Aufklärung finden werden. Dem Hiſtoriker, welcher 
dereinſt ein Charakterbild des dahingeſchiedenen Prinzen wird entwerfen 
wollen, wird die Aufgabe zufallen, in ſpäteren Tagen, wenn er 
Niemandem mehr damit wehe thut, jenes Dunkel zu lüften, ſo weit er es 
eben im Stande ſein wird. Wir für unſeren Theil wollen an all den auf⸗ 
tauchenden, verſchwindenden und ea er Gerüchten und Ge: . 
ſchichten vorübergehen, ohne von ihnen Notiz zu nehmen. Dagegen haben erti W 
wir nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht, uns jetzt ſchon zur Dutzendarbeit von ſchwacher el ee in 2 uns 
Wehr zu ſetzen, wenn verſucht wird, das Andenken des Verblichenen immerhin noch lieber, als die beiden manierirten Voltatreſtatuen, welche 
dadurch zu verunglimpfen, daß man ihm politische Anſichten unter: in den Ichten Jene am Fier andi und vor der Mairie Drauot 
ſchiebt, die er nie getheilt hat. Daß die Franzoſen dem unſinnigſten fen daß = gelb 22 — — — — 
Geſchwätz Glauben ſchenken, wenn es ihrem blindwüthigen Deutſchen⸗ allen Teufeln wünſchte, welche das für Feſtreden ubliche a — 
haß ſchmeichelt, wird Niemanden Wunder nehmen. Unbegreiflid aber] Minuten überſchritten. Wenn ich 15 irre, war es heute das erſte Mal, 
ſcheint es, daß ein Blatt, wie die „Daily News“, dem thoͤrichten * — — 2 . — dem a . 

weltlichen feſtlichen ammlung benutzt wurde. Der Uebergan 
Geſchwätz des 2 enge ans 8 n vom Geiſtlſchen zum Weltlichen wurde dadurch recht paſſend vermittelt 
gewährte. Die Thatſache, ob Kronprinz Rudolf mit Herrn Clemenceauf daß der erſte der heutigen Redner, der Borfigende des Comitss, ein ehe: 
überhaupt je zuſammengetroffen iſt, bleibe dahingeſtellt, wiewohl fie | maliger Geiſtlicher, Pfarrer Steeg, Deputirter von Bordeaux, war. Er 
wenig Wahrſcheinlichkeit beſitzt. Aber welches politiſche Land wird es hob treffend Rouſſeau's Verdienſte um die franzöſiſche Revolution hervor 
für moglich halten, daß der Kronprinz eines großen Staates ſich ſo- und bemerkte, der Platz feines Standbildes ſei beſonders geeignet für 
weit erniedrigen wird, einem Manne, mit dem er zum erſten Male einen naturliebenden 7 denn er fei wohl der einzige in Paris, 


wo Gras zwiſchen den Pflaſterſteinen wachſe. St übergab N 
ſpricht, die Worte zu ſagen: „Es verſteht ſich von ſelbſt, daß De — des Gomite die Statue en 8 Gemeindepräfdent Darlot 
enn ei 


ihrem Namen dankbar in Empfang. I 9 r 
ort erzählt würde, käme ich nie zur Regierung.” An dieſem chen b. K Eine a Kane: 


nahm fie_in 
ules Simon von ber betonte namentlich 
einen Satz vermag man die Glaubwürdigkeit aller übrigen Mit⸗ de Mapnſgfugr it \ treffend: 
theilungen des Mrd. Crawford reſp. ſeines radicalen Gewährsmannes „Pieſe Manntgfaltigteit der Laße und die Eindrüde, melde in einer 


mittelmäßigen Seele alle Originalität verwirkt haben würde e⸗ 
reicht der Originalität Rouſſeaus zum Nutzen, da ſeine Perſönlich⸗ 
keit ſtark genug iſt, Alles zu beherrſchen.“ Der Contrat social 
lieferte dem Akademiker den Anlaß zu einem bitteren Ausfall gegen 
die franzöſiſche Manie der Verfaſſungsänderungen. „Die Krankheit, 
alle Uebel durch eine Verfaſſung beilen zu wollen, iſt von ihm der 
franzöſiſchen Geſellſchaft inoculirt worden, die ſeit Rouſſeau ſich gewöhnt 


anonyme Artikel für Zeitungen ſchrieb, die dann am beſten ausfielen, 
wenn er darin den Fürſten Bismarck und den deutſchen Kaiſer an⸗ 
griff. Solch hellen Blödsinn druckt ein Blatt, das Anſpruch macht, ernſt 
genommen zu werden! Für die ruſſophile „Pall Mall⸗Gazette“ iſt natürlich 
jedes Wort davon eine goldene Wahrheit. Allein ſelbſt die „Times“ waren 
urtheilslos genug, ähnlichen, wenn auch nicht ganz fo craſſen Aus⸗ 
führungen ihres ſattſam bekannten Monsieur de Blowitz Raum zu geben. 
Allen dieſen tendenziöjen Verdächtigungen gegenüber kann mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert werden, daß Kronprinz Rudolf ein entſchiedener 
Anhänger des deutſch⸗oͤſterreichiſchen Bündniſſes war und daß hier in 
Wien niemals auch nur das leiſeſte Anzeichen vom Gegeniheil be: 
merkt worden ift. Es wurde bereits von anderer Seite darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſchon fein intimer Verkehr mit dem Grafen Kalnoky 
und dem Sectionschef v. Szögyenvi, den er zu feinem Teſtaments⸗ 
vollſtecker ernannt hat, ihn vor jedem derartigen Verdachte hätte ſchützen 
ſollen. Ob er ein unbedingter und blind ergebener Anhänger des 
Fürſten Bismarck war, das iſt freilich eine andere Frage; gewiß hat er 
wie jeder Einſichtige vor dem ſtaatsmänniſchen Genie des Reichs⸗ 
kanzlers den vollſten Reſpect gehabt, ohne daß er aber darum 
mit allem, was Bismarck that oder unterließ, einverſtanden ſein mußte. 
Es iſt ſogar bei ſeiner notoriſch liberalen Geſinnung mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß dies häufig nicht der Fall geweſen 
fein mag. Dann ſtände es aber wahrlich ſchlecht um das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bündniß, wenn alle diejenigen in den weiten Gauen 
Oeſterreichs, die nicht auf den Fürſten Bismarck ſchwören, ſich damit 
ſchon zu Feinden dieſes Bündniſſes ſtempelten. Ich kenne begeiſterte 
Anhänger dieſes Bündniſſes, die Alles eher denn Liebe für den 
deutſchen Reichskanzler empfinden. 


Frankreich. 


Paris, 3. Febr. [Die Einweihung e e 
Rouifeau’s] erfolgte, jo wird der „Frkf. Big: „ 
e 


g zu erringen. 


Als ein förmlicher Deutſchenfreſſer wird er hingeſtellt, der unter dem 
preußiſchen Joche geſtöhnt und ſchon bei dem Schall des Namens 
Bismarck gezittert habe. Und zum guten Schluß muthet man dem 
Leſer zu, zu glauben, daß der Sohn des Kaiſers von Oeſterreich 
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gehört. Trotz der vortrefflichen Ausführung ſeitens des Orcheſters und der 
beiden Soliſten, der Herren Concertmeiſter Himmelſtoß und Melzer, 
war die Wirkung eine wenig befriedigende; es iſt kaum anzunehmen, daß Wie der Bär fein Leben zubringt, das iſt ſicherlich eine Fra 
die Novität ſich auf dem Repertoire des Orcheſtervereins erhalten wird. —] die auch außerhalb der den Bären naheſtehenden Kreiſe zu int 
Beethoven iſt nie ein muſikaliſcher Mäßigkeitsvereinler geweſen. In ſeſſiren geeignet iſt. Das Büchlein über den Bären, das der Radzi⸗ 
der heroiſchen Sinfonie wimmelt's von Knorren und Ecken, daß man] will'ſche Oberförſter Krementz geſchrieben hat, der im feinem Revier 
feine Freude daran haben kann. Vor 80 Jahren hat ſich allerdings in Litthauen zwölf Jahre hindurch die Bekanntſchaft dieſes Thieres 
Mancher daran geſtoßen, und ſelbſt geniale Muſiker, die es eigentlich] ſuchte, und auf das wir bereits in unferer litterariſchen Rubrik auf⸗ 
hätten verſtehen oder wenigſtens ahnen ſollen, daß etwas befondered | merkſam gemacht, wird daher, wie wir glauben, ein anſehnliches 
dahinter ſtecke, find gegen die Gewagtheiten der 3. Sinfonie grimmig] Publikum finden. Der Verfaſſer hat mit Kaltblütigkeit und Scharf⸗ 
zu Felde gezogen. Heut find uns gerade die Stellen, wo das Genie] blick beobachtet und ſchildert das Geſehene in ungeſuchter, ſehr ans 
Beethoven's über die ſchulmeiſterlichen Pedanterien kühn hinwegſetzt, ſchaulicher, ſtellenweiſe humoriſtiſcher Weiſe, fo daß Stoff und Be⸗ 
gute alte Bekannte, die wir nicht miſſen möchten, ſelbſt wenn fie| handlung gleichmäßig dazu beitragen, die Lectüre zu einer angenehmen, 
noch ſchroffer aufträten. Das Werk wurde unter Herrn M. Bruch s ſſa geradezu feſſelnden zu machen. Uebrigens ſchickt der Verfaſſer die 
Leitung correct und glatt, nur im erſten Satze in vielleicht zu wenig] Bemerkung voraus, daß er nicht beanſpruche, die Giltigkeit feiner 
mobifieirtem Tempo geſpielt; an den notorisch gefährlichen Stellen, wie] Urtheile auch auf nichtlitthauiſche Bären ausgedehnt zu fehen; im 
z. B. im Scherzo, fand diesmal kein nennenswerther Schiffbruch ſtatt.] Gebirge, meint er, mögen dieſe Thiere ſich zum Theile anders be⸗ 
Für die Zuhörer wäre es ſicher angenehmer geweſen, wenn, die Eroica] nehmen als in der waldigen und fumpfigen Ebene, die er durchforſcht 
nicht am Ende des Programms geſtanden hätte; daß Beethoven ſelbſtJ hat. Als allgemein zutreffend aber darf man wohl ausſprechen, daß 
ſich in dieſem Sinne geäußert hat, iſt ſchon wiederholt erwähnt worden.] in der Jahreszeit, in der wir uns befinden, das ganze Bärengeſchlecht 
Die Solovorträge hatte ein Berliner Tenoriſt, Herr Raimundſim Schlafe liegt — glückliches Geſchlecht, das in den Monaten, in 
von Zur⸗Mühlen übernommen. Tenoriſten pflegt man ſtets etwas] denen es nichts verdienen kann, auch nichts zu verzehren braucht! 
zarter anzufaſſen, als andere ſingende Menſchenkinder; ſie ſind ja ſo Der Winterſchlaf des Bären ift nicht ein Schlaf im vollen Sinne 
rar, daß man ihnen ſchon ſo weit als möglich entgegenkommen muß. des Wortes, wie etwa der des Murmelthieres. Er gleicht mehr einem 
Herr von Zur⸗Mühlen beſitzt weder eine große, noch eine ungewöhn: duſelnden Wachen als einem eigentlichen Schlafe. Bei dem leiſeſten 
lich ſchoͤne, noch eine vorzüglich geſchulte Stimme, und doch finden wir] Anſchleichen erhebt der Bär den Kopf, und zwar gewöhnlich mehrmals, 
es erklärlich und berechtigt, daß er der Mehrzahl der Zuhörer aus- in bald größeren, bald kleineren Zwiſchenräumen, betrachtet den ſich 
nehmend gefallen hat; ein Tenoriſt hat nun einmal das Privilegium, Nahenden und ſenkt den Kopf wiederum ins Lager. „Der Bär 
ſich leichter in die Herzen hineinzuſingen, als ein Baritonift, oder gar grüßt“, nennen dies die litthauiſchen Bauern. Manchmal ſteht er 
ein tiefer Baſſiſt. Am beſten gelang ihm Schumann's Hidalgo, auch auf und flüchtet; manchmal greift er ſofort an, und namentlich 
der flott und temperamentvoll geſungen wurde; demnächſt ſtand] die Bärinnen find in dieſer Beziehung ſehr reſolut. Das Einwintern 
Schubert's „Wer nie fein Brot mit Thränen aß“, im Mittel: dauert von Ende November bis früheſtens zur zweiten Hälfte des 
ſatz vielleicht etwas zu ſchroff angeſaßt, ſonſt aber verſtändig] Februar, und ſteht dann der Bär auf, fo iſt dies ein Zeichen, daß er 
und warm vorgetragen. Ein Lied von G. Henſchel „An wildem ſich nicht mehr legen wird, und daß der Winter mit feiner Strenge 
Klippenſtrande“ nahm ſich zwiſchen dieſen beiden monumentalen] zu Ende geht. Möchte man es glauben, daß die Bären oft 30 bis 
Stücken wie ein verlorener Poſten aus; es ſtand zu ihnen etwa in] 40 Meilen weit wandern, um ein paſſendes Winterquartier zu ſuchen, 
demſelben Verhältniß, wie die Hofmann ſche Serenade zur Bach 'ſchen und daß fie dann alljährlich dahin zurückzukehren lieben? Im Spät⸗ 
Toccata und Beethoven'ſchen Sinfonie. Eine Arie aus der komiſchen] herbſt, zwiſchen dem 25. October und 10. November, ziehen fie in 
Oper „Lakme“ von Delibes, nicht hervorſtechend melodiös, aber] kleinen Trupps aus, und immer auf demſelben — En fie 
ſehr forgfältig und anſprechend inſtrumentirt, gab dem Sänger Ge- aus dem fumpfigen Süden nach dem mehr 3 Norden des 
legenheit, hübſche Falſetttöne hören zu laſſen; die Verbindung des] Landes und ſchlagen fi dort im u. ein, 2 r einſam für ſich, 
Falſetts mit der Bruſtſtimme iſt zur Zeit noch nicht genau genug] ſei es in einer Vertiefung, ſei es in einem 0 em Reiſig oder im 
hergeſtellt. Auf dringendes Begehren gewährte Herr von Zur⸗Mühlen] Schilf zurechtgerichteten Lager, fei = 8 er gefrorenen Sumpf⸗ 
Schumanns „Ueber'n Garten durch die Lüfte“ als Zugabe und zwar fläche, nur durch Strauchwerk 8 em eſehenwerden geſchützt. Es 
ohne zwingenden Grund zweimal. Die Art des Vortrags können scheint ihnen lieb zu fein, n der Nähe ihres Lagers gute Gelegenheit 
wir loben, aber in der zweimaligen Reproduction vermögen wir nicht] zur Befriedigung des Frühjahrshungers zu wiſſen, und es giebt 
die Bethätigung eines geläuterten Geſchmacks und muſtfaliſchen Ver⸗] Bären, welche dann ein als gut erprobtes Revier auch im Sommer 
ſtändniſſes zu erblicken. E. Bohn. nicht mehr verlaſſen. Erfahrene Bären ſind liſtig genug, ihren Auf⸗ 
enthalt möglichſt zu verheimlichen und das Verfolgen ihrer Fuß⸗ 
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rfaſſungen zu ſuchen und ihnen nachher ihr Unglück 
aufzubürden.“ — 1 — gubßten redneriſchen Erfolg in dem zum Reden 
höchſt ungeeigneten Pantheon errang der Präfident des Genfer Staats⸗ 
raths Gavard, deſſen markiges am ſchon vom erſten Worte an die 
Zuhörer angenehm berührte. Gavard erinnerte daran, daß Genf zwar 
zu Rouſſeau's Lebzeiten ſchnöde an ihm gehandelt, daß es aber ſchon zur 
Zeit der Revolution im Jahre 1794 der franzöſiſchen Republik ſeinen 
Dank dafür ausſprach, daß ſie die Ueberreſte ſeines großen Mitbürgers 
im Pantheéon beiſetzen ließ. Damals antwortete Carnot auf die Adreſſe 
des Genfer Geſandten, was Gavard Anlaß zu einem Compliment für 
deſſen Enkel, den Präſidenten der Republik enz Noch mehr als dieſe 
Anſpielung wurde die Erinnerung an die Theilnahme der Schweizer an 
den Unglücksfällen des Kriegsjahres beklatſcht und als Gavard gar unter 
dem Namen „Charlatan“ eine Anſpielung auf Boulanger wagte, ſo brach 
sin allgemeiner Jubel los mit Rufen: Vive la Suisse! die ſich am Schluffe 
der Rede wiederholten. Der gemiſchte Chor der Schule Gallin Cheveé, 
welche noch jetzt die von Rouſſeau erfundene Notenſchrift in Zahlen ihrem 
Unterricht zu Grunde legt, verſchönerte die Feier mit zwei Hymnen von 
Goifee aus der Revolutionszeit, einen auf Rouſſeau und einen auf die 
Freiheit und dem Schlußchor aus Rouſſeau's komiſcher Oper „Le Devin 


du village“. 5 
Spanien. 


6. Madrid, 2. Februar. [Das Attoholgefeg.) In den 
Cortes ift nun die Commiſſion zur Berathung des neuen Alkohol⸗ 
geſetzes gewählt worden; ſie iſt auch bereits zur Berathung men 
getreten und hat den 7. bis 10. d. Mis. zu öffentlichen Audienzen 
beſtimmt. Auch ohne dieſe Audienzen hätten die Commiſſions⸗Mit⸗ 
glieder kaum Veranlaſſung, ſich über Mangel an Material zu be⸗ 
klagen; denn es iſt unglaublich, welch große Menge von Petitionen, 
Interpellationen, Reſolutionen, Broſchüren ꝛc. dieſe Frage bereits ge: 
zeitigt hat. Und alles dies, um ein Geſetz abzuändern, das vor noch 
nicht Jahresfriſt nach aufregender Agitation, Monate langen Com⸗ 
miſſions⸗Sitzungen und heftigen Debatten zu Stande gekommen war. 
Was in dieſer Beziehung im vergangenen Jahre geleiſtet wurde, 
ſcheint indeß in den Schatten geſtellt zu werden durch die Ereigniſſe, 
ren Vorſpiel die Manifeſtation am 27. v. M. in Valencia bildet. 
Im Allgemeinen iſt derartigen Kundgebungen im Lande der Pronun⸗ 
ciamentos eine große Bedeutung nicht beizulegen, denn fo gewaltig 
auch im Augenblicke die Aufregung auflodert, ebenſo ſchnell verfliegt 
fie auch wieder bei dieſen ſüdlichen Naturen. Doch diesmal liegt die 
Sache anders; langſam, mit ſteigender Heftigkeit hat ſich die Unzu⸗ 
friedenheit mit dem jetzigen Alkoholgeſetze immer weiterer Kreiſe be⸗ 
mächtigt; in nicht geringem Verhältniſſe iſt daran die Staatskaſſe be⸗ 
tbeiligt, hat doch die Spiritusſteuer pro December allein in Valencia 
einen Minderertrag von 600000 Peſ. gegen den gleichen Monat des 
Vorjahres ergeben. Zudem hat das jetzige Geſetz einen nun acut ge: 
wordenen Conflict veranlaßt. Die Ankunft italieniſchen, nach Ver: 
ne mem — 8 beftimmten Weines hat, wie 
veranlaßt, keine Urfprungsat 8 der Mittelmeerhäjen 
im Hafen von Valencia find nun geſchloßſen. Sümmtliche Magazine 

geſchloſſen, alle Arbeiter entlaſſen 
worden, und dieſe nach Tauſenden zählende blutarme Bevölke 
bietet eine ernſte Gefahr. Der Befehl des Gouverneurs, die Ma 
gazine wieder zu Öffnen, ſowie die Bitte des Bürgermeiſlers if bie 
heut erfolglos geblieben. Die Exporteure, Böͤtichereien ıc. verharren 
in ihrer ablehnenden Haltung und die Stadt hat bereits einige Tauſend 
Pejeten zur Linderung der drückendſten Noth opfern müſſen. Ich bin 
überzeugt, die Alkoholfrage wird dem Miniſterium Sagaſta noch manche 
ſchwere Stunde bereiten. 


Afrika. 


[Die Unruhen in Uganda.] Die „Times“ bringt folgende 


Einzelheiten über die bereits gemeldeten Unruhen in Uganda aus 
Zanzibar, 11. Januar: 

Vom — ſind 5 den 11. November datirte Nachrichten 
eingetroffen. e — reigniſſe werden * auf die 
Zukunft Mittel⸗Afrikas großen Einfluß ausüben. Uganda ift nämlich 
eine blutige Revolution ausgebrochen. Mwanga iſt Abet und vertrieben, 


d d nz n Miſſionen find z en und der 
e ua einne über den chriſtlichen geſiegt. Im 


hat, ihr Heil in Ve 


ſpuren durch Umwege, weite Sprünge, auch durch Rückwärtsgehen, 
zu er Für die Bärin, die das Mädchenalter ſchon über⸗ 
fehritten und das 16. oder 18. Jahr noch nicht erreicht hat, 
beginnt der Winter gewöhnlich mit einem intereſſanten Ereigniß, wo⸗ 
bei ein oder zwei, manchmal auch mehr Junge zur Welt kommen, 
nicht größer als eine Ratte. Nach ſechs Wochen ſind aber die Kleinen 
ſchon „wohlgeſtaltete Bären en miniature“, mit denen die Mutter, 
die fie in wachen Stunden fängt, fehr liebenswürdig ſpielen kann. 
Sie verweilt mit ihren Jungen länger im Lager als der männliche 
Bär, unternimmt dann mit ihnen auch keine weiteren Wanderungen 
treibt ſich vielmehr noch monatelang in der Nähe herum, übt die 
Kleinen fleißig im Klettern, lehrt fie den Fraß finden und theilt 
ihnen Unterricht in mancherlei, dem Bärwild eigenen Keuniniffen“ 
Fühlt fie ſich dann im Spätherbft wieder Mutter, fo duldet fie die 
Kinder nicht mehr um ſich, ſondern treibt fie, ſogar mit Beißen und 
Ohrfeigen, aus dem Diſtrict, ſo daß das Familienband geloͤſt if und 
nach dem Winterſchlaf „das ſelbſtſtändige Leben für die Jungen, ihre 
Flegeljahre beginnen“. Aber auch wenn dieſer Zwiſchenfall nicht ein⸗ 
tritt, halten die Jungen ihren Winterſchlaf zwar in der Nähe der 
Mama, aber jedes in beſonderem Lager. Am liebſten ſcheinen der 
Bärin die Kinder im Alter zwiſchen ſechs Wochen und einem Jahre 
zu fein; in dieſer Zeit mögen fie wohl den ganzen Zauber der 
Kindheit entfalten, wie die Menſchlein zwiſchen dem erſten und dem 
vierten Lebensjahre. Unſer Gewährsmann verſichert, daß die Bärin 
für ſie mit Todesmuth kämpft, ſich aber um die Vertheidigung neu⸗ 
geborener oder älterer Kinder zuweilen gar nicht bemüht. 

Je mehr Fleiſchkoſt der Bär genießt, deſto bösartiger wird er; der 
Dir, der von Pflanzen lebt, iſt ein guter Kerl. Reizen oder ftören 
ihm man ihn freilich nicht. Es ſieckt ein gutes Stück Phlegma in 
Ken. Liebe zur Behaglichkeit. Uebrigens iſt der Bär ungemein 

{ N, und der Verfaſſer nennt das Mißtrauen geradezu den 
a Saben, der ſich durch fein Leben zieht. Er erzählt von einem 
lers Fraß iu ir welchen feines Wiſſens ein Bär während des Win- 
ark =; zu ſich genommen, folgende Geſchichte: Ein ungemein 

ET at, der aber ſchlecht bei Leibe war, hatte im Januar einen 
Echhirſch geſchlagen und denſelben im Schnee mit Reiſig leicht zuge⸗ 
deckt. Jede dritte oder vierte Nacht 

RN erhob er ſich, trollte dem Hirſche 
zu, fraß einige Pfund davon und ſuchte dann ſein Lager wieder auf. 
Als einige Tage vor der Jagd der Buſchwächter den Bären umging, 
. er zufällig ſeinen langen Stab neben dem Hirſche im Schnee 
ſtecken. Als der Bär in der folgenden Nacht ſeinen gewohnten 
Marſch antrat und den neben dem Hirſche aufrecht ſtehenden Stab 
wahrnahm, verließ er ſofort rückwärte gehend den Platz, ſchlug ſich 
wieder ein und gab von dieſem Augenblicke an ſeine nächtlichen Wan⸗ 
derungen auf. 

Im Sommer ſchläft der Bär bel Tage von 9 Uhr Morgens bis 
5 oder 6 Uhr Abends im Waldesſchatten, dann geht er trinken, 
nimmt ein Bad und beginnt umherzuſtreifen. Er ſucht Blaubeeren, 
Eicheln, Haſelnüſſe, Obſt, Würmer, Ameiſenpuppen oder Vogeleier 


October wurde ausfindig gemacht, daß Mwanga, welcher allein deshalb 
populär war, 5 keine Kinder hat, eh teufliſchen Plan gefaßt 
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anze Leibwache auf einer kleinen Inſel des Sees verhungern 
da die Leibwache gewarnt worden war, jo weigerte fie fich, die 
S der Hauptitadt 
Mwanga floh und Niemand jtand ihm 
darauf auf den Thron 


hatte, ſeine 
zu laſſen. d 1 b 
Canoes zu beſteigen. Sie marſchirte vielmehr ſofort na 
urück und griff den Palaſt an. 
bei Sein älterer Bruder 
erhoben. Der neue König vertheilte zuerſt die Hauptämter 
unter Chriſten. Die Araber aber wurden darüber erboſt und 
ermordeten viele dieſer Chriſten und ſetzten ihre eigenen Anhänger ein. 
Sodann wurden die engliſchen und franzöſiſchen Miſſionen angegriffen von 
den Arabern, welche Alles verbrannten und viele zum Chriſtenthum über⸗ 
etretene Eingeborene ermordeten. Alle Miſſionäre entkamen glücklich. 
as der Kirchenmiſſion gehörige Boot „Eleanor“ wurde durch ein Fluß⸗ 


— 


Kiwewa wurde 


pferd zum Sinken gebracht und fünf von den Franzoſen bekehrte Wilde 
ertranken. Alle Miſſionäre langten endlich wohlbehalten in Uſambiro an. 
Die franzöſiſchen Miſſionäre zeigten durchweg den größten Edelmuth gegen 
ihre engliſchen Collegen. Eine ungeheure Menge von Briefen und Vor⸗ 
räthen, welche für Stanley und Emin Paſcha beſtimmt waren, wurden 
zerſtört. Das Depot in Mſalala iſt unverſehrt. Die Araber halten 
Mwanga in Magu gefangen. Derſelbe hat ſich an die engliſchen Miſſio⸗ 
näre um Hilfe gewandt. Die Araber haben einen beleidigenden Brief an 
den in Uſambiro weilenden Mackenzie geſandt, in welchem ſie über den in 
Uganda davongetragenen Erfolg jubeln und das N Scheitern aller 
Miſſionsbeſtrebungen in Mittel: Afrika prophezeien, als Rache für die 
Antiſclaverei⸗Politik Englands. Uganda, fo ſagen fie, ſei jetzt ein 
mohamedaniſches Reich geworden. In Mpwapeva war alles wohl bis 
Weihnachten. 


provinzial-Zeitung. 


Breslan, 6. Februar. 

Der ſoeben herausgegebene Geſchäftsbericht der Breslauer 
Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft über das Jahr 1888 iſt in 
den auf die Zunahme des Verkehrs bezüglichen Ziffern von allge⸗ 
meinem Intereſſe. Es wurden auf ſämmtlichen Linien im Jahre 
1888 ohne Hinzurechnung der Abonnenten und Inhaber von Frei⸗ 
fahrtskarten 7 241647 Perſonen befördert, 330 758 mehr als im 
Jahre 1887. Die Steigerung des Verkehrs tritt recht lebhaft vor 
Augen, wenn man berückſichtigt, daß vor 6 Jahren, im Jahre 1882, 
der Geſammtverkehr ſich auf 4974 289 Perſonen belief. Vereinnahmt 
wurden im abgelaufenen Geſchäftsjahre aus dem Perſonenverkehr 
810 594,25 M. Außerdem gingen für Abonnements 59 770,30 M. 
ein (gegen nur 20 172,33 im Jahre 1883). Die Maximal⸗ 
beförderung fand in der 23. Woche zur Zeit der Landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung mit 220 293 Perſonen ſtatt, welche 28 435,50 M. 
Einnahme brachten; die in früheren Jahren ſtets den erſten Platz 
einnehmende Pfingſtwoche, die 21., ergab eine Beförderung von 
191 189 Perſonen mit 22 778,90 M. Einnahme. Die Maximal⸗ 
beförderung pro Tag war am 11. Juni mit 48023 Perſonen und 
6782,25 M. Einnahme, die Minimalbeförderung am 14. December 
mit 13041 Perſonen und 1379,80 M. Einnahme. Im Durchſchnitt 
betrug die per Woche beförderte Perſonenzahl 139 262 und die 
Durchſchnitts⸗Wochen⸗Einnahme 15 588,35 M. excl. Abonnements. 

Auf die einzelnen Linien vertheilten ſich die beförderten Per⸗ 
ſonen in folgendem Verhältniß: Scheitnig 1 249 885, Kleinburg 
2 280 331, Guͤrtelbahn 2 195 948, Kloſterſtraße 988 705, Taſchen⸗ 
ſtraße 526 778. Die erzielten Einnahmen vertheilen ſich auf die ver⸗ 
ſchiedenen Linien wie folgt: Scheitnig 158 313,10 M., Kleinburg 
258 267,50 M., Gürtelbahn 236 739,90 M., Kloſterſtraße 104 595,9 5 
Mark, Taſchenſtraße 52 677,80 M. Wie die Vergleichung mit dem 
Vorjahr ergiebt, hat ſich auf allen 5 Linien eine Mehreinnahme ber: 
ausgeſtellt, welche, wenn auch auf den Linien Kloſterſtraße und Taſchen⸗ 
ſtraße gering, ſo doch im Hinblick auf die ungünſtige Witterung des 
verfloſſenen Sommers immerhin bedeutungsvoll iſt. Das ganz erheb⸗ 
liche Plus der Kleinburger Linie iſt zum größten Theil durch die 


mehrfach erwähnte landwirthſchaftliche Ausſtellung hervorgerufen, welche 
die Juni⸗Einnahme um 14 366,30 M. höher geſtaltete, als 1887. 


Die Einnahmen betragen auf den zurückgelegten Wagen: 9 


kilometer berechnet: Scheitnig 0,353 M., Kleinburg 0,519 M., 


Gürtelbahn 0,330 M., Kloſterſtraße 0,316 M., Taſchenſtraße 0,337 
Mark, im Durchſchnitt 0,377 M. gegen 0,362 M. im Vorſahre. 

In Bezug auf die Witterung des Jahres 1888, welche auf den 
Verkehr der Straßenbahn einen ſo großen Einfluß ausgeübt hat, er⸗ 
giebt ſich aus einer im Bericht zuſammengeſtellten Tabelle, daß in den 
4 wichtigſten Verkehrsmonaten Mai, Juni, Juli, Auguſt im Ganzen 
nur 11 heitere, dagegen 46 trübe bezw. 76 Regentage zu verzeichnen 
waren. Die Vergleichung der Geſammtſumme der heiteren, gemiſchten 
und trüben Tage mit denen des Jahres 1887 ergiebt eine bedeu⸗ 
tende Verſchiebung zu Ungunſten des Berichtsjahres, indem die trüben 
Tage um 38 — 10,27 pCt. überwogen. 

Einen intereſſanten Einblick in den inneren Betrieb des Unter⸗ 
nehmens gewähren folgende Ziffern: Es koſteten die Inſtandhal⸗ 
tung der Gebäude ic. 2914,75 M., des Bahnkörpers (Schienen, 
Weichen ꝛc.) 3841,32 M., des Pflaſters 23 287,10 M., der Wagen 
16 207,92 M., der Livreen 3992,05 M., des Inventariums und 
der Utenſilien 833,30 M., Miethe für Geſchirre ꝛc. 5560,12 M. 
Die Ausgaben auf Unkoſten⸗Conto haben ſich um 3788,61 M. gegen 
1887 erhöht. Von dieſen Mehrausgaben entfallen circa 2000 M. 
auf Schneebeſeitigung; die Ausgaben auf dieſem Titel wurden 
mit Ausnahme von eirca 150 M., welche im December erforderlich 
waren, in den Anfangsmonaten des Jahres gemacht, da bis in den 
April hinein ſtarke Schneefälle vorkamen. Im Uebrigen erwähnen 
wir folgende Ausgabepoſten: Für Erleuchtung 4087,12 M., für 
Feuerung 526,90 M., für Schmiere und Putz 1674,87 M., für 
Reinigung 3810,60 M., für Schneebeſeitigung 10 154,80 M., für 
Hufbeſchlag 4209,97 M., für Kurkoſten und Medicamente 2890,13 M. 

Der Pferde⸗Beſtand betrug am 1. Januar 1889: 300 Stück. 
Die durchſchnittliche Tagesleiſtung eines geſunden Pferdes betrug 
20,8 Kilom., gegen 20,43 Kilom. im Jahre 1887. Außerdem waren 
noch an Kehricht⸗, Schnee: und Arbeitöfuhren täglich etwa 0,5 Kilom. 
pro Pferd zu leiſten. 

— Der Abgeordnete, Major a. D. Szmula zu Friedewalde hat in 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 29. v. M. u. a. ſich dar⸗ 
über ausgeſprochen, daß die ſeinerſeits bei dem Miniſter in Anregung 
gebrachte Beurlaubung der Schulkinder im Regierungs⸗Bezirk 
Oppeln zur Einheimſung der Kartoffeln und Rüben während der 
vorjährigen Ernte von der Regierung zwar genehmigt, aber auf ein 
viel zu geringes Maß beſchränkt worden ſei. Nach dem ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichte ſagte ſchließlich Herr Szmula: „Die Regierung von 
Oppeln hat allerdings etwas gethan: ſie hatte geſtattet, daß in ein⸗ 
zelnen Gemeinden auf deren beſonderen Antrag die Schulkinder 
Nachmittags zur Rüben⸗ reſp. Kartoffelernte verwendet würden, 
und zwar auf 4 Tage. Das war viel zu wenig; weshalb hat 
man nicht geſtattet, daß die Kinder die ſämmtlichen 6 Tage, zumal 
da Gefahr im Verzuge war, zu den Arbeiten verwendet werden 
konnten? Es wären dadurch Tauſende und vielleicht Millionen er⸗ 
ſpart worden! Ich werde übrigens auch noch beim Cultusetat darauf 
zurückkommen.“ Dem gegenüber mochten wir den Wort⸗ 
laut der angefochtenen Verfügung ſprechen laſſen, welche die könig⸗ 
liche Regierung zu Oppeln unterm 12. October v. J. an ſämmt⸗ 
liche Landräthe gerichtet hat: „Mit Rückſicht darauf, daß ſich die 
Kartoffel- und Rüben⸗Ernte in unſerem Bezirk in Folge der un⸗ 
günſtigen Witterungsverhältniſſe vielfach verſpätet hat, ermächtigen wir 
Euer ꝛc. da, wo einzelne Schul⸗ reſp. Gemeindevorſtände eine Ver⸗ 
längerung der Herbſtferien in den Volksſchulen beantragen und dieſer 
Antrag nach Lage der Verhältniſſe gerechtfertigt erſcheint, nach Ein⸗ 
vernehmen mit dem betreffenden Kreisſchulinſpector, die Verlänge⸗ 
a um 8 bis 10 Tage für dieſes Jahr ausnahmsweiſe eintreten 
zu laſſen.“ 


= Die Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft zu Stadt und 

Landsberg, welche durch landesherrlich 3 Statut vom 14. Den 
enehmigt, worden ift, tritt demnächſt mit dem Sitze zu Stadt ands⸗ 
erg O.⸗S. ins Leben und hat den Zweck, mit einem zu den Koſten der 


erſten Ausführung der Melioration zugefagten Staatsdarlehn den Ertrag 


und klettert nach wildem Honig, was mit mancherlei Mühſal ver: 
bunden iſt, da die Bienen (ſiehe das bekannte Gedicht aus der Fibel) 
fh) nach Möglichkeit wehren, und auch die Baumöfinung oft erft ge: 
waltſam erweitert werden muß. Unter den Bienenſtöcken, welche die 
Bauern aufgeſtellt haben, unterſcheidet er, vermöge ſeines ſcharfen 
Geruchsſinnes ſehr wohl die vollen von den leeren, und zu den 
letzteren auf zuſteigen, macht er niemals den Verſuch. Den Honig 
auf dem Baume zu verſpeiſen, beliebt ihm keineswegs; er wirft den 
Bienenſtock zur Erde und ſpricht dann dem Honig zu, oder er trägt 
den Stock weiter in den Wald hinein und verzehrt dort mit Muße die 
Süßigkeit. Angenehm verſtreichen dem braven Petz die Wochen, in 
denen der böfe Menſch nicht mehr mit dem knallenden Gewehr 
erſcheint; die ſchoͤne, wonnige Frühlingszeit! Friedlichen Ge⸗ 
müthes ſtreicht er durch den Fichtenwald oder durch das friſch⸗ 
grünende Laubgehoͤlze, laue Lüfte wehen ihm den Pelz an und durch 
ſeine Seele zieht das Gefühl zunehmender Kräftigung nach dem 
zehrenden Winterſchlaf, Appetit und froher Muth. Könnte er dichten, 
jetzt wäre dazu die rechte Zeit. Aber noch nicht von Liebe würde er 
ſingen. Später erſt, in der Mitte des Monats Juni, erwacht in ihm 
der Liebesdrang und zwei Monde lang erfüllt er fein Herz. Von 
Kampfſcenen zwiſchen werbenden Bären hat unſer Oberförſter nie 
etwas geſehen oder erfahren, obwohl es weit mehr männliche als 
weibliche Bären zu geben ſcheint, doch weiß er zu erzählen, daß gar 
oft mehrere Bären einer einzigen Bärin folgen. Einſt ſah man ihrer 
drei im Gänſemarſche eine ſtattliche Bärin begleiten, ein kleiner, ſoge⸗ 
nannter Ameiſenbär als erſter, ein ſtarker Geſelle als letzter. Leider 
müſſen wir berichten, daß der Bär die Gefühle Anderer gern miß⸗ 
braucht. Wenn ſeine eigene Liebeszeit vorüber iſt und die des Elch⸗ 
wildes beginnt, dann ſucht er, der doch ſonſt eine tiefe Brummſtimme 
hat, deſſen hohen Lockruf nachzuahmen, ſo gut er eben kann, und iſt 
ihm die Täuſchung gelungen und das Wild in die Nähe gekommen, 
kehrt er unbarmherzig den hungrigen Räuber hervor. 


Vierundzwanzigſter Bericht der wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft 
Philomathie in Rieiſſe vom October 1886 bis 5 ctober h 5 s 
gleich Feſtſchrift zur Feier des 50jährigen Beſtehens. Das Buch gewährt 
einen intereſſanten Einblick in das wiſſenſchaftliche Streben und Wirken 
dieſer Geſellſchaft, welche im Jahre 1888 1 itglieder zählte, für eine 
Vereinigung mit ernſten Zielen gewiß eine ſtattliche Anzahl. Wie ernſt 
aber dieſe Ziele ſind, das beweiſen die in dem Berichte abgedruckten Ab⸗ 
handlungen und die in den Sitzungen dender Vorträge. Wir finden 
da Arbeiten aus den verſchiedenſten Gebieten des Wiſſens, hier eine philo⸗ 
ophiſche ng 
itterariſche oder p il 
Tenne Fragen behandelt, und das Alles nicht in jog. populärer Dar: 
ellung, ſondern in ſtreng wiſſenſchaftlicher Form. Von den Abhand⸗ 
lungen dürfte das weittragendſte Intereſſe vielleicht die philologiſche ver⸗ 
dienen, welche ſich betitelt: „Die Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete der 
er Orthoepie und ihr Verhältniß zur Schule.“ Wir glauben zwar 
nicht, daß dieſer Frage an ſich weitere Kreiſe ein beſonderes Verſtändniß 
entgegenbringen werden, aber von Intereſſe wird fie diirch ihren Zuſammen⸗ 
ang mit zwei anderen Fragen, die heute die Geiſter lebhaft beſchäftigen, 
nämlich der Ueberbärdungsfrage und der Frege der Schulreform. Letztere 


dort einen mathematiſchen Vortrag, einmal werden 


„zu⸗ f 


ologiſche, das andere Mal hygieniſche oder geo: | ſtatiſtik 


wird doch ben da wie es zum Theil ſchon geſchehen iſt, den Unterricht 
im Lateiniſchen beſchränken, um fo weniger wird dann aber Gelegenheit 
fein, auf der Schule noch auf die bei einer todten Sprache immerhin 
nebenſächliche Ausſprache beſondere Rückſicht zu nehmen. Der Verfaſſer 
der beregten Abhandlung iſt zwar ſehr zurückhaltend und will auch 
hier die goldene Mittelſtraße gehen, a wie oft wird von dieſer nicht 
abgegangen. Auch hier muß man ſagen: principiis obsta. Es wird 
augenblicklich gewiß von den Schülern unferer Gymnaſien quantitativ 
genug verlangt, da ſoll man den Lehrſtoff nicht noch vermehren. — Im 

anzen enthält die Schrift 5 Abbandinngen und 17 Sitzungsberichte. 
Aus den Beiträgen zur Geſchichte der Phifomathie dürfte es intereſſiren 
zu erfahren, daß dieſelbe gegenwärtig mit 96 Geſellſchaften im Schriften⸗ 
austauſch ſteht und eine Bibliothek ven ungefähr 000 Bänden befibt. H. N. 


„Univerſitäts nachrichten. Zum Subdirector der militärärztlichen 
Bildungs⸗Anſtalten iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, Generalarzt 
Dr. Grasnick ernannt worden, als 1 des im December v. J. 
verftorbenen Generalarztes Dr. Schubert. Dr. Paul Grasnick iſt f 
30 Jahren Militärarzt. Zuletzt war er Garniſonarzt von Berlin. Der 
Subdirector iſt der Studienleiter aller Zöglinge der Pepiniere und der 
Vorgeſetzte der Stabsärzte, welche als Repetenken und Charité⸗Oberärzte 
an die Anſtalt abgeordnet werden. Einzelne Subdirectoren haben auf 
die Entwicklung der Militärmediein einen beſonderen Einfluß ausgeübt; 
vornehmlich Heinrich Gottfried Grimm (geſt. 188t) und Gottfried 
3 Loeffler (geſt. 1874). Grimm hat die Klaſſe der Chirurgen 

eim Heere aufgehoben, die Einrichtung der Krankenwärter und Kranken⸗ 
pfleger geſchaffen, und dafür Sorge getragen, daß beim Kriegsminiſterium 
eine beſondere Abtheilung für Geſun A che begründet wurde. Loeffler 
ſodann hat einen weſentlichen Antheil an dem Abſchluſſe der Genfer 
Convention und der Einrichtung der freiwilligen Krankenpflege im Felde. 
Grimm hat noch das beſondere Verdienſt, zunge Militärärzte, deren Ver⸗ 
anlagung er mit beſonderem Geſchicke erkannte, in die wiſſenſchaftliche 
Laufbahn eingeführt zu haben. So war es Grimm der in den vierziger Jahren 
Virchow, bei Beginn von deſſen ſelbſtſtändigem Forſchen, ſo weit äußerliche 
Dinge in Betracht kamen, die! r ebnete, indem er 
ihm die Stelle des Proſectorgehilfen bei der Charité übertrug, eine Stelle, 
in welcher Virchow feine erſten grundlegenden Forſchungen betrieb. — 
Profeſſor Ludwig Witmack, der neue Rector der landwirthſchaftlichen 

ochſchule, lehrt ſeit 1874 in Berlin und bekleidet ſeit 1880 eine Pro: 
eſſur. Er ift Vorſteher der vegetabiliſchen . des landwirth⸗ 

aftlichen Muſeums. Seine Schriften find zu einem Theile rein wiſſen⸗ 

aftlicher Art, wie feine Studien über Musa Ensete, über Kleeſamen 
und ſeine Abhandlungen in Martius Flora Brasiliensis. Beſonders zu 
nennen ſind ſeine botaniſchen Forſchungen zu Nutzen der Anthropologie 
und Urgeſchichte; ſo unterſuchte und beſtimmte Dr. Witmack die Samen, 
welche Schliemann und Virchow in Troja und Tiryns ausgegraben haben, 
ferner Pflanzenreſte aus Pfahlbauten und altperuaniſche Pflanzenfunde 
vom Todtenfelde von Ancon. Andere von Dr. Witmacks Arbeiten kamen 
der Volkswirthſchaft zu gute, wie fein Bericht über die europäiſchen 
auf der Pariſer Weltausſtellung, feine Beiträge zur Fiſcherei⸗ 
Deutſchen Reiche, ſeine preisgekrönte Anleitung zur Unter⸗ 
ſuchung von Roggen und Weizen. Beſondere Aufmerkſamkeit wendet 
Dr. Witmack noch auf das Studium und die Verbreitung der Garten⸗ 
baukunde. — Dr. Schütz, der neue Rector der thierärztlichen Hochſchule, 
iſt non Fach Patholog. Er iſt feinen wiſſenſchaftlichen Hauptleiſtungen 
nach der Schule von Prof. Robert Koch 1 Er war einer der 
erſten, der deſſen Berſuchsanordnungen zur Aus mittelung von Thierkrank⸗ 
beiten anwandte. Gemeinſchaftlich mit Dr. Löffler (jetzt Profeſſor in Greifs⸗ 
wald) gelang ihm der Nachweis, daß die Rotzkrankheit einen Stäbchenpilz 
zum eigenartigen Erreger hat. 
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einen die Bauinſpeckoren nicht verpflichtet, den Amtsvorſtehern und] des Bureaus ſtatt. Aus der Wahl gingen hervor: Goldarbeiter Böt 

ſchdiſchen Polizeiverwaltungen die von dieſen zu ertheilende Bau⸗ als e Maurermeiſter Wurſt als Stellvertreter, Concipient Schu 
erlaubniß unenkgeltlich ihren Beirath zu leihen. als Protokollführer, Schuhmachermeiſter Koch als Stellvertreter. — Die 
e. Eutwürfe der am häufigſten vorkommenden Baufälle für 5 katholiſche Gemeinde verliert ihren Seelſorger, Pfarrer Hauke, 
ländliche Volksſchulen. Wie die Königliche Regierung zu Breslau mit⸗ welcher in gleicher Eigenſchaft nach Wohlau verſetzt worden iſt, nachdem 
theilt, hat der Cultusminiſter das lithographiſche Inſtitut von Bogdan er während ſeines fünfjährigen Aufenthaltes am hieſigen Orte ſich allge⸗ 
Giſevius zu Berlin ermächtigt, die in ſeinem Miniſterium ausgearbeiteten 


der dem Meliorationsgebiete Grundſtücke in dem Stadt⸗ und 
Dorfgemeindebezirke Landsberg nach Maßgabe des Meliorationsplanes des 
Culturtechnikers Kotzur zu Kreuzburg durch Entwäſſcrung zu verbeſſern. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 20. Januar bis 26. Januar 1889 ſtattgehabten 
Sterblichkeits-Vorgänge. 


meiner Werthſchätzung erfreute. Ueber feinen Nachfolger im Amie find 


| 


Petersburg] 928 


FIRE er 55. |Entwürfe für fünf der am häufigſten vorkommenden Baufälle für ländliche] noch keine Beſtimmungen getroffen, Bis auf Weiteres wird Pfarrer 
8 Aug: 2 PR £ E 1 4 172 8 8 55 2 u‘ 2 2 = + 
Namen |EE 8 ] Namen Z 2 8 3 Namen 8 8 1 Volksſchulen nebſt den Erläuterungen dazu vom 18. November 1887 zu Fengler Groß⸗Ochmogran die hieſige Gemeinde mitpaſtoriren. 
Hr 23:55 700 2 8 Su 5 N und die een d Abzüge an Behörden, Gemeinden O Neiſſe, 5. Febr. [Prämie. — Geflügelverein. — Land⸗ 
875 38 8 88 88 Beamte und ſonſtige Intereſſenten käuflich zu überlaſſen. Die betheiligten | wirthſchaftliche Winterſchule.] Dem Polizei⸗Inſpector Pohris 
Städte. S 2 8 Städte. |5 +13 8 Städte. 8 2 5 8 Behörden und Beamten werden ſeitens der Königlichen Regierung von ſhierſelbſt iſt vom Regierungspräſidenten zu Breslau für feine rege 
Aa a 2 37 &= | Borftehendem in Kenntniß geſetzt. ee ee nach den Raubmördern des 
ſondon I 351 19,4 I Dreden 20 23,6 Braun- „ Schleſiſcher Provinzial-Lehrer⸗Verein. Dem Cultusminiſter[ Pfarrers Marell in palſendog die deſſen Ergreifung zur Folge 
ve 1960| 23,9 Odeſſa. 268 25,6 en 99 27.6 [lt vor einigen Zagen durch den geſchäftsführenden Ausſchuß nachſtehende] batte, ein Prämienantheil von 100 Mark zuerkannt worden. — Der 
Berlin . 1453 21,4 Brüſſel 181 22,90 [Halle a. S. 89 25,6 | Petition übermittelt worden: „Hochwohlgeborener Herr! Hochgebietender biefige Geflügelverein hielt geſtern Abend feine ordentliche General⸗Ver⸗ 
314 i ; j 7 Herr Staatsminister! Das gütige Wohlwollen, welches Ew. Excellenz] ſammlung ah. Die Mitgliederzahl beträgt 118. Auf der Tagesordnung 
24.2 
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Kön 4585 | 20,2 [Dortmund | 86 | 25,7 ſtand u. a. die Berathung über eine in dieſem Jahre abzuhaltende Ge- 


800 2 Köln“). 261 23,1 IM Aral 59 [dem Stande der Volksſchullehrer ſtets entgegengebracht haben, evmuthigt ig 3 ' 0 ö te 
— Frankfurt 1 Ehen ie 7 en uns zu einer unterthänigſten Bitte. Durch die Fürſorge der geſetz ee flügelausſtellung; die Veranſtaltung derſelben wurde beſchloſſen. Als 
inel Vororte 510 26,1 am Main] 167 | 23,0 Würzburg 57 20.7 | Factoren werden bereits an einen Theil der preußiſchen Volksſchullehrer Rendant für die Ausſtellung zur Unterſtützung des Vereins⸗Caſſirers 
Budapeſt 442 27,8 Königsberg 158 24,3 [Görlitz . 59 306 staatliche Dienſtalterszulagen gezahlt; ein anderer Theil der Genannten wurde Bankier Gloger gewählt. Die Vorſtandswahl ergab folgendes 
Warſchau 444 30,2] Venedig 150 315 Frankfurt fliiſt jedoch nach dem hohen Miniſterial⸗Erlaſſe vom 18. Juni 1873 von Reſultat: Fabrikbeſitzer Weigel als Vorſitzender, Director der landwirth⸗ 
Rom 301 31,2 | Danzig. 119 25,3] a. d. Oder 56 24,1 dieſen Zulagen ausgeſchloſſen, weil er an Orten wirkt, „wo durch plan⸗ ſchaftlichen Winterſchule Strauch als Stellvertreter, Kaufmann Quittek 
Breslau.. 318 22,0 Magdeburgſ 175 21,6 Duisburg .| 52 180 [mäßige Abſtufung der Fa oder Einführung von Dienſtalters⸗ als Rendant, Buchhändler Mushoff als Schriftführer, Goldarbeiter Daliſch 
Prag und Chemnitz.. 122 | 26,8 München: „ Izulagen für die angemeſſene Beſoldung älterer Lehrer bereits geſorgt ift, als Stellvertreter, Hotelier Rogier als Bibliothekar, Böttchermeiſter 


Bernert und Bäckermeiſter Seidel als Materialienverwalter und Wurſt⸗ 
fabrikant Arnold und Kaufmann Ruffert als Beiſitzer. — Am 1. April e. 
endet der Curſus der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule. 

ONeuſtadt OS., 2. Febr. [Kaufmänniſcher Verein. — Jahr- 
marktfrage. — Muſik⸗ Aufführung — Neue Schule.] In der 
geſtrigen Verſammlung des Kaufmänniſchen Vereins berichtete der Vor⸗ 
0 ende, Kaufmann Furch, über das Reſultat der Unterredung, welche 
eitens der vom Vereine gewählten Deputation mit dem hieſigen Ober⸗ 
Zollinſpector ſtartgefunden und den Zweck hatte, eine mildere Praxis für 
den Verkehr im Grenzbezirke herbeizuführen. Der Oberzollinſpector habe 
ſich im Laufe des Geſpräches dahin geäußert, es erſcheine ihm auffällig, 
daß hier jo wenig Steuerdefraudationen vorkommen; infolgebeilen habe er 
die ihm unterftellten Beamten En die beſtehenden Vorſchriften 
ſtreng auszuführen. Die Folgen dieſer Anweiſung machen ſich nun in 
unangenehmer Weiſe fühlbar, denn jeder außerhalb Neuftadts Wohnende 
muß, ſobald er hier etwas gekauft hat, was der Verzollung unterworfen 
iſt, ſich erſt auf dem Hauptzollamte einen Freiſchein ausſtellen laſſen, 
andernfalls kann er gewärtigen, von unterwegs revidirenden Grenzbeamten 
nach dem Hauptzollamte mate Ain 106 werden und 1 Mark Strafe zu 
zahlen. Kann Bier nicht mit Beſtimmt eit 2 werden, daß die 
Waare am Orte gekauft iſt, ſo erfolgt Beſtrafung wegen Steuerdefrau⸗ 
dation. Da nun an Sonntagen das Hauptzollamt nur bis Mittags 
12 Uhr geöffnet iſt, ſo folgt daraus, daß Nachmittags keine Freiſcheine 
verabfolgt werden und Landleute in biefigen Kaufläden deshalb nicht 
kaufen können, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, als Steuerdefraudanten 
behandelt zu werden. Auf die eindringlichen Vorſtellungen der Deputation 
und unter Hinweis auf die der Kaufmannſchaft daraus erwachſenden 
Nachtheile ſagte der Oberzollinſpector eine mildere Behandlung zu; es 
ſollen demnach fortan an Sonn- und Feiertagen bis Nachmittags 5 Uhr 
durch einen Beamten Freiſcheine ausgeſtellt werden. Auf Antrag des 
Herrn Furch wurde beſchloſſen, dem Centralverbande der kaufmännischen 
Vereine Oberſchleſiens beizutreten. — Behufs Berathung einer Petition um 
Beibehaltung der Jahrmärkte fand geſtern eine Verſammlung von Jahr⸗ 
marktsintereſſenten ſtatt. Schuhmacher⸗Obermeiſter Glodny sen. theilte 
mit, daß er kürzlich von einem Regierungsrath erfahren habe, die Auf⸗ 
hebung der Jahrmärkte in Oppeln ſei noch nicht . entſchieden, 
ſondern hänge von der Entſcheidung des Provinzialraths ah. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Glodny wurde deshalb die Abſendung einer Petition 
an den Provinzialrath beſchloſſen, in welcher erſucht werden ſoll, die 
Aufhebung der Märkte nicht zu geſtatten. Ferner wird gewünſcht, die 
Jahrmärkte auf die geeignetſte Zeit zu verlegen und ſie bis auf 4 zu ver⸗ 
mehren. — Die im vorigen Jahre gebildete freie Vereinigung, ein aus 
Damen und Herren beſtehender Geſangchor zur Pflege des gemiſchten 
Shorgeianges, brachte am 30. Januar unter Leitung des Lehrers Florian 
gas önigs 8 von Re W. Zone und drei 8 in r 

eiſe zur Aufführu — Am 1. Februar i vr⸗ 
Bfinlang der Auer evungeliſchen Schule K RE . 

5 Laurahütte, 5. Februar. [Vaterländiſcher Frauen⸗Zweig⸗ 
Verein.] Der dieiige Vaterländiſche Frauen⸗Zweig⸗Verein hielt geſteru 
ſeine Generalverſammlung ab, in welcher der Jahres⸗ und Kaſſeubericht 
erſtattet wurde. Die Einnahmen betrugen im verfloſſenen Jahre 5479,71 
Bes Gar Ausgaben 3739,97 M., ſodaß ein Ueberſchuß von 1739,74 M. 
verbleibt. 


Be Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 6. Februar. [Schöffengericht. — Unberufene 
Einmiſchung.] Am Sonntag, 16. December, zur Zeit des Schluſſes 


oder füglich geſorgt werden kann.“ Auf Grund dieſer Beſtimmungen er: 
halten auch in der Provinz Schleſien die Volksſchullehrer nur in einer 
verſchwindend kleinen Anzahl von Städten ſtaatliche Alterszulagen; welche 
Geſichtspunkte dort, wo dieſelben gezahlt werden, maßgebend geweſen ſind, 
iſt aus dem uns zur Verfügung ſtehenden ſtatiſtiſchen Material nicht er⸗ 
ſichtlich. Das aber geht aus demſelben hervor, daß die ſtädtiſchen Lehrer 
in den Genuß des oft recht ſpärlich bemeſſenen Höchſtgehaltes faſt 
ausnahmslos erſt in vorgerückten Jahren treten, alſo zu einer Zeit, in 
welcher manche Sorge um die herangewachſenen Kinder ſie drückt, in der 
ſie außerdem auf einen etwaigen Nebenerwerb naturgemäß immer mehr 
verzichten müſſen. Dieſen ſtädliſchen Lehrern gegenüber befinden ſich nicht 
wentge ihrer Amtsgenoſſen auf dem platten Lande in einer günftigeren 
Lage; in verhältnißmäßig jungen Jahren in Stellen gelangt, deren Ein⸗ 
kommen den höheren Gehaltsſtufen in zahlreichen Städten entſpricht, er⸗ 
halten fie ſchon jetzt nach vollendetem 12. Dienſtjahre eine Alterszulage 
von jährlich 90, nach einer 22jährigen Dienſtzeit eine ſolche von jährlich 
180 Mark. Möge es Ew. Excellenz gefallen, in dieſen ehrerdietigen Aus: 
führungen eine Begründung unſerer unterthäuigſten Bitte zu ſehen, die 
ſtaatlichen Dienſtalterszulagen auch denjenigen Volksſchul⸗ 
lehrern gewähren zu wollen, welche in Städten amtieren. 
Wir geſtatken uns noch die gehorſamſte Bemerkung, daß wir auch bei dem 
hohen Hauſe der Abgeordneten in gleichem Sinne vorſtellig geworden ſind, 
und verharren in tiefſter Ehrerbietung als Ew. Excellenz unterthänigſter, 
treugehorſamſter Vorſtand des Schleſ. Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins.“ 
GBeſitzveränderungen. Am Rathhauſe (Niemerzeile) Nr. 22. 
Nane eder 8 5 9 ee Kreis a 
er Beurtheilungscommiſſion die Her of. Mor TR Käufer: Schneidermeiſter J. A. Kränſel. — Bismarckſtraße Nr. 4. Ver⸗ 
Prof S 5 belt. inmiſſion die Herren Prof. Morgenſtern, Rachner und Fal Steifermeiter Julius Gesc len Käufe: Specerei 
„Sentſches Turnfeſt in München. In der letzten General: Ver-] a ed Oelfalbenfabrikant 
ſammlung der „Turnfeſtvereinigung“ ke 5 noch de Wahlen 1 ne Den ee Tae eee 
für den Hauptausſchuß wie für die Fachausſchüſſe vorgenommen. Es Böttchermeiſter W. Stein; Käufer: G 11 um 4 d Net rateur A. Birkner. 
wurden gewählt: Dr. v. Widenmayer, Oberbürgermeiſter, 1. Präſident; N 8 ifenftr 5 Nr. N 15. Verkau Bat ae dlung en gros 
Dr. v. Schultes, 1. Vorſtand des Gemeinde-Collegiums, 2. Präſident! mr M. . Kirstein; Käuferin: ae ee N 
G. H. Weber, Königlicher Rath und Director, 3. Präſident; Conrad ® der Od 5 3 gs 10 et =. 20 Ohl . 
Fische, Zeitungsverleger und Gemeinde-Bevollmächtigter, 1. Schriftführer:] be 5 ö 1 d das Waſſer der Oder w ll er Ode iſt felt 
r. Schnitzer, An r, 2. Schriftführer; ferner zum Vorſitzenden des 1 — Abend in Fo ch ol Kälte um ca. 30 cm 8 In Joige der 
. und des Redactionsausſchuſſes durch ü an der Olle Ane nal und euunden f daß 
„Hr N 5 Zn re en, 
Archttekt und Schriftsteller von Schmädel. Außer den 3 Perſön⸗ die hier liegenden, zum großen Theil beladenen Fahrzeuge mit Ketten und 


lichkeiten, welche ſämmtlich dem Hauptausſchuß angehören, wurden in ; 5 : ; 
letzter ählt: 2. . 3% Tauen an den Ufern befeſtigt werden mußten, um nicht fortgeriſſen zu 
ebteren gel Vürgermeiſter Borſcht, Verleger 5 werden. Von Wilhelmshafen an abwärts ſtebt das Eis noch unverändert 


r. Hirth, Banquier 
und Vorſtand des Männerturnvereins Lang, prakt. Arzt Dr. Näher PS a g * 
. bb nene Banfbirector "und Banbtansob 9 eſt. In eee die Oder ebenfalls in die Ohle über und hat 
* UN auß, der General-Director der Verkehrsanſtalten norr von f ; 8 
Carolsfeld und der erſte Vorſitzende der mene nerds ue Waſſer geſetzt. Althofnaß iſt rings vom Waſſer angebert; das über: 
v. Stieler. Der Vorſitzende des Bauausſchuſſes, Oberbaurath Benetti, eee See en Bund 
ER ra RR ri ur Vida ane von Entwürfen Ai erfaffen zwiſchen Neuhaus und Zedlitz ift unterbrochen. Im „Margarethen⸗Winkel“ 
7 * 
und als unüberſchreitbare Koſten für alle Feſtbauten die Summe von 
135 000 M. feſtzuſtellen. Für die drei beſten Entwürfe wurden Preiſe 
von 1000, 600 und 400 M. beſtimmt. Die Prüfungs⸗Commiſſion ſetzt 
ſich aus Bau⸗ und Turnverſtändigen zuſammen. — Mit Begeiſterung 
wurde ſchließlich der vom 1. 1 Dr. v. Widenmahyer, geſtellte 
Antrag: den Prinzregenten um die Uebernahme des Protectorats und den 
Prinzen Ludwig (den Thronfolger) um die Uebernahme des Ehren⸗ 
räſidiums zu erſuchen, angenommen. Die vom Turnausſchuß mit viel 
kühe und Zeitaufwand feſtgeſtellten ene mug die von den deutſchen 
Turnern auszuführen find, werden nächſtens durch den Druck veröffentlicht. 
„ Das Oſtdeutſche Kunſtgewerbeblatt, welches jetzt im Verlage 
von Th. Schatzky hierſelbſt erſcheint, ſoll, wie uns mitgetheilt wird, 
nächſtens durch Abbildungen im Tert und eine Beilage erweitert werden, 
damit es die Anſprüche der weiteſten Kreiſe befriedigen ſoll. Die neueſte 
Nummer (2) des zweiten Jahrgangs hat einen ſehr reichhaltigen und 
intereſſanten Inhalt. In einem Artikel „Unſre Kirchen und älteren Profan⸗ 
bauten“ wird auf die Schönheit der Breslauer Gotteshäuſer und Profan⸗ 
bauten und des in ihnen geborgenen reichen künſtleriſchen Anſchauungs⸗ 
materials hingewieſen. In einem zweiten Artikel „Kreuz und quer, 
kritiſche Streifzüge in Breslau“ werden verſchiedene kunſtwidrige Geſchmack⸗ 
loſigkeiten gerügt, die ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten dem Beſchauer 
aufdrängen. So werden mit Recht die an den Breslauer Leichenwagen 
angebrachten een Figuren (Engel, Genien und Deal Bi en der 
unkünſtleriſchen Verfaſſung, in der fie ſich befinden, getadelt. Wir ſtimmen 
dem „O. K.⸗G.⸗Bl.“ hierin vollkommen bei; wenn in dem Artikel aber 
geſagt wird, daß man gegen dieſe Figuren weniger einzuwenden haben 
würde, wenn fie wirklich künſtlexiſch durchgeführt wären, IN ind wir in dieſem 
Falle abweichender Meinung. Solche Werke der Plaſtik gehören überhaupt 
nicht auf einen beweglichen, während der Fortbewegung unausgeſetzt ſchaukeln⸗ 
den und e enen Ni re a ya 75 ue be 
iguren auf fo ſchwankendem Piedeſtal widerſtreitet aufs Entſchiedenſte : 1 f 3 b aus Modlau gebürti 
5 innerſte Weſen der Plaſtik, deren Werke wegen des in ihnen ſtecken⸗ 10 J inan 15 0 S n uabten Ehrverluſt 9 
den architektoniſchen Elements zu ihrer Wirkung der vollkommenſten zu 1 Jahr Gefängniß, agen Haft und 2 Werner, um Wein, Bier 
ſtatuariſchen Ruhe bedürfen, 5 den Werken der Architektur. Eine un ſund Kartoffeln ehobien Wale Be cen viermal vorbeſtrafte B. 
hin⸗ und herſchwankende, zitternde Statue wirkt unkünſtleriſch, auch wenn it 19 3 M . : hieſiger Strafanſtalt) wurde 
ſie im höchſten Grade künſtleriſch durchgeführt wäre. Deshalb machen die Guletzt mit 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus in il ſie ſich zu beſſern ſchien 
wackelnden Engel und Genien auf den Breslauer Leichenwagen auf jeden e bat Berk ae Bebſtable faſt direct aus dem 
Menſchen, der fie zum erſten Male ſieht, fei er in äſthetiſchen Dingen ein] che 10 118 Geſe aniß ef ee 
Laie oder nicht, einen nichts weniger als erbaulichen, ſondern vielmehr Zuchthauſe ins Gefängniß geführt. leitung. — Wahl.] 
einen befremdenden, ja verſtimmenden Eindruck, auch ohne daß ſich der * Jauer, 4 Febr. [Typhus. — Waſſerle le n 
Einzelne über die Gründe dieſes Eindrucks Rechenſchaft abzulegen vermag. Auf der äußeren orwerksſtraße find feit einiger Zei dad ein Haus 
Von den weiteren Beiträgen des Heftes erwähnen wir „Kreishauptſtadt] von Typhusfällen zu verzeichnen geweſen. Beſonders iſt ge 5 1 
Trebnitz“ vom königl. Negierungsbaumeifter Hans Lutſch, „Aus der in Mitleidenſchaft gezogen, welches noch keinen Anſchluß 255 e 
Breslauer Bilderhandſchrift des Froiſſard“ mit einem Lichtdruck der der Waſſerleitung hat, ſondern das Waſſer aus dem sr 000 9. 5 
23. Miniature des IV. Bandes, das Begräbniß Richards II. von] nimmt. — Zur Anlage der Waſſerleitung waren ſ. 38 000 M bis als 
England darſtellend. Bekanntlich iſt die Bilderhandſchrift des Froiſſard Bauſumme 5 worden. Davon wurden 24 jetzt 
eine vielbewunderte Perle der Breslauer Stadtbibliothek. Es war ein verbraucht. Die früher zu Semmelwitz gehörenden, 3 — ge iu Jancı 
guter Griff der Redaction des „O. K.⸗G.⸗Bl.“, durch Reproduction einer geſchlagenen Hausgrundſtücke, ſowie einige entfernt . f adttheile 
der prachtvollen Miniaturen das Intereſſe an dieſem Werke auch in erhalten nun au Anſchluß an das Rohrnetz, der einen Koſtenaufwand 
weiteren Kreiſen zu wecken reſp. zu ſteigern. von über 6500 M. erfordern wird. In die ri 5 — 01 werden die 
—— Mitwirkung der Bauiuſpectoren der Hochbauperwaltung] Ausgaben die Einnahmen um nabenu 1300 M- er 15 Im nächsten 
bei den ortspolizellichen Geſchaften. In der vom Minifter der Neun wird dic aber ber eee a 
öffentlichen Angelegenheiten für die königlichen Bauinſpectoren der Hoch⸗ des Tariſes für Waſſerent Fi — Lehrer Kubon aus 5 — bd 
eee welchen Gee uten din fette den Militſch iſt als Lehrer "nd Cantor für die neu zu errichtende katholiſche 
itwirkung bei den ortspolizeilichen Ge en ſind ſeitens der f r 3 
Polizeiverwaltungen und der Amtsvorſteher nachfolgende er Stelle an der biefigen Weiberſtrafanſtalt gewählt worden. 
beſonders zu beachten: „Unmittelbaren Erſuchen um Erledigung techniſcher 
Geſchäfte haben die Baubeamten dann nachzukommen, wenn nach dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen der erſuchenden Behörde Gefahr im Verzuge iſt. 
Die Amtsvorſteher und Polizeiverwaltungen ſind in gleicher Weiſe wie 
die Kreisausſchüſſe und Bezirksausſchüſſe für befugt zu erachten, zur Er: 
ledigung der ihnen durch die Kreisordnungen überkragenen bezw. noch 
weiter geſetzlich zu übertragenden Geſchäfte der allgemeinen Landesverwal⸗ 
tung die Bauinſpectoren durch Vermittelung ihrer vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde in Anſpruch zu nehmen. Die genannten Beamten haben für die 
im allgemeinen ſtaatlichen 7 von ihnen zu vollziehenden Verrich⸗ 
tungen der gedachten Art, für welche fie bisher eine beſondere Vergüti⸗ 
gung aus der Stagtskaſſe nicht zu erhalten hatten, auch die Gewährung 
einer ſolchen aus Communalmitteln nicht zu beanſpruchen. Dagegen er⸗ 


Vororte. 300 30,4 Stettin 105 28,2 | Gladbach 49 | 26,5 

München 284 30,8 | Liegnitz 147 | 141 

) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 


% Breslauer Künſtlerverein. Am 5. Februar Abends fand im 
Geſellſchaftslocale, Hackerbräu, die ordentliche Generalverſammlung ſtatt. 
Die beabſichtigte Abänderung der §§ 19 und 26 der Statuten wurde 
mangels der hierzu nothwendigen Anweſenheit von zwei Dritt⸗ 
theilen der ordentlichen Mitglieder von der Tagesordnung abgeſetzt; es 
wird zu dieſem Behufe eine weitere Generalverſammlung auf Montag, 
den 18. Februar, anberaumt. Der Vorſitzende eritattete Bericht über die 
Thätigkeit des Vereins während des abgelaufenen Vereinsjahres, und hob 
hervor, daß es als ein 1 Zeichen des Aufſchwunges zu betrachten 
ſei, daß der Verein aus ſeiner bisherigen zurückgezogenen Stellung wieder 
mehr ins öffentliche Leben getreten iſt, wie dies durch die rege Betheili⸗ 
gung an der Lotterie für Ueberſchwemmte, ſowie durch ſeine Stellung⸗ 
nahme zur Kaiſer Wilhelm -Denkmal⸗Frage der Fall geweſen iſt. Seine 
Mitgliederzahl iſt andauernd im Wachſen begriffen. Ju beklagen iſt ein 
Verluſt von drei Mitgliedern, von denen eins durch Wegzug, zwei, Bau⸗ 
rath Schmidt und Porzellanmaler Hain, durch den Tod verloren gingen. 
Dem Kaſſirer wurde auf Grund der Berichterſtattung der Kaſſenxeviſoren 
8 ertheilt. In den Vorſtand wurden gewählt die Herren Brehmer, 
C. C. Schirm, Prof. Morgenſtern, Schmidt und Olbricht, als Erſatz⸗ 
männer die Herren Rachner und von Iwonski. Als Kaſſenreviſoren 
ungiren die Herren Lichtenberg, Tſchepke und Rachner, als Mitglieder 


Unterhalb des Strauchwehres nehmen die Eisſprengungen ununterbrochen 
ihren Fortgang. Im Unterwaſſer hatten die Fahrzeuge wegen des er⸗ 
warteten Eisganges, an den augenblicklich nicht mehr zu denken iſt, ſich 
mit verſtärkten Mitteln an den Ufern befeſtigen laſſen. 


„ Görlitz, 6. Febr. [Unſer Landsmann Guftav von Moſer! 
wird demnächſt mit zwei Novitäten an die Oeffentlichkeit treten. Mit der 
Direction unſeres Stadttheaters ſind bereits von dem Dichter Verhandlungen, 
betreffend die Aufführung des im Verein mit Dr. Girndt verfaßten fünf⸗ 
actigen Schauſpiels „Puſchkin“, im Gange und es ſteht zu erwarten, daß 
die Novität in kürzeſter Zeit hier in Scene gehen wird. Von Guſtav 
von Moſer wurde neuerdings auch ein Operettentext vollendet, welchen 
der ehemalige Director der Wiener Sängerinnen Gothov-Grünede in 
Muſik geſetzt hat. Die Operette, „Der Amerikaner“, welche muſikaliſch 
porte ef ich gelungen ſein ſoll, iſt vom Director Stauber in Hamburg zur 
Aufführung angenommen worden. 

Hirſchberg, 5. Febr. [Nieſengebirgsverein.] In der geſtrigen 
Vorſtandsſitzung Ta biefigen Ks che wurde HE von geft b- 
faſſung eines beſonderen Statuts für die Ortsgruppe abzujeben, da das⸗ 
jenige des Geſammtvereins als ausreichend erſcheint In Bezug auf die 
Thätigkeit für den nächſten Sommer wurde der Beſchluß gefaßt, das 
Haupkgewicht auf die Förderung der Vorarbeiten für die auf einem hieſigen 
Platze zu errichtende Steingruppe zu legen. In der nächſten Sitzung, die 
am 18. d. M. ſtattfindet, wird Steuerinſpector Kloſe einen Vortrag über 
„Schleſiſche Glocken und Glockeninduſtrie“ halten. Der Jahresbericht und 
der Rechnungsabſchluß pro 1888 ſollen gedruckt und jedem Mitgliede zu⸗ 
geſtellt werden. 


Sagan, 5. Februar. Straffammer) 82 der letzten Straf: 


des Erwerbes des Leuchters ſeitens des Schutzmanns geſtellten Fragen 
beantwortete Anders nur durch Schreien un Loben; die ihm zu Then 
ewordenen Ermahnungen zur Ruhe blieben fruchtlos. Im uebrigen fügte 
ich Anders ſeiner Abführung zum Polizeigefängniß ganz willig. Gegen⸗ 
über dem Eliſabetkirchplatze änderte ſich aber plötzlich die Situation. 
Anders faßte den Schußmann am Halſe, würgte und ſchüttelte ihn, ſchlug 
mit den Fäuſten nach deſſen Kopf und Geſicht und mit den Füßen nach 
dem Unterleib. Der Angriff war ſo heftig, daß Wentzel für kurze Zeit 
die Kraft verlor; nach ſeinem Säbel konnte er nicht faſſen, weil das 
Publikum und darunter beſonders eine Anzahl Strolche, ihn 2 58 
umſtellt hatte. In dieſem Augenblick drängte ſich der Schutzmann Fabig, 
welcher ſich in Civilkleidung befand, durch die Menge und brachte ſeinem 
Collegen die erſehnte Hilfe. Fabig iſt ebenſo wie Wentzel eine kleine Per⸗ 
ſönlichkeit. Der ungleich ſtärkere Anders faßte au pn, biß ihn in Arm 
und Hand und ließ trotzdem den Wentzel nicht Vie nahmen ſie 
mehrere Haushälter der bedrängten Schutzleute an. Sie trieben die 
Strolche zurück und halfen den Anders binden. Der weitere Transport 
ing ohne Schwierigkeiten von Statten. Zur Zeit, als Anders ſo heftigen 
Widerſtand leiſtete, trat ein anſtändig gekleideter Mann an die Schutzleute 
heran und rief mit lauter Stimme: „Laßt doch den Mann los, der thut 
ja Niemandem was.“ Fabig ſtellte gleich darauf den Namen jenes Mannes 
jeſt. Derſelbe ſtand heute in dem Fleiſchermeiſter Julius Eichler vor dem 
Fee die gegen ihn erhobene Anklage lautete auf verſuchte Ge⸗ 
fangenenbefreiung. Eichler war hierüber ſehr verwundert, da es ihm gar 
nicht in den Sinn gekommen wäre, den ihm gänzlich unbekannten Anders 
zu befreien, im Gegentheil, er wünſchte, daß den gegenſeitigen Milhand- 
lungen ein Ende gemacht werde, ſeine Worte ſollen alſo in einem Zuſatze 
gelautet haben: „Werft den Mann zur Erde und bindet ihn.“ Ein ein 
ziger Zeuge, der Fleiſchermeiſter Mar Seefeld, beſtätigte, daß er dieſe 
Aeußerung von Eichler gehört habe; alle übrigen Zeugen haben nur die 
erſterwähnten Worte vernommen. Der Staatsanwaltsvertreter bezeichnele 
das Verhalten des Angeklagten gegenüber einer größeren Menſchenmenge, 
unter welcher ſich zweifellos viel Geſindel befand, mindeſtens als er 
leichtſinnig und tadelnswerth, der Verſuch der Gefangenenbefreiung ſei 
aber nicht erwieſen, Eichler alſo freizuſprechen. Das Schöffengericht 
acceptirte dieſe Anſicht und verkündete die Freiſ prechung des An⸗ 
geklagten. 


% Breslau, 6. Februar. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 


Ein e Widerſpruch.] In a e ee dus 


nichtigen Urſachen ferne zwei von ihnen, a Wei ergefelle Paul 


H. Saarau, 5. Februar. [Der Conſum⸗Verein eingetr. Ge 
noſſenſchaft!] hat in der at vom 1. October 1887 bis ultimo December 
1888 nach Abzug der Geſchäftsunkoſten einen Reingewinn von 19 258,92 M. 
erzielt, deſſen Vertheilung Vorſtand und Verwaltungsrath der am! 1. d. M. 
ſtattfindenden nu een in folgender Weiſe empfiehlt: 79 2 
für die Geſchäftsantheile 1000,53 M., Dividende, 12 pCt. auf 143 718 M. 
abgelieferte Gegenmarken, 17 246,16 M.; Abſchreibung auf Immobilien 
30061 M., auf Utenfilien 91,76 M. und auf das Lagerhaus 500 M. und 
Zuſchreibung 1 dem bereits über 7000 M. betragenden Reſervpefonds 
119,86 M. Die Mitgliederzahl iſt ſeit dem 1. October 1887 von 693 auf 
764 geſtiegen. . 

® 975 4. Febr. [Communales. — Die katholiſche Ge⸗ 

n 


meinde. ] der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung fand die Neuwahl Mit zwei Beilagen. 


3 


Bundesrath in die Zwangslage verſetzt, entweder ohne Weiteres dieſer 
höheren Summe zuzuſtimmen oder den Etat nochmals an den Reichstag 
zu bringen. Das letztere würde wahrſcheinlich allerdings bei einem ſo 
untergeordneten Betrage nicht geſchehen; bei dem lebhaften Intereſſe des 
Bundesraths für den Verein aber wird er hoffentlich im nächſten Jahre 
ernſtlich an die Frage einer höheren Subvention herantreten. Ob dieſe 
eben bis zum Betrage von 50 000 Mark wird gehen können, darüber kann 
ich heute eine bindende pufage nicht ertheilen. Ich will aber dafür jorgen 
— und ich habe mich ſchon des Einverſtändniſſes der Reichs⸗ 
Finanzverwaltung verſichert — daß die Frage der erhöhten Sub⸗ 
vention nicht aus den Augen gelaſſen wird. Mir find früher Bedenken 
bie de daß es in der Hauptſache Aufgabe des Fiſchereivereins ſei, 
die Maßregeln für ſeine Zwecke auch aus eigenen Mitteln zu beſtreiten 
und ſich in der Ausdehnung dieſer Maßregel nach ſeiner Decke zu ſtrecken, 
e d. h. nach den Mitteln, die ihm zu Gebote ſtehen. Ich theile dieſe Be⸗ 
einzelne Berufsgenoſſenſchaften beſchaffen, und das würde den Zwecken des] denken nicht und erkenne es als eine Aufgabe des Reiches an, mit ſeinen 
Abg. Rickert auch nicht genügen und nicht zu einer zuverläffigen Ueberſicht] Mitteln für wirthſchaftliche Ziele, wie fie der deutſche Fiſchereiverein er⸗ 
der Lohnverhältniſſe ausreichen, zumal die Berufsgenoſſenſchaften auch nicht] ſtrebt, beizuſteuern, und wünſche, daß das Haus dem Wohlwollen der 
die geſammte Arbeiterbevölkerun umfaſſen. Eine annähernd zutreffende] verbündeten Regierungen es überläßt, im nächſten Jahre dieſen Etatstitel 
Lohnſtatiſtik können wir nur rlaſichtlich einzelner Berufsgenoſſenſchaften zu erhöhen. 8 

geben; für das ganze Reich iſt es zur Zeit nicht möglich. Abg. Virchow zieht darauf feine Anträge zurück. 

Abg. Kalle (natl.) ſtimmt dieſer Ausführung bei. Der Vorſchlag Abg. Ackermann: Die Beſtrebungen des Fiſchereivereins und ſeine 
Schmidts würde nur bei einem Theil der Großinduſtriellen befolgt werden | Bedeutung für die Volkswohlfahrt erkenne ich voll an und will hoffen, 
können, aber den Zweck im Allgemeinen auch nicht erreichen. daß es ihm gelingt, den früheren Fiſchreichthum in unſeren Gewäſſern, 

Abg. Websky (natl.): Bei einigen Berufsgenoſſenſchaften find in der] der in Fol einer irrationellen Behandlun theilweiſe geſchwunden iſt, 
Aufſtellun der Statiſtik Fehler gemacht worden; fo ſollen z. B. nach der] wieder herzuſtellen. Der Fiſchereiverein genießt die dankbare Anerkennung 
Lohnſtatiſtik der ſchleſiſchen Terkllberufsgenoſſenſchat die Löhne um 20 pt.] am Meere wie im Binnenlande und erfreut ſich auch des Wohlwollens 
efallen fein. Das iſt falſch, fie find ſogar etwas geſtiegen. Solche Fehler] auf allen Seiten dieſes Hauſes. Wenn nun regierungsſeitig eine Erhöhung 
And die Folge der erſten Einrichtung. Das Reichs verſicherungsamt hat] der Subvention im nächſten Etat zu hoffen iſt, ſo iſt Alles erreicht, was 
ſich bereits wegen der offenbar falſchen Zahlen an die Berufsgenoſſen⸗] wir wünſchen können, weil wir die bisherigen Beſtrebungen des Fiſcherei⸗ 
ſchaften gewendet, und ich hoffe, daß die Irrthümer richtig geſtellt werden. | vereins und insbeſondere feines Vorſitzenden, des Herrn Behr⸗Schmoldow, 

Abg. Schrader (dfr.): Aus dem Gehörten ſchließe ich nicht, daß man] dankbar anerkennen. . F 
in Zukanf nicht mehr thun ſoll als bisher. Gerade jetzt bei dem Alters Abg. Schuſter (natl.): Wir haben gehört, welchen großen Werth ins⸗ 
und Invpalidenverſorgungsgeſetz fehlt uns dieſes hochwichtige Moment.] beſondere die Lachszucht hat und daß ſie einer Unterſtützung bedarf, wenn 
Andere Staaten bemühten ſich bereits auch in dieſer Beziehung, und ich] fie nicht zu Grunde gehen ſoll. Die Lachszucht kommt nicht allein 
behalte mir ſpecielle Anträge vor, um eine geordnete Statijtit auf dieſen 
Gebieten durchzuführen. 5 ; 

Abg. Schmidt: Auf dem von mir vorgefchlagenen Wege wäre fehr 
wohl eine zuverläſſige Statiſtit zu erreichen in dem Umfange, in welchem 
die Berufsgenoſſenſchaft die arbeitende Bevölkerung umfaßt. Gerade für 
die kleinen Industriellen iſt es ſchwierig, feſtzuſtellen, was fie als anrech⸗ 
numgöfähigen Lohn zu berechnen haben und was nicht. Nach meinem 
Vorſchlag wird es möglich ſein, eine Statiſtik auch ohne Enquete und 
ohne ne in Privatrechte zu erlangen. 

Abg. Rickert: Ich habe gar nicht behauptet, daß aus den Lohnnach⸗ 
weiſungen der Beru enofſen Haften Schlüſſe auf die Höhe der Löhne 
gezogen werden können; aber der Verband der Berufsgenoſſenſchaften iſt, 
wie in einem Artikel der „Voſſ. Ztg.“ angegeben wird, gan anderer 
Meinung. Er hat ausdrücklich in einer Petition an den eichstag her⸗ 
vorgehoben, daß es ſich empfehlen würde, die Lohnnachweiſungen für die 
Unfallverſicherung ur een Vein für die Invalidenverſicherung zu be⸗ 
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genoſſenſchaften gegenüber immer durch das Geſetz gebunden. Wenn wir 

eine vollftändige liebe icht über die Lohnverhältniſſe haben wollten, müßten 

wir eine beſondere Enquete aufnehmen. Das aber würde ein ſehr 

ſchwieriges und läſtiges Eindringen in die Verhältniſſe der einzelnen Be⸗ 

triebe erfordern. Wir werden uns alfo vorläufig mit dieſer Statiſtik be⸗ 
nügen müſſen und prüfen, ob wir wenigſtens innerhalb derſelben weitere 
erbeſſerungen vornehmen können. - 

Abg. Schmidt: Elberfeld (dfr.) glaubt nicht, daß einer genaueren 
Lohnſtatiſtik große Schwierigkeiten entgegenſtehen; bei den meiſten Berufs⸗ 
genoſſenſchaften iſt das Material vollſtändig vorhanden, denn die Arbeit⸗ 
geber reichen vielfach eine Nachweiſung der wirklich gezabllen Löhne ein, 
und in einer andern Rubrik werden Fan die anrechnungsfähigen Löhne 
ausgerechnet. Wenn man dieſem Beiſpiele folgt, könnte man ohne Eingriff 
in private Verhältniſſe eine genaue Lohnſtatiſtik aufitellen. > N 

Staatsſecretär v. Bötticher: Wir könnten dieſes Material nur für 


ortſetzung.) 
aber ſehr zu ſeinen Ungunſten. Das Schöffengericht fand 
3 für die be derlehung des Gimmler ein Strafantrag — 
die Stellung deſſelben hatte Gimmler abgelehnt — gar nicht nothwendig 
ſei, denn es liege $ 223, Mißhandlung mittelſt gefährlichen Werkzeuges, 
vor, Weiß war alſo ex officio unter die Anklage der Körperverle ung zu 
ſtellen. Zur Aburtheilung über dieſelbe iſt nur die Stra 8 
uſtändig, das Schöffengericht überwies demgemäß die Sache an gte 
Lander cht In der Verhandlung vor der I. Strafkammer — — 
Weiß für ſeine rohe That keinerlei Entſchuldigunt sgründe a — 
er will den Schlag in plötzlicher n geführt haben. ii 
die Zeugenausſagen wurde conſtatirt, daß zwar die Se hun 5 
Schlage zerſprungen ſei, daß aber Gimmler trotzdem keine er . — 
Kopf davongetrggen habe, die betreffende Stelle ſchwoll nur : Antrag 
Seitens des Staatsanwalts wurden 4 Monate Gefängniß in — 90 
ebracht. Der Gerichtshof billigte dem — . = er) 
Annftände zu und erkannte auf eine Strafe von 75 Mark even ae 1ge 4 
Gefängniß für die Mißhandlung, von der Anklage des ruheſtören a 
wurde Weiß freigeſprochen. 


NN. 
. Referate über 
„ Breslau, 6. Febr. [In dem geſtrigen 8 Tate u! 
„beſchlagnahmte Bucher wurde geſagt, daß „zu 655 en 
ber Colportage⸗Buchhandlung des Kaufmanns Otto Ritt = 15 rieb 
von ſolchen Büchern gehört, deren Inhalt man D die Bu a ar 
Mit Bezug bierauf theilt uns Herr Paqué mit, — 0 S er, deren 
Inhalt man als „ſchlüpfrig“ bezeichnet, keineswegs zu den Specialitäten 


ſeines Geſchäftes gehören. 


— 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 
„ Berlin, 6. Febr. Im Reichstage wurde heute die dritte Leſung 
des Etats forigeſetzt, aber nicht zu Ende geführt. Debatten von großer 
Erheblichteit wurden nicht geführt. Herr von Bennigſen befür⸗ 
wortete eine Erhöhung der Reichsſubvention für die zoologiſche 
Station in Neapel, die der Staatsſecretär Graf Bismarck für das 
nächſte Jahr zuſagte. Bei dem Gehalt des Staatsſecretärs im Reichs: 
amt des Innern entſpann ſich wiederum eine kleine Debatte über die 
Lohnſtatiſtik der Berufsgenoſſenſchaften. Abg. Ricke rt verlangte 
nämlich eine Richtigſtellung bezw. eine genauere Specialiſirung der 
Lohnſtatiſtik der Berufsgenoſſenſchaften, die ja nach officiöfen Andeu⸗ 
tungen falſch fein ſolle. Staatsſecretär von Bötticher erklärte da- 
gegen, daß dies bei dem jetzt vorliegenden Material nicht möglich ſei. 
Dieſen Ausführungen traten die Abgg. Websky und Kalle bei, 
— 5 und Schrader eine Verbeſſerung der 
a x notwendig und leicht ausführbar hielten. Die von] nutzen, weil dabei am beiten der ndividuallohn ermittelt werden könnte. 
ebe en Wii ſofortige Erhöhung der 8 Fiſchereiverein yp: Sie werden es gerechtfertigt finden, daß wir in den Beſitz desjenigen 
) n von 30000 auf 40000 M. bekämpfte Herr von] Materials über die Löhne zu gelangen fuchen, deſſen wir für die Invaliden⸗ 
Bötticher. Er fagte aber eine Erwägung der Frage zu, ſodaß der Antrag] verſicherun bedürfen. s 
zurückgezogen werden konnte. Bei den Ausgaben für das Reichsgeſund⸗ Der Titel wird bewilligt. 
heitsamt vertheidigte ſich der Abg. Gehlert von der Reichöpartei gegen 
den ihm von Bebel gemachten Vorwurf, als habe er den armen 
Leuten den Genuß der Kunſtbutter durch „ſanfte himmelblaue“ 
Färbung verekeln wollen, er habe nur die kleinen Leute gegen Be⸗ 
trug ſchützen und ihnen den Genuß reiner Butter ſichern wollen. 
Dem gegenüber wies Singer mit Recht darauf hin, daß im Wahl⸗ 
kreiſe des Herrn Gehlert fünfſechstel aller Bewohner wegen ihrer 
niedrigen Einnahmen auf den Genuß reiner Butter verzichten müſſen; 
ſie ſeien auf die Kunſtbutter angewieſen. — Bei den Ausgaben für 
den Nordoſtſeecanal wurde der Vermerk angenommen, daß aus dem 
betreffenden Fonds auch die Koſten für die Seelſorge beftritten werden 
können. — Eine längere Debatte knüpfte ſich dann an einen Antrag 
des Abgeordneten von Huene, welcher von einer großen Mehrheit 
der Budget⸗Commiſſion ausgeht. Man will nämlich das Schulden⸗ hat 
machen im Reiche vermindern und deshalb auch von den einmaligen 
Ausgaben möglichſt viel auf die laufenden Mittel übernehmen, und 


ie fü i dem liegt ein anderer Antrag > t eg 
en en ne i nationale Bedeutung derſelben heraus eſtellt. Die Schwierigkeit liegt 
von Huene vor, ſchon in dem jepigen Entwurfe, da durch Abstriche 12 75 darin, daß unſere drei größten Flüſſe — zu einem 5 u Theil Deulſch⸗ 
Erſparniſſe beiden Matritularbeiträgen entftehen, einige weitere einmalige | . 


Ausgaben auf die laufenden Mittel zu übernehmen. Da damit das Princip, b 


ü dem Etat durchgeführt hat, näm-] Weichſel betrifft, jo iſt in unſerem deutſchen Gebiete derſelben überhaupt 
welches man eben erſt mit Mühe in dem chef fein Platz, um mit Sichecbel junge Lachsbrut in Bewegung zu ſetzen. 


s ir i durch die Anleihe] Nen um. 

lich zu unterſcheiden zwiſchen dem außerordentlichen, Verſuche, die in kleinen Nebenflüſſen von Weſtpreußen gemacht werden 
zu deckenden Etat und dem aus laufenden Mitteln u deckenden konnten, haben keine Ausſicht, wel ler 5 — n ane nee an⸗ 
ordentlichen Etat, wieder verlaſſen wird, fo war es natürlich, daß die e nothwendig iſt. Man 
Regierung ſich gegen dieſe ziemlich willkürliche Aenderung ausſprach. 
Der auf den Etatsentwurf bezügliche Antrag von Huene wurde zurück⸗ d 
gezogen, der allgemeine Antrag dagegen, trotzdem ſowohl der Schatz⸗ 
ſecrefär von Malzahn als der Abg. Rickert vor demſelben 
warnten, weil man ſeine finanzielle Tragweite nich 5 

5 8 gweite nicht überſehen könne, 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen angenommen. Hervorzuheben iſt 
ubrigens noch daß Herr von Wedell⸗Malchow bei dieser Gelegen⸗ 
heit ſo nebenbei von einem zu erwartenden Nachtragsetat ſprach. 
Morgen dürfte die dritte Berathung des Etats beendet werden. 


35. Sitzung 2 6. Februar, 


* r. 

Am Tiſche des Bundesraths: Graf Herbert Bismarck, v. Maltzahn, 
v. Bötticher, Contre⸗Admiral Heusner. 

Die dritte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 

Die Einnahmen und laufenden Ausgaben des auswärtigen Amts wer⸗ 
den ohne Debatte . 

Bei den einmaligen 1180 
Station des Dr. Dohrn in Neapel weiſt Abg. v. Bennigſen auf die 
Bedeutung dieſer Einrichtungen hin; mehr als 500 Naturforſcher hätten 


Fiſchern in den Strömen zu Gute, ſondern auch den Fiſchern am Met. 
Aus den Mittheilungen der Section für Hochſeefiſcherei entnehmen wir, 
daß der Lachsbeſtand anch theilweiſe zugenommen hat; die Oſtſee, bisher 
ſehr arm an Lachſen, zeigt an der oſtpreußiſchen und beſonders an der 
ſamländiſchen Küſte einen zunehmenden Lachsreichthum, deſſen Werth ſchon 
ein ſehr bedeutender iſt. ir verlangen aber die 10 000 M. ſchon jetzt, 
weil wir auf weitere Vermehrung der Lachſe Bedacht nehmen müſſen. 
Die einzelnen Re ierungen können nur ihre Mittel für Binnengewäſſer 
aufwenden. Obgleich die Anträge bereits zurückgezogen ſind, möchte ich 
fie dennoch der 9 900 dringend empfehlen. 


5 ezogen hat; denn wie ſehr ich auch ſeine Autorität auf dieſem Ge⸗ 


verein zur Förderung der künſtlichen Fiſchzucht“ die Summe von 50000 
Mark un eben. 
Abg. Dr. Virchow: Ich habe im preußiſchen Abgeordnetenhauſe immer 
an dem conſtitutionellen Princip feſtgehalten, der Regierung nicht mehr 
zu bewilligen, als ſie ſelbſt verlangt. Wir befinden uns aber hier auf 
einem anderen Boden und ich erinnere daran, daß gerade dieſe Summe 
urſprünglich in ähnlicher Weiſe in den Etat hineingekommen iſt. Wenn farmen Manne der Genuß reiner Butter geſichert werde. 
Sie einmal conſtitutionelle Bedenken haben, fo hegen Sie fie "bei 
wichtigeren Angelegenheit als bei einer ra fo nebenſäch⸗ 
8 aber c midtigen @ en er 
€ ex * 

. ie En A das ſich herausgeſtellt 


Bei den Ausgaben für das Reichsgeſundheitsamt erklärt Abg. Du⸗ 
vigneau, daß er die Frage der Impfung aus Anlaß der zahlreich ein⸗ 
gegangenen Petitionen behandeln werde. 


Abg. Schultz⸗Lupitz weiſt darauf hin, daß dieſe Anſtalt einen Beweis 
bilde für die geftrige Behauptung Kardorffs, daß zwar die Laſten ge⸗ 
a 


Bei den einmaligen nn für den Nordoſtſee⸗Canal beantragt 

Abg. Graf 8 den Vermerk anzunehmen, daß aus dieſem Fonds 

K 0 ie Seelſorge der beim Canalbau beſchäftigten Ar⸗ 
beiter beſtritten werden können. 


n daraus zu beſtreiten ſind. 

Abg. Graf Stolberg empfahl ſeinen Antrag, weil er der Verwaltung 
genügenden Spielraum gebe, für die Seelſorge aus dieſem Fonds Auf: 
wendungen zu machen. 

Abg. Lingens (Centr.) verweiſt auf die zwiſchen dem Biſchof von 
Osnabrück und der Canalbaucommiſſion ſtattgehabte Correſpondenz über 
dieſe Frage; es handle ſich dabei um die Seellorge für viele hunderte, ja 
vielleicht für lauſende von katholiſchen Arbeitern. Da entſtehen große 
Koſten, größer, als daß man ſie der katholiſchen Kirche auferlegen könne. 
Das Reich habe die Verpflichtung, in dieſem Falle mit ſeinen Mitteln ein⸗ 
utreten, namentlich auch, weil es ſich darum handelt, die für den Gottes⸗ 

ienſt erforderlichen Räume zu ſchaffen. 

Staatsfecretär v. Bötticher bemerkt, daß die für den Gottesdienſt 
erforderlichen Räume bereits beim Bau der Baracken vorgeſehen find, und 
daß natürlich Sorge dafür getragen wird, daß den betreffenden Räumen 
alles Profane fern gehalten wird. Für die evangeliſchen Arbeiter iſt eine 
eee bereits eingerichtet, ohne Koſten für die Canalcommiſſion. Wenn 
ſeitens des Biſchofs von Osnabrück gefordert werden ſollte, daß die Koſten 
auf die Reichskaſſe übernommen werden müſſen, ſo werde ich das in Er⸗ 
wägung ziehen. Es iſt allerdings ſeltſam, daß der Bauunternehmer die 
beser für die Seelſorge übernehmen ſoll; aber ich ſtelle das Reich in 
dieſer Beziehung etwas höher, als die gewöhnlichen Unternehmer (Zu⸗ 
ſtimmung), und hoffe, daß auch andere Unternehmer für ihre Arbeiter nach 
dieſer Richtung hin Sorge tragen werden. Ich möchte aber bitten, lieber 
den Antrag des Grafen Stolberg anzunehmen, nicht den Antrag Lingens, 
weil der letztere dazu führen könnte, daß das Reich alle Koften über: 
nehmen muß. 

Abg. Lingens zieht ſeinen Antrag zurück. 3 

Abg. Lorenzen (dfr.) führt aus, daß durch die veränderte Trace des 
Rorbolieanals bei der Stadt Rendsburg die letztere ſehr ſtark geſchädigt 
werde. 

Staatsſecretär von Bötticher beſtreitet das, da über dieſe Ver⸗ 
änderung der Trace Verhandlungen mit Rendsburg ſtattgefunden bätten. 

Auf eine Anfrage des Abgeordneten Fehling (Lübeck) erklärt Staats⸗ 
ſecretär von Bötticher, daß die zwiſchen Lübeck und Preußen ſchweben⸗ 
den Meinungsverſchiedenheiten über den Elb- Trave Canal jetzt er⸗ 
ledigt 2 6 . . 

ie Ausgaben werden genehmigt. 2 

Beim Capitel „Naturalverpflegungen im Militäretat“ fragt Abge⸗ 
geordneter Enneccerus, ob es beabſichtigt ſei, in der Magazin⸗Ver⸗ 
waltung die beſſeren Stellen den verabſchiedeten Offizieren allein vor⸗ 
zubehalten. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff bemerkt, daß dies 
keineswegs beabſichtigt ſei. Um den verabſchiedeten civilverſorgungs⸗ 
berechtigien Offizieren ein Unterkommen zu ſchaffen, ſeien verſchiedene 
derſelben auch im Magazindienſt verwendet worden; aber die Avance⸗ 
ments verhältniſſe der Unteroffiziere würden dadurch nicht geſchädigt, da 
die Beamten in den höheren Stellen ſehr alt ſeien, ſo daß ein ſtärkerer 
Abgang als ſonſt demnächſt erfolgen dürfte. l 

Die laufenden Ausgaben der? ilitärverwaltung werden bewilligt. 

Zu den einmaligen Ausgaben liegen zwei Anträge des Abg. v. Huene 


ſtützt. Ein vernün or Verhältniß mit Holland iſt noch nicht erreicht. 
In Süddeutſchland 


| N ift zum Beiſpiel eine Müble einmal zum Stillſtehen gebracht 
u Staatsſecretär Graf Bismarck ſagt eine angemeſſene Erhöhung der worden, weil fih Aale in großer Anzahl zwiſchen den Rädern 
“erftüßung für die ſehr gedeihlich wirkende Anſtalt zu. N 


; gnmaligen Ausgaben werden bewilligt. 


0 
Bezug auf die 
mente und die 


erwarten ſei. Die einen behaupten, daß ſie eine ſichere Baſis für die 
ee der Lohnverhältniſſe ſei, die anderen verneinen es. Zu dieſen 
eren gehöre auch ich. In der offieiöſen Preſſe wird jetzt nun ſo gethan, 
als ob die Zahlen eigentlich gar keine Bedeutung hätten. Ein ſehr inter 
eſſanter und belehrender Arkikel in der heutigen „Voſſ. Ztg.“ zeigt, daß 
Schl anz porurtheilsfrei auf Grund dieſer Zahlen zu ganz anderen | 3 
üſſen gelangen kann, als die officiöfe Preſſe. äre es nicht möglich, 


an Nach. welches ſonſt noch vorhanden und in der uns zu⸗ 
fi 


wir unſere ſtati 
die Berechnungen 


Fiſchereivereins betreffen ein Gebiet, das Jedermann gleichmäßig inter⸗ 
eſſirt. Ich bitte Sie, nicht nur die Nefolution für das folgende Jahr 
anzunehmen, ſondern auch ſchon in dieſem Jahre die höhere Summe zu 


Bezug auf die Löhne etwas weiteres nic 0 
ö t geben können, als wir dem 
Reichstag ſchon gegeben haben. 1540 bi e 15 Ber über die 55 
N . ze v0 Infeiten. 
den Bemerkungen in der Nachweiſung as worden m ei Ne 5 — 
jondern nach der Zahl der Lohntage. Ob ſich nun Ber Dub er Arbeiter, 
e etwas zutreffenderes wird herſtellen klaffen, läßt ſich mit poſttiver 
Beſtimmtheit nicht ſagen; denn wir find in dieſer Beziehung den Berufs: 


* 


lei 
träge nicht anzunehmen, well i 


en Bülereibetrieheß 15 es thut mir aber perſönlich außer⸗ 
Reichstag eine höhere Summe in den Etat einſtellt und dadurch den 


* Lingens (Centr.) will den Vermerk ſchärfer dahin faſſen, daß 
dieſe Koſte 
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vor. Der allgemeine geht dahin, die Regierungen zu der Erwägung auf⸗ 

fordern, ob it im Sinne einer . der Anleihebeträge vom 
Gtatsja re 1890/91 ab die ſämmtlichen Kaſernirungsbauten auf die ordent⸗ 
lichen Mittel zu übernehmen ſeien. Der ſpecielle Antrag will ſchon in 
dieſem Jahre eine Reihe von Ausgabetiteln aus dem außerordentlichen 
durch die Anleihe zu deckenden Etat auf den ordentlichen Etat übernehmen, 
alſo aus den laufenden Mitteln decken. u 

Antragſteller Abg. v. Huene: Die Abgeordneten, die die Reſolution 
unterſchrieben haben, ſind diejenigen, die bei Erörterung der Frage in der 
Budgeicommiffton anweſend waren. Es handelt ſich darum, das über: 
mächtige 1 55 . der Reichsſchulden zu verhindern. Ein Amortiſations⸗ 
vorſchlag fand keine Zuſtimmung, weil man dann nur Anleihen aufnehmen 
würde, um die Amortiſationsquote zu decken. Man war der Meinung, 
daß es ſich vielmehr empfehle, Mehrausgaben auf den laufenden Etat zu 
nehmen. Mit Rückſicht auf die Etats der Einzelſtgaten kann man natür⸗ 
lich nur ſchrittweiſe vorgehen. In Anregung wurde gebracht, die Ueber⸗ 
tragung der Ausgaben für Kaſernen auf den laufenden Etat, und zwar 

enerell vom nächſten Jahre ab, während in dieſem Jahre nur diejenigen 

Kasernen in den laufenden Etat aufgenommen werden ſollen, für die ſich 
Forderungen ſowohl im außerordentlichen, wie im ordentlichen Etat finden. 
Im Sinne einer ſolideren Geſtaltung unſerer Finanzverwaltung bitte ich 
Sie, unſeren Anträgen zuzuſtimmen. 

Staatsſecretär. von Maltzahn bittet, dieſen letzteren Antrag abzu⸗ 
lehnen; eine ſolche Erwägung würde auch ohne beſonderen Beſchluß an⸗ 
geſtellt; aber ob dieſe Erwägung im Sinne dieſer Reſolution ausfallen 
wird, möchte er bezweifeln. oweit es ſich darum handle, Neubauten her: 
zuſtellen, welche die Naturalgquartterlaft des Landes mindern, können ſie 
nicht der Gegenwart allein aufgebürdet, ſondern müſſen durch Anleihen 
gedeckt werden. Die Uebernahme aller Kaſernenbauten auf die laufenden 
Mittel würde kein richtiges Princip ſein. Man könnte auch die finanzielle 
Tragweite einer ſolchen Neuerung gar nicht überſehen. Aber auch den 
anderen Antrag des Herrn von Huene bitte ich abzulehnen, weil er nur 
eine zufällig . Gruppe von Ausgaben auf die laufenden 
Mittel übernehmen will ohne Beachtung jedes Prineips. 

12 von Wedell⸗Malchow empfiehlt den allgemeinen Antrag, wo⸗ 
nach Erwägungen über dieſe Frage für die nächſten Etats angeſtellt 
werden ſollen. Dagegen ſpricht er ſich gegen den anderen Antrag aus. 
Wenn man die gemachten Erſparniſſe verwenden wolle, dann ſollte man 
auf den Nachtragsetat warten, der ja in Ausſicht ſtehe. 

Abg. Rickert ſpricht ſich gleichfalls gegen beide Anträge aus; der all⸗ 
gemeine Antrag laſſe ſich in ſeiner finanziellen Tragweite nicht überſehen, 
am beſten wäre es, den Antrag ganz zurückzuziehen. 

Abg. v. Huene erklärt ſich bereit, ſeinen Specialantrag zurückzuziehen, 
nicht aber die allgemeine Reſolution. 3 

Gegen die Stimmen der Freiſinnigen wird die allgemeine Reſolution 
des Abg. v. Huene angenommen. 

Darauf wird die weitere Berathung des Etats um 5 Uhr bis Donners⸗ 
tag 1 Uhr vertagt. 


Landtag. 


* Berlin, 6. Februar. Im Abgeordnetenhauſe kam heute die 
Vorlage wegen der Erhöhung der Krondotation zur erſten Berathung. 
Ohne Debatte wurde dieſelbe der Budget-Commiſſion überwieſen. 
Die Vorlage wegen Erlaß oder Ermäßigung der Grundſteuer infolge 
von Ueberſchwemmungen ging an die Agrar⸗Commiſſion. Eine 
längere Debatte knüpfte ſich an die directen Steuern. Verſchiedene 
rheiniſche Abgeordnete beſchwerten ſich über die offene Beſtellung der 
Einſchätzungszettel bei der Klaſſen- und Einkommenſteuer, ein Ver⸗ 
fahren, welches der Regierungs-Commiſſar als unzuläſſig bezeichnete. 
Bei den indirecten Steuern kamen die Klagen über die Härten des 
Branntweinſteuer⸗Geſetzes für die kleinen Brennereien zur Sprache. 
Schließlich verſuchte der Abgeordnete von Keudell noch einmal, für 
die Unterſtaatsſecretäre die Gehaltserhöhung zu retten, indem er 
ſchilderte, wie ſchwierig dieſe Stellen zu beſetzen ſeien; aber er fand 
dafür kein Gehör; nur der „Wilde“, aus der confervativen Partei 
1886 ausgeſchiedene Abgeordnete von Meyer- Arnswalde ſtimmte 
ihm zu, während die Redner aller anderen Parteien ihm wider⸗ 
ſprachen. Die 20 000 Mark für den Unterſtaatsſecretär im Finanz⸗ 
miniſterium wurden auf 15 000 Mark herabgeſetzt; für die höhere 
Summe ſtimmten nur ſehr wenige Abgeordnete. Freitag ſoll die 
Eiſenbahnvorlage zur erſten Leſung kommen. 


Abgeordneteuhans. A vom 6. Februar. 
11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Scholz. £ 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erfte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Erhöhung der Krondotation. . 

Auf Antrag des Abg. v. Schorlemer Alſt wird die Vorlage an die 
Budgetcommiſſion verwieſen. 

65 folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den 
Erlaß oder die Ermäßigung der Grundſteuer in Folge von Ueber⸗ 

wemmungen. 

5 Abg. Deawe er) begrüßt die Vorlage mit Freuden, 
daß dieſelbe in einer Commiſſion berathen werden müſſe, vie 
Agrarcommiſſion. 5 

— 5 Münzer (Centr.) bezeichnet die Vorlage als einen Act der Ge⸗ 
rechtigkeit gegenüber den durch die Ueberſchwemmungen ſchwer geſchädigten 
Landwirthen, namentlich in feiner Heimath Oberſchleſien. 

Abg. v. Jagow (conſ.) erklärt, daß ſeine Partei die Vorlage auch 
ohne Eommiſſionsberathun annehmen werde; wenn man eine com⸗ 
miſſariſche Berathung wünſche, empfehle er ebenfalls die Agrarcommiſſion. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Grote erklärt der Finanzminiſter 
v. Scholz, daß nach dem Geſetzentwurf er auch ermächtigt fein ſolle, für 
eine in der Vergangenheit liegende Schädigung durch Ueberſchwemmungen 
nach 1 der Sache eine Steuererleichterung zu gewähren. 

Abg. Melbeck (natlib.) empfiehlt ebenfalls die Verweiſung der Vor⸗ 
lage an die Agrarcommiſſion und bittet, die Frage zu erwägen, ob man 
micht das Geſetz auch auf andere Ereigniſſe erweitern ſolle. 

Abg. Rickert (dfr.) hält es ebenfalls für richtig, dieſe Erweiterungen 
ins Auge zu faſſen. Deshalb ſei eine commiſſariſche Berathung wohl 
nicht zu vermeiden. Vielleicht könne man die Sache b regeln, daß nicht 
der Finanzminiſter die einzige Inſtanz iſt, ſondern daß die Selbſtverwal⸗ 
tungsorgane dabei betheiligt werden. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt warnt vor einer Erweiterung des Geſetzes, 
weil dadurch leicht Schwierigkeiten entſtehen könnten, welche das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes unmöglich machen. Gegen andere Schäden als 


reg aber, 
eicht in der 


Uueberſchwemmungen kann der — ſich durch Verſicherungen decken. 


9 


Die Vorlage wird der Agrarcommi 

Es folgt die Fortſetzung der 

Beim Titel „Claſſificirte Einkommenſteuer“ regt Abg. Bachem die 
Feſtſetzung eines einheitlichen Verfahrens bei der Z 
zettel an, bei dem das Geheimniß der Einſchätzung möglichſt gewahrt bleibe. 

a a U n Geheimer Rath Finſting erklärt, daß die Zu⸗ 

ellung des Einſchätzungszettels in . ouvert erfolge, wie es 
as Geſetz vorſchreibe; in Bezug auf die Steuerzettel beſteht weder eine 
ſolche geſetzliche Beſtimmung, noch ſei eine derartige Beſtimmung ſeitens 
des Finanzminiſteriums gekroffen. Die Zuſtellung der Aude en ge⸗ 
ſchehe durch Beamte der Post. Beſchwerden über Mißbräuche ſeien zur 
Kenntniß der Centralinſtanz nicht gelangt. 

Abg. v. Eynern weiſt e hin, daß in einzelnen Städten des 
Weſtens die Publication der Einkommenſteuerliſte durch die communale 
Behörde erfolge. Es ſei übrigens de erwägen, ob nicht die geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Zuſtellung des Einſchätzungszettels auf eine ſecrete 
Behandlung des Steuerzettels hinweiſen. 

Gomntfar Geheimrath Finſting erwidert, daß die Auslegung der 
Klaſſenſteuerrolle auf geſetzlicher Beſtimmung beruhe. Eine öffentliche 
Auslegung der Einkommenſteuerliſte finde nicht ſtatt; daß fie durch Com⸗ 
munalbehörden erfolgt, ſei ihm neu. 

Abg. Mooren fügt aus eigener Erfahrung hinzu, daß in den großen 
Städten eine Publication der Communalſteuern erfolge, die doch auf 
3 beruhen und alſo auch eine Publication der letzteren be⸗ 

en 


eten. . 
105 baer 5 * 5 conſtatirt, ii in Köln die Veröffentlichung direct durch 
eh. Rath Finſting erklärt, er müſſe dem auf das ent⸗ 


ſion überwieſen. 
er zweiten Berathung des Etats. 


Commiſſax 
ſchiedenſte widerſprechen, es wäre dies ein 1 5 Mißbrauch. 

Dieſer Titel ſowie die übrigen Einnahmetikel werden bewilligt. 

Bei den dauernden Ausgaben, und zwar beim Capitel „Beſoldungen“, 


uſtellung der Steuer: | 


bringt Abg. Berger⸗Witten die Concurrenz a 
Kataſtercontroleure durch ihre Nebenarbeiten den Privatgeometern machten; 
dieſelbe ſei unzuläſſig. Liege eine Verſtaatlichung der Privatlandmeſſer in 
der Abſicht der Regierung, ſo ſolle ſie damit energiſch vorgehen. 

ärt, daß eine Regelung dieſer Frage in Aus⸗ 


Geh. Rath Gauß e 
ſicht ſtehe. 
Die Abgg. Freiherr v. Heereman und v. Below⸗Saleske 


wünſchen eine beſſere und ſelbſtſtändigere Stellung der Kataſterbeamten. 

Geh. Rath Gauß erklärt, daß die Regierung es an Wohlwollen gegen 
dieſe Beamte nicht fehlen laſſen werde. 

Die Ausgaben werden bewilligt. 

Beim Etat der indirecten Steuern und zwar bei dem Titel „Brannt- 
weinſteuer“ bringt Abg. Frhr. von Lyncker die ungünſtige Lage der 
kleinen Brennereien zur Sprache. Die Urſache ſei die Contingentirung. 
In den öſtlichen Provinzen habe bereits eine große Anzahl von Brenne⸗ 
reien ihren Betrieb ee die, welche ihn fortſetzen, thäten es in der 
Erwartung, daß eine Aenderung der Geſetzgebung eintreten würde. Eine 
höhere Contingentirung ſei für ſie unbedingt erforderlich, um ſo mehr, 
als die Einführung des Rectificationszwanges bevorſtehe. 

Abg. von Tiedemann ⸗Bomſt meint im Gegentheil, daß man eher 
von einer Begünſtigung als von einer Benachtheiligung der kleinen 
Brennereien ſprechen könne. Der Druck auf die Lage unſerer Brennereien 
ſei namentlich durch die ruſſiſche Steuergeſetzgebung mit ihren Export⸗ 
prämien hervorgerufen. Pt 

Abg. Freiherr von Lyncker bemerkt, daß die großen Brennereien in 
der Lage ſeien, ihren Betrieb jetzt einzuſchränken, die kleinen aber das mehr, 
wie bereits geſchehen, nicht könnten. 5 

Finanzminiſter von Scholz weiſt darauf hin, daß es bei Abfaſſung 
des Branntweinſteuergeſetzes an Wohlwollen für die kleineren Brennereien 
nicht gefehlt habe. Die gegenwärtigen Schwierigkeiten ſeien nicht auf das 
Geſetz allein, ſondern auch auf andere Urſachen zurückzuführen. Die Be⸗ 
mühungen, Hilfe zu ſchaffen, ſeien noch nicht abgeſchloſſen; aber eine 
gewiſſe Geduld auf Seiten der Intereſſenten ſei nothwendig, weil die 
lebergangszeit keineswegs ſchon überwunden ſei. Sollte, wie bei Ab⸗ 
faſſung des Branntweinſteuergeſetzes angenommen ſei, der inländiſche 
Conſum über das contingentirte Quantum hinausgehen, fo würden auch 
die kleinen Brennereien über das Contingent hinaus brennen können und 
die beklagten Uebelſtände ſich mindern. Beim Reinigungszwange werde 
ebenfalls auf die kleinen Brennereien Rückſicht genommen werden. 

Beim Titel Brücken⸗, Fähr⸗ und Hafengelder, Strom⸗ und Canalgefälle 
bittet Abg. Lohren um eine Reviſion des Tarifes. Eine große Anzahl 
kleiner Schiffer habe mit Recht in einer Petition darauf hingewieſen, daß 
ſie nach Vollendung des Oder⸗Spreecanals bei dem gegenwärtigen Tarif 
mit den Cala Schiffern nicht mehr würden concurriren können, da dieſe 
für den Centner weniger Schleuſengeld zu zahlen hätten. 

Finanzminiſter von Scholz erwidert, daß die Petition wohlwollende 
Prüfung erfahren und der Tarif für den Oder⸗Spreecanal fo normirt 
werde, daß er Niemandem Grund zur Klage gebe. 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Bei den Ausgaben und zwar bei dem Gapitel „Zoll: und Steuererhe⸗ 
bung und Controle“ ſpricht an. v. Rauchhaupt feine Genugthuung 
darüber aus, daß troß der in Folge des neuen Branntwein⸗ u. Zuckerſteuer⸗ 

eſetzes ſo erheblich vermehrten Anſprüche es an Beamten nirgends ge⸗ 
ehlt habe. Es werde aber in Zukunft wohl ein geringeres Quantum von 
Beamten zur Bewältigung der Arbeiten ausreichen, ohne irgendwelche 
Intereſſen zu ſchädigen. Zu bedenken ſei, daß keine Beamtenkategorie ſo 
günſtig geſtellt ſei, wie dieſe Beamten, die einen großen Theil des Jahres 
gar nichts zu thun hätten. 2 x 

Finanzminister v. Scholz führt aus, daß er von Provinzialbehörden 
und Intereſſenten mit Klagen überhäuft ſei, daß nicht genug für Beamte 
eſorgt ſei. Er freue ſich nach den Bemerkungen des Abg. von Rauch⸗ 
aupt, dieſen Klagen nicht zu viel getraut und dem Drängen nicht zu ſehr 
nachgegeben zu haben. Dagegen, daß dieſe Beamten einen großen Theil 
des Jahres keine Beſchäftigung hätten, laſſe ſich nichts thun. 

Dieſes Capitel, wie der Reſt der Ausgaben, wird bewilligt, ebenſo der 
Reſt des Etats der allgemeinen Finanzverwaltung. 

Es folgt der Etat des Finanzminiſteriums. 

Für einen Unterſtaatsſecretär find im Etat 20000 Mark gefordert. 
Die Budgetcommiſſion beantragt, wie bisher ein Gehalt von 15000 Mark 
zu bewilligen. 

eyer⸗Arnswalde bittet die 


amtengehälter nicht hinausſchieben. Vielleicht empfehle es ſich auch, ſtatt 
des Titels Unterſtagtsſecretär einen angemeſſeneren, vielleicht Miniſterial⸗ 
Präſident, dieſem Beamten zu geben. Die Bitte der Gehaltserhöhung 
ſei beſonders an die Gartellmajorität gerichtet, damit er ihr nicht ſonſt 
jagen müßte: „Wir „wilden“ find doch beſſere Menſchen.“ (Heiterkeit. 

Abg. v. Keudell führt aus, daß die Unterſtaatsſecretäre unentbehr⸗ 
liche Beamte ſeien. Die eigenthümlichen Verhältniſſe im Eiſenbahn⸗ 
miniſterium ließen keinen Rückſchluß auf die Lebensbedingungen anderer 
Miniſterien zu. Man habe vor einiger Zeit den Wunſch gehegt, einen 
Unterſtaatsſecretär von Elſaß⸗Lothringen in eine preußiſche Unterſtaats⸗ 
fecretärftelle zu berufen, habe demſelben aber doch nicht zumuthen können, 
im Gehalt um 5000 M. herabzuſteigen. Der Umſtand, daß im Laufe eines 
Jahrzehnts 4 Unterſtaatsſecretäre ſich zum Rücktritt veranlaßt geſehen 
hätten, müſſe auch den Miniſterialdireetor, der ein guter Pater familias 
iſt, vorfichtig machen, von feinem ficheren Poſten auf die dornige Höhe 
der Unterſtaatsſecretäre hinaufzuſteigen. wo man ſich leicht eine Unpäß⸗ 
lichkeit holen kann, die zum Rücktritt auffordert. Es handle ſich nicht um 
eine Wohlthat für eine beſtimmte Veamtenkategorie, ſondern nur um 
eine Vorkehrung, zu den wichtigſten Aemtern der Centralverwaltung die 
Wee und nt Männer berufen zu können. 

Abg. Freiherr v. Schorlemer-Alft erwidert, es fei nicht die Frage, 
ob der Unterſtaatsſecretär, ſondern ob ein höheres Gehalt für ihn nöthig 
ſei. Die dornige Höhe zu beſteigen, ſeien nur zu Viele bereit. (Heiter: 
keit.) Die Zumutsung an eine große Majorität, innerhalb acht Tagen 
von einem wohlüberlegten Beſchluß, der in der Commiſſion gründfich 
vorberathen ſei, gehen, könne nur von Jemand ausgehen, der in den 
Verhältniſſen neu, oder wie der Abg. v. Meyer ein „Wilder, fei. (Heiterkeit.) 

Abg. Berger⸗Witten weift darauf hin, daß die Majorität zwiſchen 
zwei Drittel oder drei Viertel betragen habe. Daß dieſe Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rung nicht die allgemeine hinausſchieben könnte, glaube er nach ſeinen 
Erfahrungen mit der Erhöhung der Miniſtergehälter Als er widerſetze 
ſich nur der iſolirten Erhöhung dieſes Gehaltes. eifall. 

8 Die 3 en x — — weniger Conſervativer, 
reiconſervativer und Nationalliberaler abgelehnt. 

Bei dem Capitel „Beſoldungen“ bei den Regierungen 4 — Ser 198 
Sattler (natl.) um“ eine materielle Aufbeſſerung der Klaſſe der Secretär⸗ 
beamten. ligt. 

Das Capitel und der Reſt dieſes Etats werden be willig 


Schluß 3½ Uhr. 
Rache Spun: Freitag 11 Uhr (Secundärbahn⸗Vorlage, Etat). 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
„Berlin, 6. Februar. Der Kaiſer empfing heute den Reichs⸗ 
verſicherungsamts⸗Präſidenten Bodiker und Brauereidirector Rö- 
ſicke, den Vorſitzenden der Unfallverhütungsausſtellung, und ſprach 
feine Freude aus, daß die reichliche Beſchickung ſeitens der Induſtri⸗ 
ellen deren Intereſſe für ihre Arbeiter beweiſe. Der Kaiſer fügte 
hinzu, welchen Werthe er auf die Sicherheits⸗Vorkehrungen namentlich 
im Landwirthſchaftsbetriebe lege. Die Arbeiter ſeien ebenſo ſeine 
Unterthanen, wie die Arbeitgeber; darum erkenne er es als ſeine Auf⸗ 
gabe, fie vor Gefahren zu ſchützen. Er bezeugte dem Unternehmen 
feine wärmſte Theilnahme und ſtellte die Eröffnung der Ausſtellung 
in Perſon in Ausſicht. 

Landesrath Kelch, Abgeordneter für Potsdam, wurde geſtern in 
Audienz vom Kaiſer empfangen. 

O Berlin, 6. Febr. Der Kaiſer hatte mit dem Reichskanzler 
eine einſtündige Unterredung. 

Das für heute angeſetzte Diner beim ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter, an welchem der Kaiſer theilnehmen ſollte, iſt in Folge des 
Todes des Kronprinzen Rudolf abgeſagt worden. N 

Der langjährige freiſinnige Abgeordnete v. Saucken⸗Tarputſchen 
liegt ſchwer erkrankt in einer Privatheilanſtalt in Berlin darnieder. 

Die „Poſt“ ſchreibt in einem, im übrigen in dem bei ihr gegen⸗ 
über den Freifinnigen üblichen groben Tone gehaltenen Artikel bezüg⸗ 
lich der geſtrigen Reichstagsverhandlungen Folgendes: Die Stellung 


noſſen eine kur, 
Abg. v. M Gepaltserböhung bewilligen. | na@welienben 
Die Erhöhung dieſes Gehaltes werde die allgemeine Erhöbung der Be⸗ 


Sprache, welche die] der Reichs juſtizverwaltung wäre eine günſtigere geweſen, wenn die 


bekannten Mittheilungen aus der Privatcorreſpondenz nicht in die 
Oeffentlichkeit gelangt wären. Hier bot ſich den Angriffen eine ſchwache 
Seite dar. Ne quid nimis iſt ein Sprüchwort, deſſen Richtigkeit ſich 
in letzter Zeit öfter, als gut iſt, bewährt hat und auch in der Staats⸗ 
kunſt nicht unbeachtet bleiben ſollte. — Die Kreuzzeitung drückt ſich 
noch viel energiſcher aus. 

Berlin, 6. Febr. Bezüglich des Civilliſtengeſetzes war 
man in der freiſinnigen Fraction der Anſicht, daß die Begründung ſo 
unglücklich ſei, daß darum eine Verweiſung an die Commiſſion geboten 
ſei. Je nach dem Reſultat der Verhandlungen werden die Mitglieder 
der Fraction Stellung nehmen. Die einſtimmige Annahme der Vor⸗ 
lage iſt unwahrſcheinlich. 

Im Reichstage brachten nunmehr Helldorff, Mirbach, Frege, Kar⸗ 
dorff, Behr⸗Behrenhoff, Leuſchner⸗Eisleben, Huene, Wendt, v. Praſchma 
den angekündigten Antrag ein, die Regierungen zu erſuchen, falls 
England die Initiative zu der Wiederherſtellung des Silbers 
als Währungsmetall ergreife, die Bereitwilligkeit Deutſchlands 
zu einem gemeinſamen Vorgehen mit England auszuſprechen. Die 
Nationalliberalen verhalten ſich ablehnend. 

Im Reichsſchatzamte iſt bereits der Entwurf zu dem neuen Geſetze 
über die Beſteuerung des Zuckers im Sinne der Londoner 
Convention ausgearbeitet. Derſelbe ſoll, ehe er an den Bundesrath 
gelangt, der Begutachtung von Sachverſtändigen der Zuckerbranche 
unterbreitet werden. Die bezüglichen Beſprechungen werden heute 
oder Donnerstag ihren Anfang nehmen. 

* Berlin, 6. Februar. Beiden Häuſern des Landtages iſt die 
Petition des Magiſtrats zu Breslau gegen den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Koſten königlicher Polizei-Verwaltungen in 
Stadtgemeinden, zugegangen. Die „Börjenzeitung” meint, das 
Geſetz dürfte mit der Maßgabe zu Stande kommen, daß die Be⸗ 
laſtungsquote für den Kopf der Einwohner auf 60 —80 Pf. ermäßigt 
wird, während für Berlin die Quote mit 2 Mark erhalten bleibt. 
Eine Verſtändigung hierüber ſei innerhalb der nationalliberalen Partei 
im Weſentlichen erzielt, die beiden conſervativen Parteien dürften 
dieſem Modus 3 der Unterrichts er 

„Berlin, 6. Febr. er Unterri commiſſion des Ab 
ordneten hauf es ſtand geſtern Abend die Novelle zu dem Geſetze über 
die Erweiterung, Umwandlung und Neuerrichtung von Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſen für Elementarlehrer zur Verhandlung. In der General: 
Discuffion beleuchteten die Referenten Weſſel und Janſen die techniſchen 
Ginzelbeiten des die Lehrerbeiträge zu den Wittwenkaſſen befeitigenden 
Geſetzes. Allgemein wurde der Standpunkt vertreten, das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes nicht durch ein Eine auf vielfach laut gewordene 
Wünſche, beſonders auf Aufnahme von Beſtimmungen zur Be erſtellung 
der Wittwen und Waiſen zu erſchweren. Weſſel ſchlug vor, ſolchen 
Wünſchen unabhängig vom Geſetze bei der Berathung der Petitionen ge⸗ 
recht zu werden, während Kropatſchek, ohne zu einer parlamentariſchen 
5 475 zu rathen, die grundlegenden Geſichtspunkte des bezüglichen 

eſetzentwurfs erläuterte. Seyffardt⸗Magdeburg empfahl eine Neſo⸗ 
lution im Anſchluß an den Beſchluß des Abgeordnetenhauſes vom 7. Mai 
v. J. auf Erhöhung der Penſion der Wiktwen und Zuwendung von 
Erziehungsgeldern für Waiſen von Volksſchullehrern. — In der Special: 
Discuffion wurde ſodann Artikel 1 (Erlaß der jährlichen Beiträge und 
Antrittsgelder) mit einer lediglich vedactionellen Abänderung angenommen. 

In der geſtrigen Sitzung der Reichstags-Commiſſion für das 
Genoſſenſchaftsgeſetz wurde die Berathung des ſiebenten Abſchnitts 
e und g der Genoſſen) eröffnet. Hierzu liegen 
Inträge Schenck vor, deren Tendenz dahin geht, die Abwendung einer 
drohenden Concurs⸗Eröffnung noch dadurch zu ermöglichen, daß den Ge: 

e 14tägige Friſt von der Vorlegung der die Ueberſchuldung 
chweiſ. ilanz in der Geueralverſammlung an gewährt wird, um 
Ablehnung der au Nach e 99 wird unter 
Ablehnung der Schenck ſchen Anträge 8 nach dem Regierungsvorſchlage 
angenommen. Auch die SS 90 bis 94 werden unverändert angenommen. 
Zu 8 96 liegt ein Antrag Eneccerus und Cuny vor, der vorſchlägt, 
nach Abſatz! folgenden Satz als Abſatz 2 einzuſchieben: „Sind die Activa 
der Genoſſenſchaft zweifelhaft, oder bei bekannter oder vorauszuſehender 
Zahlungsunfähigkeit einzelner Genoſſenſchafter bekannt oder vorauszuſehen, 
ſo iſt die Berechnung unter Berückſichtigung dieſer Umſtände ſo aufzuſtellen, 
daß die zu erwartenden Nachſchüſſe vorausſichtlich zur Deckung des Fehl⸗ 
betrages genügen.“ Der Antrag wird angenommen. — Heute begann die 
Generaldebatte über den Einzelangriff, welche die Ausſicht auf Ver⸗ 
ſtändigung erweckte. 


„Berlin, 6. Febr. Eine Washingtoner Depeſche des „Newyork 
Herald“ meldet: Die Aufmerkſamkeit des Staatsſecretärs Bapard ſei 
auf Graf Bismarcks Unterredung mit dem Berliner Correſpondenten 
des „Herald“ gelenkt worden. Auf die Frage, wie er über dieſelbe 
denke, antwortete Bayard: Der freundliche Ton in den Auslaſſungen 
des Grafen Bismarck über die Samoafrage entſpricht auch dem 
vom Kanzler angewendeten Ton. Mit der Wiederaufnahme der am 
26. Juli 1887 in Waſhington abgebrochenen Conferenz in Berlin, 
wie Fürſt Bismarck vorſchlägt, welcher Vorſchlag für die dieſſeitige 
Regierung annehmbar ſcheint, verringern ſich die Zweifel an einer 
friedlichen dauernden Löſung. Man darf hoffen, daß über alle Fragen 
betreffs der Rechte der Eingeborenen in Samoa, ſowie der drei 
Vertragsmächte eine Einigung erzielt werde. 

* Berlin, 6. Febr. Das „Berl. Tgbl.“ erfährt aus Darmſtadt, 
die Entlafjung des Prinzen Alexander von Battenberg aus dem 
Militärverhältniß bezwecke, feine Stellung zu vereinfachen und zu 
ag a ihn L * wer 1 

e „Nowoje Wremja“ meldet, Morier wolle ſeinen P i 
— verlaſſen. feinen Polen in 
erlin, 6. Febr. Der Redacteur des freiſinnigen „Hofer Tage⸗ 
blattes“ it vom Oberfränkiſchen Schwurgerichte von der Anklage der 
Mafeſtätsbeleidigung wegen des Artikels über die Schenkung 
des Begasbrunnens freigeſprochen worden. 

Berlin, 6. Febr. Durch den Tod des Generals Neid hardt⸗ 
Gneiſenau iſt die Vertretung des Domcapitels Naumburg im 
Herrenhauſe vacant geworden. Die Kreuzzeitung nimmt an, das 
Capitel werde den Domdechanten, den Staatsminiſter Puttkamer, 
präſentiren. 

* Berlin, 6. Febr. In Centrumskreiſen curſirt die Nachricht, 
daß Cardinal Ledochowski heute in Rom geſtorben ſei. 

* Berlin, 6. Febr. Die Genoſſenſchaft der Urſulinerinnen 
erhielt die Genehmigung zur Wiedererrichtung ihrer Niederlaſſung in 
der Lindenſtraße in Berlin, ſowie zur Errichtung einer neuen Nieder⸗ 
laſſung in der Umgegend von Berlin. 

* Berlin, 6. Februar. Die Marokkaniſche Geſandtſchaft 
wird ſich vor der Rückreiſe zu mehrtägigem Beſuch der Kruppſſchen 
Werke nach Eſſen begeben. Die Geſchenke des Sultans von Marokka 
an den Kaifer beſtanden außer den acht Pferden mit ſammetnen und 
geſtickten Pferdedecken nebſt Halftern und zwei reich geſtickten Sätteln 
und Kopfſtücken in zwei Gewehren, welche der Sultan von ſeinen 
Ahnen her beſaß. Sie ſind ſehr alt, in Sens gearbeitet, und waren 
bisher in ſeinem Treſor aufbewahrt, ferner in zwei Gewehren 
Marokkanischer Arbeit, drei runden ſammetenen Tischdecken mit Gold⸗ 
ſtickerei und ſechs Teppichen. Die Kaiſerin erhielt fünf Marokkaniſche 
Kleider, zu denen je drei verſchiedene Kleiderſtoffe (Chok) und fünf 
ſeidene Damengürtel mit Goldſtickerei gehören, und zehn Paar gold⸗ 
geſtickte Damen ſchuhe. Für den Kronprinzen hatte der Sultan zwei 
Pferde mit goldgeſtickten Pferdedecken und Kopfzeug geſandt, einen 
mit Gold eingelegten Säbel mit Wehrgehenk, mit dem Wunſche des 
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fahren —— dann noch eine Tichdecke mit Goldſiickerei. 

„Berlin, 6. Februar. Der gegenwärtige Rector der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hochſchule zu Berlin, Geheimer Regierungsrath Settegaſt, 
welcher 1847 in den preußiſchen Staatsdienſt trat und ſeitdem in 
Proskau, Waldau und Berlin als Lehrer der Landwirthſchaft wirkte, 
wird ſich mit Ablauf des Winterſemeſters ins Privatleben zurückziehen. 

* Berlin, 6. Februar. Aus Brüſſel erfährt das „Berl. Tabl.“: 
Anläßlich eines Strikes, an welchem ca. 2000 Arbeiter theilnahmen, 
entſtanden in den Steinbrüchen von Quesnaſt Ruheſtörungen, welche 
ſo große Dimenſionen annahmen, daß die Gendarmerie ſich genöthigt 
ſah, auf die Arbeiter zu ſchießen. Ein junger Arbeiter wurde durch 
einen Schuß in den Unterleib getödtet, mehrere andere wurden bet 
wundet. Die Arbeiter ſollen entſchloſſen fein auszuwandern, da fie 
behaupten, von den Löhnen nicht leben zu können. 

+ Frankfurt a. M., 6. Febr. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Konſtantinopel, daß thatſächlich Beſprechungen zwiſchen dem öfter: 
reichiſchen Botſchafter, Baron Calice, und der Pforte ftatifinden be- 
hufs Vorſchiebung der in Bosnien ſtehenden Truppen bis zur türki⸗ 
ſchen Grenze im Sandſchak Novlbazar zur beſſeren Sicherung der 
occupirten Länder. Von einer definitiven Einverleibung der letzteren 
ei aber keine Rede. 
f g. London, 6. Februar. Bei den Graſſchaftswahlen wurden 
17 Radicale, darunter eine Dame, und 1 Conſervativer gewählt. 
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Berlin, 6. Febr. Di Marokkaniſche Geſandtſchaft wurde gegen 
12 Uhr durch Hofgalakutſchen vom Kaiſerhof abgeholt und escortirt 
und cotoyirt durch vier Züge des zweiten Garde⸗Ulanen⸗Regiments 
in Gala, gefolgt von den zum Geſchenk für den Kaiſer beſtimmten 
prachtvollen Pferden. Am Eingang zum Schloßhof ſtand eine Ehren⸗ 
Compagnie des 2. Garde⸗Regiments mit Muſik und Fahne, im 
inneren Schloßhof desgleichen eine Ehrencompagnie des Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiments. Hausmarſchall Liebenau empfing die Geſandtſchaft 
im Ritterſaal. Im Weißen Saal, dem Throne gegenüber, ſtand eine 
Ehren⸗Compagnie der Garde du Corps in rother Gala⸗Uniform. Zu 
beiden Seiten des Thrones hatten die Miniſter, der Bundesrath, die 
Präſidenten der Parlamente und die Generalität Aufſtellung ge: 
nommen. Der Kaiſer, gefolgt von ſämmtlichen Prinzen, trat ein, 
beſtieg den Thron, nahm bedeckten Hauptes Platz und gab das Zeichen 
zum Eintritt. Die Truppen präſentirten, Pagen ſchritten voran, 
ihnen folgte der Botſchafter mit ſeinem Gefolge, ſich tief vor dem 
Thron verneigend. Staatsminiſter Graf Bismarck erbat die Erlaubniß 
3 Zetiöefte trat an die Stufen des Thrones 

ar 

Drogoman flamiich wieberhahe, lege er Zn 
verlas in deutſcher Sprache den beſten Dank für di 01 5 e 
und die Geſinnungen des Sultans. Er ſprach die 5 lückwünſche 
daß ſich das gute Einvernehmen immer herzlicher enten Were aus, 
erblickt dafür eine willkommene Bürgſchaft in der Ueberſendung der 
Botſchaft. Der Kaiſer betrachtete darauf die ausgeſtellten prachtvollen 
Geſchenke und entließ die Geſandtſchaft. Die Kaiſerin und die Prin⸗ 
zeſſinnen wohnten dem Acte in der Hofloge bei. 

Wien, 6. Februar. Ein kaiſerliches Handſchreiben an den Grafen 
Taaſſe vom 5. Februar beauftragt dieſen zur Veröffentlichung einer 
kaiſerlichen Kundgebung: „An meine Völker! Im Innerſten er: 
e beuge Ich das Haupt demüthig vor dem unerforſchlichen 
Rathſchluſſe der göttlichen Vorſehung, mit meinen Völkern den All⸗ 
mächtigen anflehend, er möge mir die Kraft verleihen, in gewiſſen⸗ 
hafter Erfüllung meiner Regentenpflichten nicht zu erlahmen, ſondern 
nach wie vor muthig und zuverſichtlich auszuharren in den 


unabläſſigen Bemühungen um das allgemeine Wohl und die 
Erhaltung der Segnungen des Friedens. Es gewährte Mir 
Troſt, Mich in dieſen Tagen des herbſten eelenſchmerzes 


von der allezeit bewährten herzlichen Theilnahme Meiner Völker um⸗ 
geben zu wiſſen und von allen Seiten die mannigfaltigſten, rührendſten 
Kundgebungen zu empfangen. Mit inniger Erkenntlichkeit empfinde 
Ich, wie das Band gegenſeitiger Liebe und Treue, welches Mich und 
Mein Haus mit allen Völkern der Monarchie verbindet, in den 
Stunden ſo ſchwerer Heimſuchung nur an Stärke und Feſtigkeit ge⸗ 
winnt.“ Die kaiſerliche Kundgebung ſpricht hierauf den Dank aus 
vollem Herzen im Namen des Kaiſers, der Kaiſerin und der tief: 
gebeugten Schwiegertochter aus und ruft ſchließlich Gottes Beiſtand an 
zu fernerem Zuſammenwirken mit vereinten Kräften zum Heile des 
Vaterlandes. . 

London, 6. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Shangai 
vom heutigen Tage: In Ehinkiang fanden ernſthafte Unruhen ſtatt 
Das britiſche Conſulat und mehrere Ausländern gehörend Hä ſer 
wurden niedergebrannt. Ein engliſches Kriegsſchif e 55 er 
Schauplatz der Unruhen abgegangen. ſchiff iſt nach dem 
ea 9 Gebr, Kammer. Blaſemberg brachte den Antrag 

„den ehemaligen Miniſter Bratiano in Anklageſtand zu verſetzen. 


Letzte Poſt. 


$ Berlin, 6. Februar. Im Hotel Monopol feierten geſtern die 
Offiziere, welche vor 2 Jahren als Portepéefähnriche das Cadetten⸗ 
haus verlaſſen haben, das Gedächtniß dieſes Tages. Es war eine ſtatt⸗ 
liche Verſammlung, wenn die blutigen Kriege des vorletzten Jahrzehnts 
auch manche Lücke in den Beſtand der Gleichaltrigen geriſſen haben. 

In Gegenwart des Kaiſerpaares und unter Vorſitz der Kaiſerin 
Auguſta, der Protectorin des Vereins, feierte heute im runden Saale 
des kaiſerlichen Palais der Preußiſche Landesverein zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger fein fünfund⸗ 
wanzigjähriges Stiftungsfeſt. Für Schleſten war Fürſt von Hatzfeld⸗Trachen⸗ 

erg allweſend. Unter den zahlreichen Feſttheilnehmern wurde auch Geh. 
Rath Virchow bemerkt. 
6 Der Berliner Kinderſchutz⸗Verein hielt am Dinstag Abend ſeine 
Mitelawerſammlung im Bürgerſaale des Rathhauſes ab. Die Zahl der 

g e 13 5 a = a ee des Jahres um 45 vermehrt. 
f inder im Vor 39 ehe⸗ 
licher, 144 außerepelicher Geburt waren. 3 na 


wohl an Beiträgen wie durch Geſchenk Die Einnahmen haben ſich ſo⸗ 
e w t; d 
Zumenbungen des Kaisers und der Kallerin ind es Leſcnders 000 M. 


welche das Ehepaar Neu 1 ( 
i mann aus Anlaß feiner filbernen Hochzeit dem 
— und 6 2 5 t. Der „eiſerne Fonds“ konnte um 4000 Mark ver: 
5 ; dieß e nen angeſtellt werden. Der Berichterſtatter mußte 
1 er auch in dieſem Jahre die Klage wiederholen, daß ſich beſonders 
m Südoſten zu wenig Ehrendamen melden, welche das allerdings nicht 
angenehme Geſchäft der Controle in der Privatpflege befindlicher Kinder 
zu Iheinemen gewillt find. Der Geſundheitszuſtand der Kinder war ein 
und eaten nennen, wenn man bedenkt, daß die Kinder zumeift krank 
Pro e äftet vom Verein übernommen werden. Es ſtarben 28 = 15, 
pe von en 16,1 Procent des Vorjahres) im erften und zweiten Lebens: 
jahre, Fein Kind im dritten. Auch dieſes Verhältniß ift als ein ſehr 
günftige ei eichnen. Als einen fehr großen Fehler und Urſache der 
großen Sterblichkeit bezeichnete es der Arzt, daß die Eltern von der aller⸗ 
dings den Kleinen jehr wohlthnenden fri chen Luft einen verkehrten Ge⸗ 
a hen Summen, l g mer A eiae. 0 
einiger ‚ in die raube Luft hinausſchicken. Di 
meiſten Todesfälle beruhten auf Erkältungsurfachen. 5 a 5 


wenn der Kronprinz erwachſen, er dieſe Waffe ſiegreich g 
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Locale Nachrichten. 


Breslau, 6. Februar. 


0 e ab 8 Ausſtellung für Nahrungsmittel und Haus⸗ 
bedarf in Köln. Wie wir bereits berichteten, findet in dieſem Sommer 
in Köln eine internationale Ausſtellung für Nahrungsmittel und Haus⸗ 
bedarf ſtatt. Der gewählte Ausſtellungsplatz liegt am Rhein, und es iſt 
in denſelben der Kaiſerpark hinein ezogen. Die Eröffnung ſoll am 
18. Mai cr. erfolgen. Es wird bereits eifrig am Haupt⸗Ausſtellungs⸗ 
gebäude, das mit ſeinen Nebenbauten ca. 30 000 qm Grundfläche haben 
wird, und den Gartenanlagen gearbeitet. Die Anmeldungen laufen ſehr 
zahlreich ſowohl für die Abtheilun „Nahrungsmittel“ wie für die Ab⸗ 
theilung „Hausbedarf“ ein. Das Preisausſchreiben der Direction, nach 
welchem ein Preis von 3000 Mark dem Fabrikanten, welcher das ſtil⸗ 
1 Schlafzimmer mit zugehörigen Boudoirs, ein Preis von 1000 

ark dem Fabrikanten, welcher für die Summe von 1000 M. oder weniger 
verkäuflich die ſolideſte und vollſtändigſte Einrichtung von vier Zimmern 
Arbeits, Wohn-, Schlafzimmer und Küche), endlich ein Preis von 500 
Mark dem Fabrikanten, welcher die vollſtändigſt ausgeſtattete und 
eleganteſt eingerichtete Küche zur Ausſtellung gebracht hat, zugeſprochen 
werden ſoll, ſowie die ſtattgehabte Bekanntgabe der Modelle der geſchmack⸗ 
vollen Auszeichnungen, Ehrendiplom mit Stern, goldene, ſilberne, bronzene 
ſowie Erinnerungs⸗Medaillen, dürfte zu dieſer Bewegung nicht wenig bei⸗ 
— — haben. Die Gruppe „Maſchinen und Apparate“ wird ungefähr 
ein Viertel der Geſammthallen einnebmen. Da werden kleinere Dampf⸗ 
maſchinen, Gas-, Petroleum: und Waſſermotoren; Werkzeugmaſchinen aller 
Art zum Sägen, Hobeln, Schneiden, Durchlöchern; Näh⸗, Stock-, Waſch⸗, 
Wringmaſchinen, Maſchinen für Schuhfabrikation ꝛc. ꝛc. ausgeſtellt ſein. 
Großes Intereſſe werden einige elektriſch betriebene kleinere Haushaltungs⸗ 
maſchinen erregen. Die Elektrieität wird außerdem zur Beleuchtung der 
Parkanlagen und des Koloſſal⸗Springbrunnens verwendet. Letzterer liegt 
inmitten des Concertplatzes, ſeine Hoͤhe beträgt 14 m, während der Durch⸗ 
meſſer des größten der vier übereinanderliegenden Baſſins 15 m beträgt. 
48 Waſſerſpeier ſchmücken die Waſſerbecken. Ueber 300 elektriſche 
Reflectoren wirken hinter bunten Scheiben auf die Waſſermaſſen und 
werden in Verbindung mit Dampf Effecte erzielen, wie ſie der Continent 
noch nicht geſehen hat. Bei den großen Londoner Ausſtellungen und den 
Ausſtellungen zu Mancheſter und Liverpool ſind ähnliche Springbrunnen 

ebaut worden. Für dieſen Springbrunnen iſt eine ganz neue Con⸗ 
truction gefunden worden, für welche Patent nachgeſucht worden iſt. Zu 
beiden Seiten dieſes mächtigen Springbrunnens ſollen die Leuchtthürme 
von Oſtende, Blankenberghe oder Scheveningen, correct nachgebildet, am 
Rheinſtrom Aufſtellung finden. Auch bei dieſen Thürmen wird das elektriſche 
Licht mannigfache Verwendung finden. f 

Der ee dentſche Sprachverein, Zweigverein Breslau, 
hält am 11. Februar er. eine Verſammlung im kleinen Saale des „Königs 
von Ungarn“, Biſchofſtr. 13, ab. 


—d. Bezirksverein der Nikolai⸗Vorſtadt. In der Verſammlung 
vom 5. Februar er. theilte der Vorſitzende, Maurermeiſter und Stadt: 
verordneter Simon, mit, daß der Magiſtrat auch für dieſes Jahr 900 
Mark aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe für die vom Verein 
iat das und unterhaltene Suppenküche in der Nikolai⸗Vorſtadt be⸗ 
willigt habe. Aus einem weiteren Antwortſchreiben des Magiſtrats gehe 
hervor, daß die Canaliſirung der Märkiſchen Straße nur bis zur Poſener 
Eiſenbahn, d. h. ſoweit rorgeſehen worden fei, als der dort befindliche 
Graben beſonders übelſtändig wäre. Die verbleibende Strecke werde zwar 
propiſoriſch mit Feldſteinen gepflaſtert werden, erſcheine aber der Ent: 
wäſſerung nicht ſo dringend W weil ſie nur mit 4 an der Straße 
ſtehenden und ſonſt mit 5 vereinzelt liegenden Gebäuden bebaut ſei. Hierzu 
komme, abgeſeben von den ſich auf 6⸗— 7000 M. berechnenden Mehrkoſten, 
die Schwierigkeit der Entwäſſerung, denn der Canal der Bergſtraße würde 
durch die weitere Vergrößerung des Entwäſſerungsgebietes nach dieſer 
Seite hin überlaſtet werden. Es müßte demnach vorausſichtlich der zu 
erbauende Canal an die unter dem Bahndamm nach der Striegauer 
Chauſſee führenden Schleuſe angeſchloſſen werden, an welchem Wege aber 
die Wäſſer im Graben offen weiter fließen. Die Verſammlung begnügte 
ſich mit dieſem Beſcheide. Der Vorſitzende warf ſodann einen Blick auf 
den Stadthaushalts⸗Etat, welcher für die Zukunft kein glänzendes Bild 
verſpreche, da der Polizeilaſten⸗Geſetzentwurf zweifellos zur Annahme ge: 
langen werde. Dadurch aber würde die Stadt Breslau mit rund 300.000 
Mark (etwa 2 Simpla) mehr belaſtet werden. Dieſe Mehrbelaſtung ſei 
aber um ſo bedauerlicher, als für den Staat kein Grund hierfür 2 
Würden doch die großen Städte ohnedies ſchon zu den Staatslaſten ſchärfer 
herangeso en, da hier die Einſchätzung eine viel ſchärfere ſei, als auf dem 

ande. Dadurch aber, daß bei uns die Polizei königlich geworden, hätten wir 
keinen Vortheil; zu vielen Dingen könne ſie uns geradezu zwingen. Es 
erſcheine deshalb auch nicht zweckmäßig, daß wir allein die Koſten der 
ae zu tragen hätten. Nach weiterer Mittheilung des Vorſitzenden hat 
der Magistrat beſchloſſen, die Ludwigſtraße zu canaliſſren. Dies würde 
nach Anſicht des Reduers einen recht intereſſanten Proceß verurſachen. 
Die Straße gehöre dem Maurermeifter Winkler. Derſelbe möchte zwar 
anz gern dem. Magiſtrat die Straße verkaufen, könne ſich aber über die 
öhe des Preiſes mit demſelben nicht einigen. Andererſeits aber wolle 
es ſich der Eigenthümer nicht gefallen Laffen, daß die Straße canalifirt 
ug Ferner wies der Vorſitzende darauf hin, daß der Bürgerverein 
er Nikolai⸗Vorſtadt fein Statut in fo eigenthümlicher Weiſe abgeändert 
habe, daß er an der Hand deſſelben den Unterſchied zwiſchen Bürger: 
verein und Bezirksverein klarſtellen müſſe. Der Bürgerverein habe immer 
erklärt, daß er mit Politik nichts zu ſchaffen habe. Das neue Statut 
aber beſage, daß der Verein alle regierungsfreundlichen Bürger um ſich 
ſammele. Der Begriff „regierungsfreundlich“ ſei ein dehnbarer, denn 
auch die Conſervativen ſeien nicht immer regierungsfreundlich. Der 
Bürgerverein wolle jedenfalls alle die Leute i die mit der Re⸗ 
gierung durch Dick und Dünn gingen. Der Vorſtand ſolle das Recht habere 
alle diejenigen Mitglieder, welche nicht re aal denn des 80 ſeien, aus 
dem Verein auszuſtoßen. Es ſei alſo den Mitgliedern des Bürgervereins 
ein großer Zwang Irak worden. Außerdem fei die Bekämpfung des 
Fortschritts ein ſtatutariſcher Zweck des Bürgervereins. Dieſer werde 
alſo die Behauptung nicht länger aufrecht erhalten können, daß er nicht 
politiſch ſei. Der Bezirksverein dagegen nehme jeden Bürger, ohne 
Rückſicht auf ſeine religiöſe und politiſche Richtung als Mitglied auf. 
Derſelbe wolle nicht beſtimmte Richtungen bekämpfen, ſondern die Ver⸗ 
hetzung beſeitigen. (Bravo.) Er (Redner) hoffe, daß ſich auch in Bezu 

auf den Bürgerverein das Sprichwort bewahrheiten werde: „Allzu ſchar 

macht ſchartig.“ Nachdem ſodann Rechtsanwalt Dr. Fes n einen 

t 


beifälfig aufgenommenen Vortrag über „die Zwangsvollſtreckung“ ge: 
galten, berichtete der Vorſitzende über den Stand der Schlachthof⸗ 
frage. Die zur Vorberathung dieſer Frage eingeſetzte gemiſchte 


Commiſſionhabe am 1. November v. J. getagt und beſchloſſen, den 
Magiſtrat um 0 0 des geſammten Materials zu erſuchen. 
Vor etwa 5 Wochen ſei nun das Material gedruckt der Commiſſion zu⸗ 
gegangen, ohne daß bis jetzt eine neue Sitzung anberaumt worden. Wenn 
die Verhandlungen in der bisherigen Weiſe weiter geführt würden, ſo 
werde dieſe ich noch lange auf ihre Erledigung warten müſſen. Mehrere 
Intereſſenten ſ ilderten die Uebelſtände des jetzigen Schlachthofes in den 
rellſten Farben. Der Vorſitzende ſtellte in Ausſicht, in der nächſten Ver⸗ 
ammlung noch einmal einen Ueberblick über das geſammte Material in 
dieſer Frage zu 3 Im weiteren Verlau 
beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, den Striegauer Platz beſſer be⸗ 
leuchten und das Piſſoir des Königsplatzes auf dem erſtgenannten Platze 
aufſtellen zu laſſen, während für den Königsplatz ein dem Bedürfniß ent⸗ 
ſprechendes Piſſoir feuer werden ſolle. Die Steuerbehörde ſoll um 
Verlegung des Aceiſegebäudes am Striegauer Plaß erſucht werden. Die 
Beleuchtung der Märkiſchen Straße in ihrem erſten Theile an den Bahn⸗ 
höfen wurde als mangelhaft ela peel woran ſich der Beſchluß knüpfte, 
den a de Förde erſuchen, die Sicherungsdeputation mit Prüfung und 
ev. mit der Fürſorge um beſſere Beleuchtung daſelbſt zu beauftragen. Der 
Dünger⸗Abſchlageplatz vor dem Nikolaithor gab zu Beſchwerde Veran⸗ 
laſſung. Es würden dort ungeheure Mengen von Dünger abgeſchlagen, 
welche namentlich in wärmerer Jahreszeit die Luft der Umgegend ver⸗ 
peſteten. Abhilfe könne geſchaffen werden, wenn der Pächter des Düngers 
8 würde, denſelben bald abholen und nicht erſt verfaulen zu 
aſſen. Die Verſammlung beſchloß eine diesbezügliche Vorſtellung beim 
Magiſtrat. Am 18. d. M. findet ein Tanzvergnügen des Vereins ſtatt. 


— d. Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder. Im verfloſſenen 
Jahre 1888 iſt es dem genannten Vereine möglich geweſen, ſein En 
werk in dem bisherigen Umfange fortzuſetzen und nicht nur 122 Kinder zu 
verſorgen, ſondern auch den confirmirten Pfleglingen ihre weitere Aus⸗ 
bildung zur vollen Selbſtſtändigkeit und 1 igkeit zu ermöglichen. 

ur Verfügung ſtehenden baaren Geldmittel haben eben nur hingereicht, 


um die Ausgaben zu beſtreiten. An Geſchenken floſſen dem Vereine zu: 


der Verſammlung wurde 


3500 M. aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkoſſe; 1000 M. von 
den Hinterbliebenen der verſtorbenen Frau Stadtrath Landsberg; 300 M. 
rau Maurermeiſter Guder; 250 M. von Frau 
Dr. Agnes 9 bei ihrem Scheiden von Breslau. Von der in 
Pflege befindlichen Kindern ſchieden 3 wegen Wiederverheirathung der 
Mutter aus, während 2 leider ausgeſchloſſen werden mußten. Da die 
Mitgliederbeiträge ſich im letzten Jabre um rund 180 M. vermindert haben, 
8 der Vorſtand an die bemittelteren Einwohner unſerer Stadt die 
ringende Bitte, ihm durch Zuwendung von Beiträgen, Geſchenken und 
Legaten die Fortſetzung und größere Ausdehnung ſeiner Arbeit zu ermög⸗ 
lichen. An Koſtgeld 353 der Verein monatlich 6 M., für die fünf 
Wintermonate vom November bis März jedoch 7,50 M. für jedes Kind. 
Holzgeld wird einmal im Jahre im Betrage von 1,50 M. gezahlt. Außer: 
dem wird jedes Kind mit der nöthigen Bekleidung verſorgt, zu deren An⸗ 
ſchaffung die mit der Aufſicht betrauten Vorſtandsmitglieder jährlich 27 M. 
* das Kind erhalten. Auf beſonderen Antrag wird auch Bettwäſche 
ewilligt und in der Regel ein Zuſchuß von 6 M. Bekleidungsgeld für 
Confirmanden gewährt. Einer Geſammteinnahme von 18 108,50 M. ſtand eine 
Geſammtausgabe von 16 497,80 M. gegenüber, jo daß am Schluſſe des 
Jahres ein Kaſſenbeſtand von 1610,70 M. verblieb. Das Vermögen deß 
Vereins beziffert ſich auf 74993 M. Die Generalverſammlung des Verein 
findet am Dinstag, 23. April er., Vorm. 11 Uhr, im Prüfungsſaale der 
Realſchule zum heiligen Geiſt ſtatt. | 
» Kindergarten⸗Verein. In dem Vortrags⸗Cyelus iſt inſofern ei 
Aenderung e e g als Landgerichtsrath Dr. Weil verbindet 
iſt, den von ihm für Freitag, 8. Februar, zugeſagten Vortrag zu halten. 
Daher wird am Freitag, 8. Februar c., (ſtatt am 22. Februar) Profefi 
Dr. Magnus ſeinen Vortrag über das Thema: „Das Auge als Schön⸗ 
heitsbildner“ halten. Den Schlußvortrag hat Dr. Leppmann übernommen. 
Er wird am 22. Februar c. über „Ibſen“ ſprechen. J 
» Lieder⸗Compoſitionen. Allen Sangesfreunden werden die Liebe 
eines jungen Breslauers als Gaben eines friſchen Talentes willkommen 
ſein. Der Componiſt, Richard Wuſtandt, hat mehrere der Kaiſerin 
Auguſta Victoria gewidmete Lieder im Verlage von Challier und Bote u. 
Bock erſcheinen taflen, die alle Anforderungen erfüllen, die man an Muſik 
und Text eines guten, deutſchen Liedes ſtellen darf. 


„ Freie Religionsgemeinde. Donnerstag, Abends 8 Uhr, hält 
Prediger Burſche in der Erbauungshalle einen Vortrag über: Joh. 
Gottlieb Fichte, ein Held unter den deutſchen Denkern. a 


PB Auseiſen der Waſſerfilter. Die Waſſerfilter, welche bereits 
mehrmals mit bedeutenden Arbeitskräften ausgeeiſt worden ſind, müſſen 
in Folge der andauernden Kälte von Neuem ausgeeiſt werden, da das 
Eis bereits wieder eine beträchtliche Stärke erlangt hat. ö 

+ Ernennung. Der Griminal:Hilfsarbeiter Hoffmann ift zum 
etatsmäßigen Kanzliſten im königlichen Polizei⸗Präſidium ernannt worden. 


+ Verhaftet wurde heute Vormittag der Arbeiter W welcher 
auf dene Wochenmarkt des Neumarktes mit einem Sack mit Citronen auf 
dem Rücken betroffen wurde, die er ſoeben von einem Wagen geſtohlen 
hatte. 

+ Vermißt wird ſeit dem 2. Jan. cr. der 19 Jahre alte Tapezierer⸗ 
lebrling Paul Pfitzner von der Siebenhufenerſtraße. Der Genannte iſt 
von ſchlanker großer Statur, hat dunkelbraune Haare; feine Kleidung be⸗ 
tand aus einem hellbraunen Jaquet, grauen Beinkleidern und grauer 

ütze. 

+ Aufgefundene Kindesleiche. Geſtern in der Mittagsſtunde 
wurde am Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahnhofe vor dem Hotel Eliſen⸗ 
hofe auf der dortigen Brunnenplatte von Schulkindern der Leichnam eines 
neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts, die mit einem ſchmutzigen 
grauen Lappen umwickelt war, aufgefunden. Die kleine Leiche ſcheint in 
der Nacht an dieſe Stelle geſchafft worden zu ſein. Diejenigen Perſonen, 
welche hierüber nähere Auskunft zu rem vermögen, werden aufgefordert, 
fih im Bureau Nr. 9 im Polizei⸗Präſidium zu melden. Verſäumnißkoſten 
werden erſtattet. 17 

—o Unglücksfälle. Der auf der Kleinen Scheitnigerſtraße wohnende 
Droſchkenbeſitzer Ernſt Zinke wurde am 5. d. Mts., Abends, von nen 
Pferde ins Geſicht Pachten und trug dadurch einen Bruch des Unter⸗ 
kiefers davon. — Der Schloſſer Wilhelm Seibt, Schweitzerſtraße wohn: 
haft, zog ſich geſtern an dem ſcharfen Rande eines Blechſtückes eine ge⸗ 
fährliche ng des linken Knies zu. Beide Verunglückten fanden 
Aufnahme im A 1 — Ein 63 Jahre alter, auf der 
Laurentiusſtraße wohnender Zimmermann Gottlieb R. glitt am 4. d. M. 
— ER en Er: —— 10 mit 2 a a 
eine Brettkante, daß er einen Rippenbruch erlitt. er Ste 
Ernſt Knappe aus Schmögerle, Kreis Wohlau, wurde von Ss: 
das er an einem Stricke leitete, zu Boden gerüfen und fortgeſchleift. Der 
Mann trug eine Verrenkung des rechten Armes davon. Die gleiche 
Verletzung zog ſich der 64 Jahre alte Freigärtner Gottlieb Schröder aus 
Groß⸗Raake dadurch zu, daß er auf der Straße ausglitt und zu Bode 
fiel. Die letztgenannten Verunglückten wurden in die königl. Girurgische 
Klinik aufgenommen. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Rentier 
von der Hirſchſtraße aus feiner Wohnung ein Portemonnaie mit 219 M., 
einem Kaufmann von der Herxenſtraße eine ſilberne Cylinderuhr und ein 
Geldbetrag von 2 M., einem Dienſtmädchen von der Kupferſchmiedeſtraße 
eine Partie Kleidungsſtücke, einem Dienſtmädchen von der Höſchenſtraße 
ein Portemonnaie mit 10 Mark, einem Fräulein von der Zwingerſtraße 
eine goldene Remontoiruhr nebſt goldener Kette und Berloque. — Ge: 
funden wurde von einer Magd in Groß⸗Maſſelwitz beim Dünger-Aus- 
breiten eine Schachtel, enthaltend 9 Mark, beſtehend aus 5 M. in einem 
Kaſſenſchein und einem Zinsſchein von 4 Mark der Preußiſchen Conſoli⸗ 
dirten Reichsanleihe. 


Legat der verſtorbenen 


Bruſtſeite derartig gegen 


Handels-Zeitung. 


H. Breslau, 6. Februar. [Handelskammer] Die heut Nach- 
mittag 4 Uhr abgehaltene erste (öffentliche) Plenarsitzung in diesem 
Jahre wurde von dem stellvertretenden Vorsitzenden, Fabrikbesitzer 
Kauffmann, mit der N 

Einführung der wieder- resp. nengewühlten Mitglieder 
eröffnet. Derselbe sprach Namens der Kammer deren Freude aus, das 
die lang bewährten Mitglieder, die Herren Commerzienrath Molinari} 
Commerzienrath Eichborn, Kaufmann S. Haber, Stadtrath Kopisch, 
Dr. Moll, Kaufmann Pringsheim, Kaufmann J. Sachs ihr erhalten 
geblieben sind, und fügte dem die Ueberzeugung hinzu. dass das nen- 
gewählte Mitglied, Herr Director Zwicklitz sich mit Aufopferung 
und Hingebung an den Arbeiten des Collegiums betheilige und seine 
Erfahrungen und Kenntnisse zum Segen des Handels der Stadt und 
Provinz zur Geltung bringen werde. 

Demnächst ersuchte Kaufmann Heymann die Anwesenden, dem 
bisherigen Vorstand der Kammer, Commerzienrath Molinari und 
Fabrikbesitzer Kauffmann, ihren Dank für die umsichtige und um- 
fangreiche Leitung. der Geschäfte ihren Dank auszusprechen. Dies 
geschieht. 

Commerzienrath Molinari dankte im Namen des Vorstandes für 
die herzlichen und anerkennenden Worte. 

Hierauf wurde zur 

Wahl des Präsidiums der Handelskammer für das laufende 
Geschäftsjahr geschritten. Es wurden für die Wahl des ersten Präsi- 
denten 18 Stimmzettel abgegeben, von denen 17 auf Commerzienrath 
Molinari lauteten. Derselbe nahm die Wahl mit Dank an. Nachdem 
er sodann den Vorsitz übernommen, richtete er an die Mitglieder fol- 
gende Ansprache: 

M. H. Ehe wir weiter gehen, will ich, einer alten Sitte der Kammor 
folgend, zunächst unseres geliebten Kaisers gedenken (die Mitglieder 
erheben sich von ihren Plätzen), welcher durch die verhängnissvollen 
Ereignisse des verflossenen Jahres so unerwartet rasch auf den Thron 
des Reiches berufen worden ist. M. H. Wir wollen der Vorsehung 
dafür danken, dass uns nach zwei Herrschern, wie unsere unvergess- 
lichen Kaiser Wilhelm und Friedrich, welche beide unzertrennlich vereinigt 
in der Liebe des Volkes für immer fortleben werden, dass nach zwei 
solehen Fürsten aus dem altehrwürdigen Hause der Hohenzollern ein 
Nachfolger erwachsen ist, welchem die m Nation, vom königlichen 
Bundesfürsten bis zum kleinen Manne vo Liebe und gleiches Ver- 
trauen entgegenbringt. ‘Wir aber, als Vertreter von Handel und Ge- 
werbe, wollen unserem jungen Monarchen besonders dafür danken, 


dass die ersten Acte seiner Regierung, möge dieselbe eine lange und 


segensreiche er das ganze Land und ganz Europa mit frohen Hof- 
r 


nungen für die Erhaltung des Friedens erfüllten. 
nser Allergnädigster Kaiser und König lebe hoch! 
Die Versammlung stimmte dreimal begeistert in diesen Ruf ein. 


or 


Nunmehr erfolgte die Wahl des Fabrikbesitzers Kauffmann zum 
stellvertretenden Präsidenten mit 17 von 18 Stimmen. Derselbe nahm 
die Wahl dankend an. 

Bei der hierauf vollzogenen Ergänzung der ständigen Com- 
missionen der Kammer wurde das neugewählte Mitglied, Director 
Zwicklitz, der Commission für Jandwirthschaftliche Producte über- 
wiesen. Aus der Börsen-Commission sind die — Bruck und 
Linnicke ausgeschieden; an ihre Stelle werden die Herren 
B. M. Marck und F. Altschaf fe! in die Commission gewählt. 

Hierauf erstattet der Syndicus der Kammer, Dr. Eras, den Ge- 
schäftsbericht der Handelskammer für das Jahr 1888. Dieselbe 
hatte den Tod ihres Mitgliedes, des Stadtraths Schierer, welcher seit 
1873 dem Collegium angehörte, zu beklagen. Der Geschäftsverkehr der 
Handelskammer blieb weiter in stetem Wachsen und namentlich hat 
die Ausstellung von Ursprungszeugnissen eine bedeutende Zunahme 
erfahren. Es wurden 6 öffentliche und 8 geheime Plenarsitzungen ab- 
gehalten und dabei 88 Vorlagen erledigt. Die Zahl der Commissions- 
sitzungen belief sich auf 63, die der an Gerichte und andere Behörden 
erstatteten Gutachten auf 119, diejenige der, Auskünfte und Preis- 
notirungen auf 99. Ausser mit den periodisch wiederkehrenden 
Arbeiten beschäftigte sich die Kammer mit Fragen, welche die Rechts- 

flege im allgemeinen und des Handelsrechtes im Besonderen, die 
erwaltung von Handelsangelegenheiten, Mürkte und Messen, Be- 
ziehungen zu fremden Staaten, das Eisenbahnwesen und die indireeten 
Steuern betrafen. Die Kammer war durch Delegirte vertreten beim 
III. internationalen Binnenschifffahrts - Congresse in Frankfurt a./M., in 
einer Conferenz bei dem Herrn Sa ee bezüglich der Ver- 


zu dem an 


besserung der Wasserstrasse innerhalb der Stadt Breslau, in 
den Bezirks - Eisenbahnräthen zu Berlin und Breslau, in den 
Sitzungen des Central - Vorstandes für Hebung der deutschen 


Fluss- und Canalschifffahrt zu Berlin, des Schlesischen Provinzial- 
Vereins für Fluss- und Canalschifffahrt, des Ausschusses des deutschen 
Handelstages und bei der Besichtigung der neuen Verkehrsanlagen in 
Hamburg. — Die Bibliothek der Kammer wurde um 290 Zugänge ver- 
mehrt und ist insbesondere von Rechtscandidaten fleissig benutzt 
worden. — Nach dem Geschäftsberichte der Börsencommission wurde 
im Jahre 1888 die Börse von 473 einheimischen Mitgliedern, 18 Fremden 
mit Jahreskarten, 832 durchpassirenden Fremden, 71 Handlungsgehilfen, 
26 Handelsmaklern und 10 Schiffsmaklern besucht. Börsenplätze waren 
53 vermiethet. Im Berichtsjahre fungirten am hiesigen Platze 32 ver- 
eidete Handelsmakler. — Zur Präsentation und Abstempelung gelangten 
Kündigungsscheine über 98000 Centner Roggen (gegen 14100 Centner 
im Vorjahre), 139500 Liter Spiritus (gegen 286000 Liter) und 
24.500 Centner Hafer (gegen 2000 Centner). Wegen abfallender Qualität 
wurden 17000 Centner Roggen und 7000 Centner Hafer refüsirt, von 
denen 12000 Ctr. Roggen und 5000 Ctr. Hafer vertragswidrig waren. 
Entscheidungen bezüglich der Lieferbarkeit von Effecten, Actien etc, 
wurden 69 getroffen. Börsendepeschen an- Börsenbesucher gingen 
31 185 Stück ein. Die im Börsengebäude eingerichteten Fernsprech- 
zellen wurden im Jahre 1888 von 17 Abonnenten benutzt. Ausserdem 
steht dem Verkehr noch eine öffentliche Fernsprechzelle und die Ver- 
bindung zwischen den Fernsprechnetzen Breslau—Berlin und Breslau— 
Oberschlesien zur Verfügung. — Bei dem Börsengericht gingen acht 
Klagen ein. 2 

Es gelangen demnächst u. a. zur Mittheilung a. die Nachweisang 
der von der Galizischen Carl-Ludwigsbahn für den Verkehr von un 
nach Russland pro 1889 gewährten Refactiensätze; b. ein Rescript des 
Handelsministers vom 29. November pr., betreffend die den Gemeinde- 
behörden ertheilte Berechtigung zur Ausstellung von Ursprungszeug- 
nissen für. Waarensendungen nach Italien; ce. Lit des Handels- 
ministers vom 23. Januar er. betreffend die Stempelfreiheit der 
Ursprungszeugnisse; d. Rescript desselben vom 10. Januar er., betreffend 
die gesetzliche Giltigkeit der von den Kaiserlich deutschen Consuln in 
— = aufgenommenen Havarieproteste; e. Rescript- desselben vom 

October pr., betreffend das Erscheinen der neuen Ausführungs- 
bestimmungen zum Gesetz über die Statistik des Waarenverkehrs. 

Im weiteren Verfolg der Verhandlungen gelangen noch folgende 
Vorlagen zur Erledigung: a 

Von der Verkehrs-Commission ist ein Bericht über die Stellung der 
hiesigen Handelskammer zu der Frage der Abänderung des 
Markenschutzgesetzes an das Präsidium des deutschen Handels- 
tages gesandt worden. In demselben erklärt die Commission, nicht 
der Ansicht zu sein, dass es sich empfehlen würde, das jetzt bestehende 
Anmeldeverfahren durch ein Vorprüfungs- und Aufgebotsverfahren zu 
ersetzen, dagegen ist die Commission damit einverstanden, dass der 
Herr Reichskanzler ersucht werde, eine periodisch wiederkehrende Ver- 
öffentlichung der vorhandenen Freizeichen zu veranlassen. Ebenso tritt 
die Commission u. a. dem Antrage bei, dass nicht nur jeder im Han- 
delsregister eingetragenen Firma, sondern auch jedem Handel- und 
Gewerbetreibenden, sowie Vereinigungen von solchen Eintragungen von 
Waarenzeichen gestattet sein soll. 

Die Kammer tritt dem bei. 0 

Auf Antrag des Fabrikbesitzers Kauffmann hat die Verkehrs- 
Commission an den Minister der öffentlichen Arbeiten eine Petition 
des Inhalts gerichtet, dass die geplanten Frachtermässigungen für 
Baumwollsendungen von deutschen Seeplätzen nach Rheinland, West- 
falen, Elsass und der Schweiz auch Schlesien zu Gute kommen möchten. 
In der Petition ist namentlich auf die ungünstige geographische Lage 
Schlesiens hingewiesen, in Folge deren die schlesischen Baumwollen- 

innereien hinsichtlich ihrer Absatzverhältnisse schlechter situirt seien, 
s diejenigen irgend eines anderen deutschen Landes. Der Referent, 


centnern, 

Einfuhr: 
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Nähmaschinen 
Maschinen 
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Petroleum rn 
Braunkohlen ...... 
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T 
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F 22 
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Höplen: 2.7... 9 
Musik. Instrumente. 
Locomotiven u. s. w. 
Nähmaschinen 
Maschinen 
Kleider u. 8. W... 
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Fabrikbesitzer Kauffmann, theilt mit, dass bereits eine provisorische Bier 
Antwort des Ministers eingegangen sei, wonach eine nähere Prüfung Spiritus +» Per 
der Frage veranlasst worden sei. Butter Aa 
Die Kammer nimmt hiervon Kenntniss. ; EN 
Eine grosse Anzahl von Handelskammern und kaufmännischen | yaynaso e 
Corporationen haben in ihren Jahresberichten für 1887 über die Ein-Iyenl........ Ze ne 


führung des Terminhandels für Kaffee an der Hamburger 
Börse Beschwerde geführt. Sie führen aus, dass durch die Einführung 
des Terminhandels das ganze Kaffeegeschäft den bisherigen soliden 
Charakter eingebüsst hätte, dass durch die Speculation ohne Rücksicht 
auf die Productions- und Absatzverhältnisse die Kaffeepreise künstlich 
herabgedrückt oder in die Höhe getrieben würden, und dass viele Elemente 
sich jetzt dem Zeitgeschäft in Kaffee lediglich aus Speeulationsinteresse 
zugewandt hätten, die in diesem Artikel nicht die mindeste Waaren- 
kenntniss besässen. Der Herr Minister für Handel und Gewerbe hat 
nun die hiesige Handelskammer ersucht, sich darüber gutachtlich 
zu äussern, ob ein Bedürfniss zur Einführung des Terminhandels in 
Kaffee an deutschen Börsen anerkannt wird, welche Vortheile oder 
Nachtheile diese Einführung im Gefolge gehabt hat, bezw. welche 
Vortheile oder Nachtheile von derselben, insbesondere auch für 
den Loco-Kaffeehandel zu erwarten sind, ob der inländische 
Loco-Kaffeehandel durch die Einführung des Zeitgeschäfts an 
ausländischen Börsen, insbesondere in Havre,. thatsächlich nach- 
theilig beeinflusst worden ist und ob sich die etwa hervorgetretenen 
Nachtheile und durch welche Mittel beseitigen lassen. — Die Com- 
mission für überseeische Waaren hat sich eingehend mit dieser Frage 
beschäftigt, und in einem Bericht an den Herrn Minister dahin erklärt, 
dass, da auf dem Wege internationalen Uebereinkommens der Specu- 
lationsbandel in Kaffee nicht allgemein zu inhibiren sein würde, die 
Einführung des Terminhandels in Kaffee an der Börse zu Hamburg 
eine Nothwendigkeit gewesen sei, dass aber an anderen deutschen 
Bürsenplätzen eine solche nicht vorliege. Die Einführung des Termin- 
handels an auswärtigen Katleebörsen habe, so lange Hamburg sich nicht an 
diesem Geschäft betheiligte, chatsächlieh zur Folge gehabt, dass unsere 
Loco-Effeetivhändler an auswärtigen Märkten, insbesondere in Havre 
wegen dort vorhandener grösserer Vorrüthe und billigerer Preise ver- 
kauften. Allseitig sei aber betont worden, dass in bedauerlicher 
Weise Personen, welche dem Kaffeehandel fernstehen, sich an 
dem Termin-(Speculations-)Geschäfte betheiligen, die hervortreten- 
den Preisschwankungen vermehrend und verschärfend. Einen Haupt- 
anlass für die grossen Conjuncturen der letzten Jahre hätten jedoch 
auch die schwankenden Productionsverhältnisse und die oft unklaren 
und unzuverlässigen Berichte über dieselben gebildet. Ein Vortheil 
erwachse dem Eiffectivhandel aus dem Terminhandel . A. insofern, 
als es dem ersteren möglich sei, bei grösseren Ein- oder Ver- 
käufen von eflectiver Waare aus der Speculationsstellung herauszu- 

hen, bezw. durch einen entsprechenden Verkauf oder Kauf auf 

ermin sich zu decken. Als ein Bedürfnis bezeichnet die Commission 
eine Verbreiterung der Basis, auf welcher sich der Hamburger Termin- 
handel bewegt. Zu diesem Behufe müsse man ausser in Santos ch 
in anderen gangbaren Sorten sieh decken können. “ielleich; dürfte es 
sich empfehlen, nach holländischer Usance die Möglichkeit zu schaßen, 


Zucker 
Java-Roh zucker 
Papier u. Papierw. 
Seidenwaaren 
6 e 
Stein kohlen 
Wollenwaaren 
Rohzink 
Gewalztes Zink 
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neuerer, 


Besteuerun 


dem Hause 


* Froigabe des 


en Kleinhandel mit denaturirtem Spiri 
kommnisse, ist seitens der preussischen Minister 
werbe, sowie des Innern ein Erlass erfolgt, 
darauf hingewiesen wird, dass es für den 
Spiritus der im $ 33 der Gewerbeordnung . 
bedürfe. Auch in der zur Vorberathung des Gese \ 
des Branntweins bestellten Commission des Reichstages 
habe kein Zweifel darüber geherrscht, dass für den Kleinhandel mit 
denaturirtem Spiritus in gleicher Weise die Concession erforderlich sei, 
wie für den Kleinhandel mit gewöhnlichem Spiritus, und dass es einer 
besonderen Vorschrift bedürfe, um den ersteren von dieser Concessions- 
pflicht zu befreien. Wegen der Freigabe des Handels mit denaturirtem 
Spiritus seien nun zwar Verhandlun { 
Abschlusse derselben und bis zur anderweiten Regelun 
werde es aber sein Bewenden dabei behalten müssen, 
Bezug auf diesen Kleinhandel die Vorschriften im $ 33 und $ 147 der 
Absatz 1 der Gewerbeordnung Anwendung fünden. 
* Eine verunglückte 
schrieben: Im Jahre 1887 
Antimony Company“ begründet. 
mehrere Bergwerke in 


Börsen-Ordnung beschlossen 


entweder blos eine oder nach Wahl zwei Sorten zu handeln. Die 
Commission 'vermöge keinen Weg anzugeben, auf welchem man 
sich wünschenswerthen Resultate gelangen könnte, 
die Betheiligung am Terminhandel auf Kaffeehändler zu beschränken. 
Eine Erhöhung des von der Liquidationskasse verlangten Einschusses 
dürfte einschränkend wirken, doch sei es wahrscheinlich, däss dem 

vossen Kaffee-Effectivgeschäft daraus ein Nachtheil erwüchse, weil der 

erminhandel dann andere Börsenplätze aufsuchen und die dortigen 
effectiven Vorräthe vermehren würde. 
rath Molinari, begründet als Referent den Bericht und die Kammer 
tritt demselben bei. 

Es folgt schliesslich der Commissionsbericht, betreffend die von dem 
Handelsminister vorgenommene Abänderung der hiesigen Börsen- 
Ordnung. Die für diesen Gegenstand gewählte besondere Commission 
hat in Bezug auf die Publieirung uud Einführung der neuen Getreide- 
schlusszettel, gegen welche der Minister nichts zu erinnern gefunden, 
keine Bedenken geäussert, dagegen bezüglich des Nachtrages zur 
bei der Handelskammer zu beantragen: 
an den Minister das Ersuchen zu richten, die in dem Nachtrage zur 

Börsenordnung von demselben gestrichenen Worte „an der B 

wieder einzuschalten. 

An das Referat des Stadtraths Kopisch knüpft sich eine lüngere 
Discussion, da Direetor Zwicklitz einige Zusätze zu der an den 
Minister zu richtenden Antwort wünscht und dabei die Ansicht aus- 
spricht, dass die Kammer in der ganzen Angelegenheit sich gegen 
den Minister zu nachgiebig erwiesen habe, 
von den Herren Kaufmann Mugdan, 
merzienrath Molinari, Stadtrath Kopisch, Kfm. Haber und dem 
Syndicus Dr. Eras in zum Theil längeren Ausführungen zurück- und 
als unzutreffend nachgewiesen. 

Die Versammlung tritt dem Antrage der Commission einstimmig bei. 

Zu Delegirten der Handelskammer zur Plenarversammlung des 5 
schen Handelstages am 19. Februar er. werden die Herren Fabrik-Be- 
sitzer Kauffmann, Commerzienrath Schöller, Commerzien-Rath 
Rosenbaum und Syndicus Dr. Eras gewählt. 
Schluss der öffentlichen Sitzung gegen 6¼ Uhr, 


»Der auswärtige Handel des deutschen Zollgeblets. In Doppel- 


Der Vorsitzende, 


Diese Ansicht wird 
dem Vorsitzenden Com- 


„Breslauer Strassen-Elsenbahn-Gesellschaft. Der uns vorliegende 
Geschäftsbericht pro 1888 spricht sich über die Resultate des Unter- 
nehmens folgendermaassen aus: „Die Einnahmen des Jahres 1888 sind 
trotz der ungünstigen Witterung des Sommers und trotz einer durch 
städtische Pflasterarbeiten hervorgerufenen wochenlangen Betriebs- 
störung auf der Scheitniger Linie um den erheblichen Betrag von 
43 862,60 M. höher ausgefallen alse1887, und dieses erfreuliche Resultat 
unseres Betriebes hat in Verbindung mit den ausserordentlich niedrigen 
Ankaufspreisen unserer Fourage — namentlich des Rauhfutters — das 
abgelaufene Geschäftsjahr zu den ertragreichsten seit Bestehen unserer 
Gesellschaft gemacht. Wir sind in der Lage, an unsere Herren Actio- 
näre für das Jahr 1888 eine Dividende von 7 pCt. vertlieilen zu kön- 
nen. Wenn demgegenüber zur Zeit die Aussichten für das Jahr 1889 
ungünstig zu liegen scheinen, da wir einestheils mit erheblich höheren 
Fouragepreisen zu rechnen haben werden, anderentheils wieder 
grössere Unterbrechungen durch Pflasterarbeiten erwarten missen, 
ohne durch besondere gewinnbringende Veranstaltungen, wie z. B. die 
im vorigen Jahre stattgehabte Landwirthschaftliche Ausstellung war, 
dafür entschädigt zu werden, so lässt uns doch der Umstand, dass trotz 
der oben erwähnten Ungunst der Witterung und der empfindlichen 
Betriebsstörung unsere 1888er Einnahmen auch abgesehen von dem 
Einfluss der Ausstellung ein befriedigendes Anwachsen gezeigt haben, 
hoffen, dass sich auch noch im laufenden Jahre günstige Verhältnisse 
einstellen werden, welche das Erträgniss heben und dem des Jahres 
1888 nicht allzu empfindlich nachstehen lassen werden. Der Umstand, 
dass die Stadt sich namentlich im Süden und Westen immer mehr 
ausdehnt und durch die Vermehrung der Bevölkerung der regelmässige 
Verkehr sich steigert, giebt die sicherste Gewähr für eine stetige. Ver- 
mehrung der Betriebs-Einnahmen, welche durch ausserordentliche Momente 
wohl mehr öder weniger beeinflusst, aber niemals völlig paralisirt werden 
können. DieVerrechnung.desReingewinnssoll wie folgt stattfinden : Vortrag 
aus 1887, der Gesellschaft allein gehörig 1403,68 M. Aus dem Rein- 
gewinn de 1888 197 334,23 M. kommen der Gesellschaft vorab 5 pCt, 
von 1700000 M. zu 85000 M. und von den verbleibenden 112 334,23. M. 
gebührt der Stadtgemeinde ½ 8471 M., dagegen der Gesellschaft 
½ 74 889,49 M, in Summa 161 293,17 M. Hiervon gehen zunächst ab 
für den Separat - Reservefonds 5567,40 M. und nachdem von den ver- 
bleibenden 155 725,77 M. statutengemäss 5 pCt. als Rücklage zum 


Commerzien- 


örse* 


eut- 


1088 cem be) er — —— Reservefonds I 7786,29 M., 5 pCt. als Tantieme des Aufsichtsraths 
210 556 270 133 1944417 2120 329 7786,28 M., zusammen also 1557257 M. gekürzt sind, beträgt der 
18 844 17 575 217 683 209 699 | gesellschaftliche Gewinnrest 140 153,20 M. wird nun der General- 
738 094 621 313 11633723 10 362 173] Versammlung vorgeschlagen werden, die Verwendung des zu ihrer Ver- 
65 398 85 373 630 914 592399 fügung stehenden Ueberschusses von 140 153,20 M. derartig zu be- 
42 844 36 647 502 870 489 965 | schliessen, dass 140 000 M. als 7 pCt. Dividende an die Actionäre zur 
108 550 66 121 588 416 573 578 Vertheilung gelangen und der Rest von 153,20 M. auf neue Rechnung 
386 880 934 84 3308 337 5422 133 | vorgetragen wird. Zu 
1319 500 605 683 6485 617 6 378 030 Die Bismarokhätte beabsichtigt, wie der „Oberschl. A.“ aus bester 
203 963 235 199 1811857 1 675 7701 Quelle wissen will, ihren Betrieb (Blechwalzwerk) um das Doppelte zu 
698 595 511170 4439360 5 115 256 vergrössern und zu dem Zweck ihr Actien capital um 3 Millionen 
224 356 129 987 940 984 1595 189] Mark zu erhöhen. Hiervon würden 1½ Millionen auf den offenen 
53 836 33 006 587.571 498.249 | Markt kommen, während die andere Hälfte ässig den Grün- 
32 356 31 907 703391 1037 172| dern zufällt. 
121929 1025 949 22 224 293 17 738 879 * Dividenden pro 1888. Wie das Blatt „Gaz. Losowan“ meldet, 
a wird die Warschauer Handelsbank für das Geschäftsjahr 1888 eine 
452 4854 17326 20 119 Dividende von 8½ bis 9 pCt., die Warschauer Discontobank für die 
3273 2001 27 834 22 763 gleiche Periode 8 bis 8½ pCt. zur Vertheilung bringen. Die Kamm- 
49 456 30 112 379 804 305 262 garnspinnerei Stoehr u. o. in Leipzig schlägt 12 pCt. vor. (1887 
5 g Pig ag 5 
5 74 7837 80 613 “5 99 ebensoviel.) 
5 849 4 220 54 820 32 22 Sohlesisohe Dampfer-Compagnle. Der Aufsichtsrath der Schle- 
15 582 4582 170 588 1018 382 | gischen Dampfer - — — (Pike ert) hielt am 5. eine Sitzung, in 
81459 74210 1 ER 18 334 | welcher der Rechnungsabschluss für 1888 vorgelegt wurde. Es wurde 
sun 50.839 je 4 —— 826 142 beschlossen, aus dem Betriebsergebniss des abgelaufenen Jahres einen 
1702 1563 19 067 19 133 Betrag von rund 50000 M. zu Werthsabschreibungen zu verwenden; nach 
7% 788 720 311 5641 714 5 902 990 Dotirung des Reservefonds und nach Absetzung der statutenmässigen 
3737475 3306 132 52116674 4 243 267 | Tantiemen für Aufsichtsrath und Vorstand, gestattet der Nettoüberschuss 
252 348 2686352 2307 288 die Vertheilung von 8½ pCt. Dividende für das Jahr 1888. Der Auf- 
2326 780 32521089 256 747 302 sichtsrath beschloss, die Generalversammlung der Actionaire auf den 
18827 397 484 352 662 | 12. März zu berufen und derselben die Vertheilung von 8½ pCt. Divi- 
u 5 1289 903 1 181858 dende zur Genehmigung vorzuschlagen. 
8 ? : Vereinigte Eisenhütten- und Emaillirwerke Niederschleslens 
25 556 29 623 285 661 302 795 und Sachsens. Der Niederschlesisch - Sächsische Hüttenverein macht 
30 785 37578 348 897 391 081 [uns über die gegenwärtige Lage des Geschäfts folgende Mittheilung: 
101474 75 079 887 980 774570 Die im 2. Semester v. J. eingetretene Preissteigerung für ausländisches, 
199 426 190 581 3 605 218 3 989 828] wie für inländisches Roheisen hat sich nicht nur erhalten, sondern es ist 
1972 317 1460 540 22 118097 17445 513 ihr zur Jahreswende noch eine weitere Preiserhöhung gefolgt, welche 
ug 601 11124 28 398 noch keineswegs als Abschluss der aufwärts strebenden Preisbewegung 
156 1977 22 617 31 940 [zu erachten ist. Walzeisen und Bleche haben ebenfalls Preissteigerun 
2414 2979 18 146 82 850 | erfahren, deren Fortsetzung bereits ins Auge gefasst ist. Ebenso sin 
41436 93 917 232 453 207 476 Kohlen und Cokes, letzterer ganz besonders, theurer geworden. Ist 
163 736 78 446 2150 417 1 320 574 also die Lage des gesammten Montan- und Eisenmarktes an und für 
1581 113 3 924689 3798 726 4324 202 Sich eine überaus feste, so wird die steigende Tendenz durch die fried- 
62 115 69 536 812 169 787 607 [lichen Aussichten für das laufende Jahr, sowie durch den demnächst zur 
10 014 10 470 110 279 106 640 Ausschreibung gelangenden sehr rossen Eisenbedarf für Eisenbahn- und 
14 300 15 854 111217 136 972] Eisenbahnwagenbau noch wesentlich gefördert. Die vereinigten Werke 
121 10 988 114396 105 167 sehen sich hiernach genöthigt, den Verhältnissen dadurch Rechnung zu 
u 13 582 70 881 68 715 tragen, dass sie zunächst für rohe Gusswaaren den mässigen 
7319 8872 74 120 73473] Aufschlag von 1 M. pro 100 Kigr., für Beschlagartikel 
61998 60 774 676 124 638811 Jeinen Aufschlag von 5 pCt. von jetzt ab in Kraft treten lassen. 
2377 3173 54751 34 281 * Die Deronte in Kupferwerthen, welche in der abgelaufenen 
3760 3932 64410 65 896 Woche an der Pariser Börse vor sich ging, hai, wie das „B. T.“. 
73 990 100 720 1 244: 206 1314 754 | schreibt, die allgemeine Aufmerksamkeit mit verstärkter Intensität auf 
19218 94575 323 385 532 230 das schwindelhafte Treiben gerichtet, welches sich an das Kupfer- 
5.977 9900 136 400 146 605 [syndicat heſtet. Je fragwürdiger sich die Lage der letzteren gestaltet, 
28 337 57 770 1256 551 1338 723 desto heftiger sind die Schwankungen, welche, veranlasst durch aller- 
9927 39189 571.076 292 112] hand Gerüchte über das Syndicat, in den Preisen des Kupfers wie in 
161764 126 234 „ 2833 1321 787 denen der Kupferwerthe eintreten. Von diesen kommen hauptsächlich 
1001347 878 508 5218 ke 1194 619 [in Betracht die Actien der Société des Metaux, der Leiterin des Syn- 
779 13% 675 258 3575 7 — 4600 990 | dicats, und die Actien der Rio Tinto-Minen, welche durch Verlängerung 
106 502 91 899 1.057 263 974 242 des Contracts wie durch anderweitige Verabredung sich auf das Engste 
JJV ng ae ge ae 
505 Sturz des a an W. „ r 
9 358310 8102 954 94 597 665 87 813,772] beiden be ai Gesellschaften haben im Laufe der Jüngsten 
20442 23 709 290 844. 291 Woche, als 1 Nachricht auftauchte, dass die Londoner Makler des 
5 591 040 652580] Syndicats sich geweigert hätten, Kupfer fernerhin auf Zei 
60 581 69 820 181 5270 N g ten, Kupfer auf Zeit zu kaufen, 
18 611 15 275 149 187 81 eine Deroute erlitten, die zeitweise in eine Panik ausartete, während 
Handels mit denaturirtem Spiritus. Infolge die Actien der vom Syndicat unabhängigeren Minen wenig Verände- 


engliseh 


wurd 


in 


tus betreffenden Vor- 
für Handel und Ge- 
welchem ausdrücklich 
Handel mit denaturirtem 
orgeschriebenen 
s Gesetzentwurfs über die 


gen eingeleitet worden; bis zum 


e Gründung. Der „V. Z.“ wird ge- 
e in London die „The New Zealand 

Sie erwarb für 100000 Pfd. Sterl. 
euseeland und erliess einen Prospectus, in 
welchem sie eine monatliche Förderung von 6000 Tonnen Antimon und 
einen jährlichen Gewinn von 43 500 Pfd. Sterl. ankündigte. Da die 
Unternehmer der Gründung dem Verwaltungsrathe versicherten, dass in 
dem Augenblicke der Errichtung der Gesellschaft 1500 Tonnen guten 
Erzes, welches nur noch der erforderlichen Reinigung bedürfe, an der 
Oberfläche vorhanden seien, so schloss derselbe mit einem englischen 
Hause einen Contract ab, in welchem er sich verpflichtete, 2000 Tonnen 
Antimon jährlich und auf 5 Jahre zu liefern. a 
um die 1500 Tonnen Spiessglanz abzuholen; es fand sich aber an Ort 
und Stelle nur ein Haufen Staub, aus welchem im günstigsten Falle 
300 bis 400 Tonnen verkäuflichen Erzes zu gewinnen waren. 
waltungsrath musste auf die Ausführung des Contractes verzichten und 
2500 Pfd. Sterl. Strafe zahlen; er hat nunmehr die Gründer 
auf Schadenersatz verklagt. 


an miethete ein Schiff, 


rungen in den Coursen aufweisen. Als später die Nachricht ver- 
breitet wurde, dass die Firma Rothschild durch Bevorschussungen 
der Kupfervorräthe wie durch Käufe von Kupferwerthen zu Gunsten 
des Syndicats intervenirt hätte, trat eine sehr stürmische Hausse ein, 
die den Cours der Rio Tinto gestern Abend bis auf 544 Francs 
brachte, nachdem er am 29. p. bis auf 475 Francs gesunken war. Als 
Beispiel für die wilden Schwankungen, welche an einem einzigen 
Tage eintraten, sei angeführt, dass die Actien der Société des Metaux 
am 29. v. M. zunächst 520 notirten und bald auf 450 zurückgingen, 
dann aber wieder auf 500 stiegen. Der Schlusscours war 495,55 Fres. 
unter der Notiz des vorhergehenden Tages und 225 Fres. unter dem 
Cours der Liquidation in der Mitte des Monats. Bei diesen Schwankungen 
kommt in Betracht, dass in den betreffenden Papieren heute „ganz 
Paris“ speeulirt, oder doch weite Kreise, die sonst der Börse fern zu 
stehen pflegen. Inzwischen hat das Kupfersyndicat die Käufe von 
Kupfer auf dem Londoner Markte wieder aufgenommen; und es fehlt 
nicht an Stimmen, welche behaupten, die zeitweise Einstellung ser 
Käufe sei überhaupt nur darauf berechnet gewesen, die Kupferwerthe 
zu werfen, um die Baissiers dann zum Ultimo |. Das 
Syndicat verbreitet die Erklärung, die zeitweise — er Kupfer- 
käufe sei nur als Repressalie ‚gegen die übertrie er Forderungen 
der Verkäufer aufzufassen. Bedenklich mit Bezug nr die Lage des 
Syndicats bleibt die Thatsache, dass das für Anfang Januar mit Sicher- 
heit angekündigte Erscheinen des Prospects der neuen englischen 
Xupferbank noch immer nicht erfolgt ist. Inzwischen schreitet die 
Gründung von neuen K'ıpferbergwerken behufs Ausnutzung der durch 
das Syndicat geschaffenen Kpferpreise weiter fort. So hat sich jetzt 
ieder mit einem Grundcapital von 180 000 Pfd. Sterl. in Actien von 
je 1 Pfund Sterling in London eine Actiengesellschaft, die Beja Copper 
Mines, Limited, geb’'det behfs käu‘licher Erwerbung und weiterer 
Entwickelung der aus 43 Concessinnen bestehenden Parrarcos Kupfer- 
Sergwerke im District Beja n Portugal. 

„ Deposition von Werthpapieren als Ansohaffungsgesohäft. 
den Geschäftsbedingungen eins Berliner Bankinstituts war die 

Fortsetzung in der zweiten Beilage,) 


rlaubniss 


der Sache 
ass auch in 


Der Ver- In 


Be- 


heimischen Fonds zu, 


Zweite Beilage zu Nr. u der Breslauer Zeitung. — Douneistag, den 7. Februar 1889. 


Fortsetzung.) n 
enthalten, dass dasselbe nicht verpflichtet sei, die ihm zur 
— ausser bei Loospapieren — in 

Hieraus hatte 75 Kun — 
ert, dass die so deponirten Werthpapiere in das Eigenthum 
Banne übergingen und 8 die Niederlegung derselben a 
schaffungsgeschäft zu versteuern sei. Die Bank klagte auf - 
erstattung des defectirten und unter Vorbehalt gezahlten een 
Sowohl das Landgericht als das Kammergericht ——— ee 
Klage-Antrage gemäss, indem sie der Klägerin dahin beitra 5 — 
jene Bestimmung nicht den Zweck habe, die Klägerin —— — 
thümerin der deponirten Effecten zu machen, sondern ——— — 
tauschung der Stücke unter den verschiedenen, als W — 
theiligten Deponenten ermöglichen solle. Die vom er — oz 
elegte Revision hat nunmehr das Reichsgericht, IV. Civi - 8 
rtheil vom 13. December 1888 verworfen, weil in der von 5 Dr 

richtern der Vertragsbestimmung gegebenen Auslegung (Nat.-2,) 
irrthum nicht erkennbar sei. 2 


FFF 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 6. Febr. Neueste Handelsnaohriohten. er 
zum ersten Male Gothaer Grunderedit-Pfan ihr e, a che 
eine Zinsherabsetzungsentschädigung nicht mehr en — önnen, 
gehandelt. Die Course dieser abgestempelten * a 0 8 ten sich 
wie folgt: 1) 109, 2) 107,10, 3) 100,60, 4) 100,60, 3) 3 t. — Die 
Zeichnungen auf Bruxer Kohlen-Actien wurden sofort nach Er- 
öffsung geschlossen. Anmeldungen ohne Sperrverpflichtung fallen ganz 
aus. Der heutige Cours war 86 pCt. — Die wahrscheinliche Dividende 
der Lübecker Commerzbank ist 6!/, pCt. — Die Scontrirung der 

am Erscheinungstage, 


on U ; Goldrente findet . 
21. Februar , findet hierselbst eine Sitzung der Ver- 


ter chen Walzwerks-Verbandes statt, in welcher 
— — abermalige Erhöhung des Preises um 3 Mark be- 
schlossen wird. — Wie die „Köln. Zig.“ meldet, beabsichtigt die Firma 
Krupp die Errichtung eines Walzwerkes für Panzerplatten. Die 
erforderlichen Maschinen sind bereits bei der Märkischen Maschinen- 
bauanstalt in Auftrag gegeben. — Die Grosse Berliner Pferde- 
balın vereinnahmte vom 29. Januar bis 4. Februar 227 127 M., mehr 
24 604 M.; vom 1. Januar bis 4. Februar 1126881 M., mehr 78 797 M. 


Ak erlin, 6. Februar. Fondsbörse. Heute herrschte wiederum 
ausserordentlich feste Börsentendenz, ohne dass sich besondere neue 
Gründe für die wachsende Zuversicht der Haussiers anführen lassen. 
Der Haupthebel für die fortschreitende Steigerung der Course liegt 

„momentan in den überaus günstigen Verhältnissen des Geldmarktes. 
Es ist deshalb eine durchaus natürliche Erscheinung, dass speciell der 
Rentenmarkt heute grosse Lebhaftigkeit an den Tag legte. Das zur 
Börse gelangende Material wendet sich stets in erster Reihe den ein- 


i n 
an rung übergebenen Effecten 


denselben Nummern zurückzugeben. 


niveau 


Publikum wieder 
die ausser einer höheren 


Clealtnellen 169.168,90 — 169,40 — 169,20, Nachbörse 169 (＋ 0,50), 


‚Commandit 239,30 — 240,10 240.30, Nachbörse 240,10 (+ 0,60). 
Inlündische Bahnen waren lebhaft und steigend, besonders Ost- 
Preussen, Marienburger, Mecklenburger und Lübecker; von 


- waren Franzosen, Galizier, Warschau-Wiener be- 
vorzugt, Prioritäten durchweg schr lebhaft, Prämien - Umsätze 
ziemlich bedeutend. Spscplatize Montanwerthe zwar höher, doch 
weniger lebhaft. Bochumer 205,10 — 10 — 205,10 — 204,95 bis 
204,60 — 204,40, Nachbörse 204,00 0,75), Dortmunder 106,40— 106,60 
bis 106,10, Nachbörse 106 (+ 0,60), Laura 147,40—147,75—147,95 bis 
147,50, Nachbörse 147,00 ( 0,50). Cassa-Bergwerke dagegen sehr 
begehrt, auch andere Industriepapiere in grossen Beträgen umgesetzt. 
Besonders bevorzugt blieben: Brüxer Kohlenactien, Löwe, Düsseldorfer 
Waggon, Märkische Maschinen, Neueste Wagenbau, Elektrische Glüh- 
lampen, Schlesische Dampfer, Breslauer Pferdebahn, Breslauer Bier- 
branerei, Archimedes 145,75 (+ 0,75). r | EUR 

6. Februar. Productenbörse, Von auswärtigen Ma 5 
la ee nur feste Berichte vor, indess dem hiesigen — — 
schienen sie nicht fest genug oder der sehr starke Schneefall er als 
Motiv angesehen, diesem Umstande keinen Werth N Haltung 
‚aufallen Gebieten eher matt. — Loco Weizen in geringeren Gattungen 
mehr offerirt; für Termine entwickelte ‚namentlich die Coulisse eine 
80 ergiebige Verkaufsneigung, dass die Course unter deren an- 
dauernder Bethätigung 1 Mark gegen den j gestrigen Schluss ge- 
drückt wurden und uur wenig erholt, allerdings auch recht flau 


‚schlossen. — Loco Roggen bei behaupteten Preisen still. Für 
Termine schien anfünglich eine flaue Tendenz Platz zu greifen. Bei 
‚etwas niedrigeren Preisen traten Käufer spärlich auf, im weiteren Ver- 


dem Markte eine festere Haltung zu verleihen 
lich 2 


lebhaftes Geschäft zu letzt 


{ 14, 1½ 


lauf erwies sich indess der Begehr der Commissionäre genügend, um 
* 


Wenn auch schliess- 


h : Sp 6 
die gestrigen Notirungen noch nicht erreicht wurden, so war 


doch die Stimmung nichts weniger als flau — 
ändert, Termine schwach preishaltend. — Ro 4 b eines 
billiger. — Mais fester. Kartoffel- Fabrikate ruhig. 
Rüböl bei schwachem Handel kaum verändert. — Petroleum 
behauptet. — Spiritus, in effectiver Waare reichlicher zugeführt, 
wurde fast nur zu Reportzwecken aufgenommen; dadurch verfielen 
Termine von neuem matier Tendenz und schlossen alle Sichten reichlich 
20 Pfennige niedriger. . 

G — ie — loco ohne 8 => 1 00 3 

er „ do. per Februar (50er) 51,70 M., do. ebruar 

32.20 Mark. ———— Fester. G e e ne ) 

Landeshut, 6. Februar. [Garnbörse.] Starker Marktbesuch, 

erhöhten festen Preisen. 

Hamburg, 6. Februar. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Februar 81, per März 81½, per Mai 82½, per Sep- 
tember 83½. Tendenz: Fest. 

Amsterdam, 6. Febr. Java- Kaffee good ordinary 50. 

Mavre, 6. Februar, Vorm, 10 Uhr. Kaffee. Rio 40 000 Sack, 
Recettes für drei Tage, Santos 16 000 Sack, Recettes für gestern. 

Havre. 6. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee, Good average 
Santos per Februar 98, per Mai 100, per September 101,75. — Tendenz: 


Behauptet. 

ee; 6. Febr. Zuokerbörse, Termine 
‘14,00 M. bez., per März 14,10 M. bez., per April 14,20 Mark Br., 14,17 
Mark Gd., per April-Mai 14,25 M. bez., per Mai 14,32 M. Br., 14,27 M. 
Gd., per Juni-Juli 14,42 Mark Br., 14,40 Mark Gd., per August 14,57 
Mark Br., 14,47 NM. Gd, per Oetbr.-Decbr. 12,72 M. Br., 12,67 M. Gd., 
— Tendenz: Sehr fest. 

London, 6, Februar, 12 Uhr 7 Minuten, Zuokerbörse. Fest. 
as. 880% per Februar 13, 10½ + ½, per März 14 . ½, per April 
＋ /,, per Mai 14, 3. 

London, 6. Febr., 3 Uhr. Zuokerbörse, Raflinirte unverändert. 
Lo „ 6. Febr. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16½, 


r Februar 


ruhig. Rüben-Rohzucker 137/,, stramm. 


per März-Juni 41,60, per Mai- 


Staatsbahn 214. 50. Lombarden —, —. 
Goldrente 85, 60. Egypter 87, —. Laura —, —. 


Paris, 6. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker 88° steigend, loco 37 
bis 37,50, weisser Zueker steigend, per Februar 40,80, per März 41,95, 
ust 42,10. 
oheisen. |5. Februar.| 6. Februar. 
Mixed numbers warrants 141 Sh. 6 P.] 41 8h. 6D. 
— —— un 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Frankfurt a. M., 6. Februar. Mittag. Oredit-Actien 261, 87. 
utter 175, 62. Ungarische 

es 


Glasgow, 6. Februar 
(Schlussbericht.) 


Berlin, 6. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 
Cours vom 5. I 6 Cours vom 5. 6. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 — 88 70 D. Reichs-Anl. 4% 108 90 108 80 


Gotthardt-Bahn .ult. 141 30 141 40] do. do. 3½0% 103 90103 90 
Lübeck-Büchen .... 175 70176 90 | Posener Pfandbr. 4% 102 40) 102 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 113 20113 70| do. do. 3½0% 101 40101 50 
Mittelmeerbahn ult. 121 70 121 80 Preuss. 40 eons. Anl. 109 — 108 80 
Warschau- Wien. . 200 50 200 — do. 3½% dio. 104 30104 30 

Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 168 30167 50 


do3½% St-Schldsch 101 40 101 20 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 50101 50 
do, Rentenbrieſe. 105 30 105 40 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½ % Lit. E. 

do. 41,0), 1879 103 80 — — 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 
2 
ypter 0 
sche Rente 
Mexikaner 
4% Goldrente 
450 Papierr. 
4 ¼0% Silberr. 
. 1860er Loose. 
50% Pfandbr.. 
do. Liau.-Pfandbr. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult. 
do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 79 — 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 169 — 168 
Russ. Bankn. 100SR. 216 50216 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 168 85 
London 1 Lstrl. 8 T.20 41!/, 
do. 1 „ 3M.20 311% 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 90 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 90 168 & 
5 do. 100 Fl. 2 M. 167 80 168 05 
25 102 — | Warschau 100SR8 T. 216 200 216 70 
Pıivat-Discont 1½0%. 
N 10 Min. (Dringliche Original-D epesche 


Breslau-Warschau.. 61 —ı 60 90 
Ostpreuss. Südbahn. 117 40118 — 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 115 — 1115 20 
do. Wechslerbank 103 701104 20 
Deutsche Bank..... 176 — 1176 — 
Dise.-Command. ult. 239 601239 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 50169 20 
Schles. Bankverein. 130 70|131 
Industrie-Geseltschaften. 
Archimedes....... 145 — 
Bismarekhütte ..... 187 20:187 
Bochum.Gusssthl.ult 203 30204 
Bral.Bierbr. Wiesner 42 20: 44 
do. Eisenb. Wagenb. 182 50181 
do. Pferdebahn. . 142 70143 
do. verein. Oelfabr. 93 20! 93 
Cement Giesel. 163 201163 
Donnersmarckh. ... 76 — 7 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Fraust, Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Hofm,.Waggonfabrik 
Kramsta Leinen-Ind. 
Laurahütte 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 152 20152 2C 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 —136 90 
Redenhütte St.-Pr. . 
do. Oblig... 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 156 
do. St.-Pr.-A. 
arnowitzer Act.... 
* do. St.-Pr.. 


Berlin, 6. Februar. 
der Breslauer Zeitung.) 
Cours vom 5. 

Berl. Handelsges. ult. 182 


— * 


70 60 
119 70 120 10 
63 20 63 50 
57 20 57 20 
95 90 96 — 


150 10150 
188 75189 50 
175 —1175 — 
136 70'136 70 
146 40146 90 
153 50152 50 


881881 S8! 


222 
8 
w 2 
818 


111 
SS 


81111 


Cours vom 


6. 5. 6. 
solıs3 %5 | Ostor.Südb.-Act. ult. 108 271109 25 


Disc.- Command. ult. 239 62 240 12 Drim. Unionst. Pr. ult. 105 37,106 — 
Oesterr. Credit. .ult. 168 50 169 —] Laurahütte ult. 146 75147 — 
Franzosen ult. 106 62 107 37 Egymer ult. 87 12 87 — 
Galizier ult. 86 75 88 25 Italiener ult. 96 50, 96 87 
Lombarden...... ult. 42 62 43 — | Russ. 1880er Anl. ult. 89 12| 89 87 
Lübeek-Büchen .ult. 176 176 75] Russ. 1884er Anl. ult. 102 62 103 — 
Mainz-Ludwigsh.ult. 113 50 113 75 Russ. H.Orient-A.nli. 66 12 66 50 
Marienb.-Mlawkault. 87 50 88 75 Russ. Banknoten .ult. 216 75/216 50 
Mecklenburger. .ult. 152 — 154 87 Ungar. Goldrente ult, 85 37| 86 — 
Berlin, 6. Februar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 5.6. Cours vom 5. 6. 
Weizen. Flauer. Rüböl. Still, | 
April-Mai....... 195 25j19 50] April-M ai 58 50 58 50 
Juni- Juli 197 25 195 50] Septbr.-Oetbr. 52 0 52 70 
Roggen. Matt. 5 8 8 
April-Mai...... . 153 75/158 75 
Mai-Juni........ 153 75 153 75|Spiritus. Flauer. ER | 
Juni-Iuli-....... 154 — 154 — do. 70er 33 80 33 80 
Hafer. r 53 —| 53 — 
April- Mai „137 50137 75 do. April-Mai.... 53 20 53 50 
Mai- Juni 138 — 138 — do. Juni- Juli 54 20 54 60 
Stettin, 6. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Weizen. Matt. Rüböl. Unverändert. | 
April-Mai ....... 190 50 190 — ] April-Mai........ 59 — 59 — 
Juni-Juli ..... . 192 — 191 501 Herbst 53 — 
Roggen. Unverändert. ) Spiritus. x 
April-Mai........ 152 — 152 —] loco mit 50 Mark 
Juni-Juli Se . 152 50 152 —] Consumsteuerbelast. 52 60| 52 60 
Herbst“) . . .. .. . 152 50 152 —| ioco mit 70 Mark. 33 20 33 30 
betroleum. | April-M ai 33 40 33 40 
1 .... fehlt Augus:-Septbr. .. 35 40 35 40 
®) neue Usance. 
Wien, 6. Februar, K Günstig. 

Cours vom 4. 6. urs vom 4. 6. 
Credit-Actien.. 311 90 [311 90 [Marknoten . . 59 20 59 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 250 90 253 90 4% ung. Golärente. 101 30 101 70 
Lomb. Eisenb.. 98 25 100 50 Silber rente 83 45 83 75 
Galizier 204 50 208 50 London Less 120 85 120 80 
Napoleonsd’or. 9 56 9 56 [ Ungar. Papierrente. 93 35 93 80 


Paris, 6. Februar. 


3% Rente 83, 67½,. Neueste Anleihe 1872 
104,05. Italiener 96, 30. 


Staatsbahn 531,25. Lombarden —, —. Egypter 


438, 12. Fest. 
Paris, 6. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course,] Fest. 
Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 
Zproc. Rente 83 60 83 72 Türken neue cons.. 15 67 15 75 
eue Anl. v. 1886 — —| -- — [Türkische Loose. — —| — — 
öproc. Anl. v. 1872. 104 05| 104 10 Goldrente, österr. 94, | 944 
Italien. 5proc. Rente 96 20| 96 20| do. ungar. 4pCt. 85%, | 85 81 
Oesterr. St.-E.-A. ... 528 75 533 75] 1877er Russen.... — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 226 25 226 25 Egypter 438 12] 437 50 
London, 6. Februar. Consols 99, 12. 1873er Russen 102 25. 
Egypter 86, 50. Milder. 
Landen, 6. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 205 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 
urs vom 5. | 6. Cours vom 5. 6. 
Consolsp.2/¼% März 99¼ | 99 ½ |Silberrente ........ —1 69 — 
Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr. 4proc. 84½ 84% 
Ital. öproc. Rente... 937 95¼½ [Oesterr. Goldrente. — —| — 
Lombarden . 8183| 8 15 Berlin 20 54 — — 
öproc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 54 — — 
proc. Russen de 1873 102½ 102½ | Frankfurt a. M. 20 54 — — 
Silber — —! — Wien rn: 12 24 — 
Türk. Anl., convert. 15%, 15%, Paris 2 — 
Unifieirte Egypter-- 86% | 86%, | Petersburg. 250 


Köln, 6. Februar. (Getreidemarkt. (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per März 20, 05, per Mai 20, 30. Roggen loco —, per März 
15, 25, per Mai 15, 45. — Rüböl loco 63, 50, per Mai 59, 70. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hamburg, 6. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco flau, holsteinischer 160—170, Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 165—175, russischer ruhig, loco 102—103. Rüböl still, 
loco 61, —. Spiritus matt, per Februar 19%/,, 
April-Mai 21, per Mai-Juni 21%,. — Wetter: Thauwetter. 

Amsterdam, 6. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per März 201, —, Mai —, —, November 207. 
Roggen loco fest, = März 121, per Mai 123, Octbr. 126. — Rüböl loco 
35, per Mai 6 1 erbst 263/,. 

Paris, 6. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, Rx Febr. 25, 90, per März 26, 10, per März Juni 26, 50, per 
Mai-Aug. 26, 50. — Mehl 8 Febr. 57, 60, per März 58, 10, 
per März-Juni 58, 60, per Mai-Aug. 58, 75. — Rüböl behauptet, per Febr. 


er März-April 20½, per | Geb 


74,50, per März 74, 25, per Mai-August 69, 75, per September-December 
62,.00. — Spiritus fest, per Februar 39, 75, per März 40, 00, per 
März-April 40, 25, per Mai-August 41, 75. Regnerisch. 

London, 6. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, fremder jedoch ½ sh höher gehalten, Mehl fest, ruhig, Uebri 
ruhig, unverändert, Fremde Zufuhren: Weizen 3840, Gerste 12490, 
Hafer 26 990, 

Liverpool, 6. Febr. [Baumwolle,] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. R 

Wien, 6. Februar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
311, 80. Marknoten 59, 17. 4 proc. Ung. Goldrente 101, 82. Galizier 
208, 25. Fest. j 

Frankfurt a. M., 6. Februar, Abends 7 Uhr 8 Min. Credit- 
Actien 261, 75, Staatsbahn 214, 75, Lombarden 843/, Galizier 175, 50, 
Ung. Goldrente 85, 85, Egypter 86, 80, Mainzer 109, 85. Fest. 

Hamburg, 6. Februar, 8 Uhr 55 Min. Abends. Credit-Actien 
261%/,. Staatsbahn 538, Lombarden 210½, Aproc. Ungarn 85¾, Nord- 
deutsche Bank 1773/,, Disconto-Commandit 284% Marienburger 84½, 
Mecklenburger 1497/,, Russische Noten 217½. uhig. 


Marktberichte. 

= Grünberg, 5. Febr. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Bei ausreichender Getreidezufuhr wurden am gestrigen Wochenmarkte 
mit Ausnahme von Roggen, welcher im Preise fiel, vorwöchentliche 
Preise gezahlt, und zwar pro 100 Klgr. Weizen, schwer 18 M., leicht 
17,40 M., Roggen, schwer 15 M., leicht 14,60 M., Gerste 12,50 M., Hafer, 
schwer 14 Mark, leicht 13,80 M., Kartoffeln, schwer 4,40 M., leicht 
3,30 M., Stroh 5,50—5 M., Heu, schwer 6,50 M., leicht 6 M., Butter 
(Kilogr.) 1,80—1,70 Mark, Eier (Schock) 3,60—3,30 Mark. — Heute hat 
sich hier Schneetreiben eingestellt. 

Freiburg 1. Selal., 6. Februar. [Marktbericht von Max 
Basch.] Trotz sehr geringem Angebot war die Stimmung für sümmt- 
liche Getreidesorten matt und Preise weichend. Kleesamen ganz. ohne 
Zufuhr. Man zahlte für: Weissweizen 15,50—18,00 M., Gelbweizen 
15,50—17,80 Mark, Roggen 14,50—15,50 M., Gerste 14,00—16,00 Mark, 
Hafer 13,00—13,40 M. Alles pro 100 Kilogr. 


Telegramm. 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
a Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 5 
Nom, 6. Februar. Das Gerücht, daß Cardinal Ledochowski ge⸗ 
ſtorben ſei, iſt unbegründet, ſein Befinden iſt heute vielmehr etwas 
gebeſſert. 


Aus Wiſſenſchaft, Kunſt und Leben. 


Die Eaſt⸗River⸗Brücke, die Newyork mit Brooklyn und den ſämmt⸗ 
lichen a. Island⸗Städten verbindet, und welche vor fünf Jahren dem 
Verkehr übe kühn 0 
über das Anwachſen des Verkehrs zwiſchen den beiden Städten hinter der 
Wirklichkeit zurückgeblieben find. Dieſe Brooklyn⸗Brücke, die jetzt das 


Wahrzeichen Newyorks iſt, wurde vor 20 Jahren als ein Ding der Un⸗ 


möglichkeit und des Aberwitzes bekämpft; als ſie aber ihrer Vollendung 
Auliche weißt da tauchte auch ſchon das Project auf, für den Hudſon eine 
ähnliche geſicherte Ver bung zu ſchaffen. Eine Ueberbrückung des Fluſſes 
ſchien wegen der großen Breite und Tiefe ausgeſchloſſen, ſo daß nur der 
„Unterwaſſerweg“, der Tunnel, übrig blieb. Schon ſeit Jahren wird nun 
an dieſem Doppeltunnel gearbeitet, aber die Schwierigkeiten ſtellen ſich 
bei der bedeutenden Tiefanlage des Tunnels von über 200 Fuß unter dem 
Waſſerſpiegel erheblich größer dar, als man erwartet hatte. Zudem müſſen 
die geneigten Zufahrten bei ſolcher Tiefanlage bedeutende Längen annehmen, 
die, zumal auf der Newyorker Seite, ſchwerlich ausführbar ſein werden, 
ſo daß ſchon aus dieſem Grunde ſich der Tunnel wohl nur für Drahtſeil⸗ 
bahnbetrieb bei ſteiler Fahrbahn mit geringer Geſchwindigkeit und kurzen 
Zügen in geringen Abſtänden wird einrichten laſſen; ein ſolcher Tunnel iſt 
dann aber vollſtändig unzureichend, auch nur einen geringen Theil des 
Localverkehrs zu bewältigen. Alle diefe Zweifel und Hinderniſſe — — 
mit einem Schlage das großartige Project von Guſtav Lindenthal, Brücken⸗ 
= ng in je und Rewyork, welches in einer mächtigen Spann: 
eite von 2850 Fuß den Hudſon überfpannen will. Das iſt die größte 
Spannweite, die je geplant iſt, und die wohl je zur Ausführung kommen 
dürfte; enthält doch das Brückenproject über den Canal zwiſchen England 
und Frankreich nur Spannweiten von 1800 Fuß, alſo 200 Fuß mehr als 
die Brooklyn⸗Brücke. Das ins kleinſte Detail durchgearbeitete Project hat ſo 
allgemeine und allſeitige Anerkennung auch der Fachkreiſe gefunden, daß ſich 
ſofort Großcapitaliſten bereit erklärt haben, die für Ausführung des 
koloſſalen Unternehmens, der Brücke mit allen Anſchlußbauten, erſorder⸗ 
lichen Mittel von 40 Millionen Dollars aufzubringen, und bereits ſind 
die nöthigen Schritte beim Congreß für Conceſſion und geſetzliche Sicherung 
des Unternehmens gethan. So iſt denn dieſes großartige Bauwerk in 
ſeiner Ausführung geſichert und damit eine Perſpective für die weiteſt⸗ 
reichenden Conſequenzen, für den geſammten Newyorker Perſonen⸗ und 
Waarenverkehr eröffnet, deren Tragweite gar nicht abzuſehen iſt; denn 
ſchon jetzt laufen auf dem Newierſey⸗Ufer gegenüber Newyork täglich 900 
Eiſenbahnzüge ein und aus mit 50 000 Paſſagieren, eine EN die ſich 
1 allein für den directen Newyorker Verkehr, die Brücke 
nach 10 Jahren vollendet ſein wird, verdoppelt haben dürfte. Die Brücke 
ſelbſt iſt vielleicht das großartigſte und intereſſanteſte Bauwerk der m 
enieurkunſt, das je geplant worden iſt. Es iſt eine Hängebrücke für 
chnellzugbetrieb von drei Spannungen, einer mittleren von 2850 Fuß 
und zwei ſeitlichen von je 1500 Fuß, mit einer Geſammtlänge, einfchließ- 
lich der Verankerungsbauten, die die ganze Laſt als Gegengewicht tragen, 
von 6500 Fuß. Die für ſechs Schienengeleiſe eingerichtete Fabrbahn tegt 
155 Fuß über dem höchſten Waſſerſtand, geſtattet alfo den größten See: 
ſchiffen ungehinderten Durchgang. Dieſelbe iſt aufgebängt an den doppelten 
Kabeln von bisher noch nicht angewendeten Abmeſſungen, welche ihr Di: 
lager und ihren Halt in den beiden ger Pfeilern finden. Diefe 
letztern ſind Doppelthürme, durchſichtig wie Spinngewebe und erinnern in 
der Grundidee etwas an den Pariſer Eiffelthurm. Acht hohle, von 7 auf 
5 Fuß Durchmeſſer ſich verjüngende Stahlſäulen, die untereinander durch 
ein Lattengewebe von Stahlſchienen verſteift ſind, bilden jeden dieſer vier 
ſich in ſchöner Curve verjüngenden Thürme, von denen zwei zuſammen⸗ 
erückt auf einem Fundamentbau von faſt 200 Fuß Höhe, der bis zum 
eſten Felſengrunde des Flußbetts hinabreicht, ſtehen. Dieſe Stahlthürme 
ſind über dem Fundament, alſo über dem 1 500 Fuß hoch 
und bieten trotz ihrer Rieſendimenſionen den Stürmen und Tornados 
keinen Widerſtand; dieſe finden ungehinderten Durchgang durch das 
ſtäblerne Lattenwerk. Der Geſammteindruck der Brücke iſt, nach einer in 
Nr. 2379 der Leipziger „Illuſtrirten Zeitung“ veröffentlichten, die vor⸗ 
liegende aus dem genannten Blatte wiedergegebene Beſchreibung erläu⸗ 
ternden Abbildung zu urtheilen, überwältigend in feiner Kühnheit und 
dabei doch leicht und gefällig; die Thürme ſind in würdigen, wohlab⸗ 
ewogenen Architekturformen gehalten. Nach Vollendung der Brücke wird 
ewyork um ein Wahrzeichen und die Welt um ein Wunder der Ingenieur⸗ 
kunſt reicher ſein. 


Die vielen Unzuträglichkeiten, welche der mit Pyridinbaſen dena⸗ 
turirte Spiritus beim Brennen im Gefolge hat, ſind hinlänglich bekannt. 
Jetzt erwähnt Reinhardt in der „Zeitſchr. f. angew. Chem.“ eine neue ſehr 
unangenehme Eigenſchaft deſſelben, welche darin beſteht, daß ſolcher Spiri⸗ 
tus die Metallbehältniſſe, Lampen, Brenner 2c. aus Meſſing angreift und 
2 Dabei ſaugen ſich die Dochte voll Kupfer⸗ und Zinkſalze und 

eeinträchtigen die Heizkraft der Flamme ſehr empfindlich. Mohr'ſche 
Weingeiſtlampen und ähnliche Conſtructionen ſind dem Untergange geweiht, 
wenn denaturirter (pyridinhaltiger) Spiritus daraus gebrannt wird. Wer 
nicht in der günſtigen Lage iſt, Gasbrenner benutzen zu können und den 


ebrauch von Benzinlampen vermeiden will, wird mit dieſer ſehr ungn⸗ 
enehmen Eigenſchaft des Brennſpiritus zu rechnen haben. Nicht die Be⸗ 
Aber von Laboratorien, Apotheken allein, a auch die vielen Tauſende, 
welche Kaffee⸗, Theemaſchinen und andere Kochgeräthe im Haushalt bes 
nützen, reſp. mit Brennſpiritus erhitzen, leiden unter einem ſolchen Uebel⸗ 
ſtande ſehr empfindlich. Am ſchlimmſten zeigt ſich nach dem genannten 
Autor der Einfluß dieſes Spiritus bei der chemiſchen Analyſe, ſpeciell beim 
Glühen von Niederſchlägen in Platin⸗ oder Porzellantiegeln behufs quanti⸗ 
tativer Beſtimmung, indem die Tiegel vom verflüchtigten Zink beſchlagen 
werden. Platintiegel ſind in kurzer Zeit verdorben. 5 


rgeben wurde, hat bewieſen, wie weit die kühnſten Erwartungen. 


Neuigkeiten vom Bücherkiſch. 


(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Zur Reform der direkten Steuern in Preußen. Von Dr. Otto 
Warſchauer, Docent der Staatswiſſenſchaften an der Univerſität 
Leipzig. — Die Gründung des Norddeutſchen Bundes. Ein 
Beitrag zur Lehre von der Stagtenſchöpfung. Von Karl Binding. 
Sonderabdruck aus der Feſtgabe der Leipziger Juriſtenfacultät für 

D erlag von Duncker & 


B. Windſcheid zum 22. 
Humblot in Leipzig. 5 
Schnee. Roman von Alexander L. Kielland. 
ſetzung aus dem Norwegiſchen von M. Otteſen. 
J. Engelhorn in Stuttgart. 
Generalkarte von Auſtrakien. 
F. Handtke. 
Pardiſchen Inſtitut der Verlagshandlung. 
Verlag von Carl Flemming in Glogau. 3 
Die hohe Bedeutung der Milchzähne für die Entwickelung de 
bleibenden Zähne beim Menſchen. 


ecember 1888. 


Verlag von Gebrüder Knauer in Frankfurt a. M 
Der Friede Gottes. 
J. Kühtmann's Buchhandlung in Bremen. 


Bravo! da capo! Neues Humoriſtitum. Heitere Vortragsſtücke von 

erprobter Wirkſamkeit. Geſammelt und herausgegeben von Raimund 
) Was foll ih declamiren? Ausleſe der beiten 
Declamationsſtücke ernſten und heiteren Inhalts, unter Mitwirkung 
der erſten deutſchen Bühnengrößen geſammelt und heraus egeben von 
ntendanz“. 
erlag von Levy u. Müller 


Fröhlich. — 


Eliſe Henle, Verfaſſerin des 5 „Durch die 
Dritter Band: Dialekt⸗Dichtungen. 
in Stuttgart. 


Auch ein Franzoſe. Hiſtoriſche Erzählung aus Lübeck's Vergangenheit. 
( ſeltſame Fall des 
Von Robert Louis 


on A. Evers. Zwei Bände. — Der 
Doctor Jekyll und des Herrn Hyde. 
Stevenſon. Verlag von S. Schottländer in Breslau. 
Der einjährig ⸗ freiwillige Militärdienſt. 


vom 22. November 1888. 


Düſſeldorf. 


Große Welt. Eine Novelle in zwei Tänzen vom Grafen W. A. 
Solloghub. Aus dem Ruſſiſchen. — Ein Opfer der Liebe. 


Erzählung von Herbert Oſten. — Spaniſches Blut. Roman 
aus der Gegenwart von Auguſt Demmin. E. Pierſon's Verlag 
in Dresden. 


Goethe's Geſpräche. 


Autoriſirte Ueber⸗ 
Verlag von 


Bearbeitet und gezeichnet von 
Nach den neueſten Materialien ergänzt im karto⸗ 
Maßſtab 1: 20 000 000. 


b Ein Mahnwort an Eltern und 
Erzieher von Conſt. von Koziezkowski, Zahnarzt in Hanau. 


Gedichte von Bruno Weiß. Verlag von 


ein Wegweiſer für alle 
diejenigen, welche die Berechtigung zum einjährig = freiwilligen Dienſt 
erlangen, bezw. ihrer Militärdienſt als Einjährig⸗ Freiwillige im 
ſtehenden Heere oder in der Kaiſerlichen Marine mit der Waffe, oder 
als Arzt, Apotheker, Roßarzt ꝛc. genügen wollen. Umgearbeitet und 
zuſammengeſtellt nach den Beſtimmungen der neuen Wehrordnung 
Herausgegeben von Franz Heckmanns. 
Vierte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Verlag von Felix Bagel in 


Herausgegeben von Woldemar Freiherr 


von Biedermann. 1. Lieferung. Verlag von F. W. v. Bieder⸗ 
mann in Leipzig. 

Prieborn. Hiſtoriſche nt, aus Sachſens vergangenen Tagen von 

ranz Rzehäk. Mit dem | 
Verlag von Fr. Schneider in Leipzig. 

Retourbillets und kein Ende! Erwiderung gegen Profeſſor L. von 
Bar von Dr. Morris de Jonge, Gerichtsreferendar in Köln. — 
Die Aufhebung des Secialifiengefe es und die Aende: 
rung des Strafgefebbuden, Von Dr. Ludwig Fuld, Rechts: 
anwalt in Mainz. Verlag von Siemenroth u. Worms in Berlin. 


g ! Vermiſchtes. 

Ein Mittel gegen das Aufſpringen und Rothwerden der 
Hände wird namentli jetzt in der rauhen Jahreszeit gewiß Vielen er⸗ 
wünſcht ſein. Der Wohlthäter, der das neue Mittel entdeckt hat, iſt der 
berühmte Pharmakologe der Berliner Univerſität, Profeſſor Dr. Liebreich. 
Das Verfahren ſelbſt iſt Folgendes: Nachdem die Hände mit leicht 
ſchäumender (centrifugirter) Seite gründlich gewaſchen, gut abgeſpült und 
2 ſorgfältig getrocknet ſind, wird die 17 ſpeciell der am meiſten 
in Mitleidenſchaft gezogene Handrücken, mit einer kleinen Menge Lanolin 
eingerieben und der Ueberſchuß deſſelben mit einem Handtuch wieder ent- 
fernt. Den unangenehmen Geruch des Lanolin les wird bekanntlich aus 
Schafwolle bereitet) kann man durch Zuſatz von Vanillin und Rofenöl 
leicht verbeſſern, und zwar in der Weiſe, daß man zu 50 Gramm Lanolin 
ein Zehntel Gramm Vanillin und einen Tropfen Roſenöl ſetzen läßt. 
Jeder Apotheker und Droguiſt kann dieſe Salbe ſofort herſtellen. 
Die genannte Einreibung iſt jo auszuführen, daß das Lanolin möglichſt 
vollſtändig in die Haut eindringt, und ſie muß andauernd nach jeder 
Waſchung wiederholt werden. Aus den Handtüchern und der Wäſche iſt 
das Lanolin leicht wieder zu entfernen. Die günſtige Wirkung des 
Lanolins iſt wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß es ſich mit Waſſer 
zu miſchen vermag, wodurch die nach dem Waſchen der Hände nach un⸗ 
genügendem Trocknen auf der Hand zurückbleibende Flüſſigkeitsmenge in 
das Lanolin aufgenommen wird und die Hände mit einer für die rauhe 
Luft undurchgängigen geringen Fettſchicht überzogen werden; durch die 
letzteren beiden Umſtände ſind ſie denn wohl auch vor dem „Aufſpringen“ 
und „Rothwerden“ geſchützt. Wie Dr. George Meyer in der neueſten 
Nummer der „Berliner kliniſchen Wochenſchrift“ mittheilt, haben Hände, 
die ſeit Jahren krebsroth waren, durch das beſchriebene Verfahren ihre 
normale Farbe wiedererhalten, und auch zu Einreibungen des Geſichts hat 
er es u. A. bei Schauſpielern mit gutem Erfolg angewendet. 


Vom Standesamte. 6. Februar. 
Aufgebote. 
Hierſchmann, Paul, Brauer, k., 3 5, 
k., Kleine 


Standesamt J. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Die Verlobung ihrer zweiten Tochter Martha mit 
dem Kaufmann Herrn Gabriel Hendelsohn in 
Berlin zeigen ergebenst an 2559] 

E. Sandberg und Frau 
Charlotte, geb. Zerkowski. 
Breslau, den 5. Februar 1889. 


n 


Die rang unſerer Tochter. Statt beſonderer Meldung. 


enny mit dem 


iermit ergebenſt anzuzeigen. 80. 
Glogau, im Februar 1889. 

H. Oppenheimer und Frau 
Roſalie, geb. Story. 


Geburtstage, 


und Premier⸗Lieutenant a. D. 


Fedor Hoeber, 


Inhaber des rothen Adlerordens 
5 IV. Klaſſe. [2538] 


Um ſtilles Beileid bitlend 
Die Hinterbliebenen. 


Jenny Oppenheimer, 
Felix Fuchs, 
Verlobte. [2542] 


Durch die aus 1 

dchens wurden hocherfreu 8 

5 ee. Fritz Langnes, Die Beerdigung findet Freitag 

Margarethe, geb. Borgfeldt. Nachmittag 3 Uhr ftatt, vom Kloſter 
Berlin 80., den 5. Februar 1889. der barmherzigen Brüder aus. 


Nachruf. 


Durch das Ableben des 


I Herrn Theodor von Ravenstein 


b 
5 hat die Hofprediger August Erdmann Wunstersche Jubiläums- 
stiftung einen schmerzlichen Verlust erlitten. 

1 Wie der Entschlafene jedem Werke edler Nächstenliebe 
unterstützend und fördernd zugethan war, so hat auch die uns 
anvertraute Stiftung, zu deren Mitverwaltung er seit einer langen 
Reihe von Jahren berufen war, seines einsichtsvollen Rathes 
und seiner fürsorgenden Hingebung sich erfreuen dürfen, 

Wir, denen es vergönnt war, mit ihm gemeinsam zu wirken, 
empfinden schmerzlich die entstandene Lücke und werden dem 
Hingeschiedenen stets ein treues Andenken bewahren. 


5 
2. 
| Breslau, den 6. Februar 1889. 
Y 


7 


1771 


Der Vorstand 
der Hofprediger August Erdmann Wunsterschen 


a Jubiläumsstiftung. 

25 8 7 

3 Heute früh 9 Uhr verschied sanft nach längerem Kranken- 
2 


lager unsere innigstgeliebte, gute Mutter, Schwiegermutter, 
Grossmutter, Schwester und Tante, 


dle verwittwete Frau Lehrer 


Ernestine Knorrn, ze. Beier, 


im Alter von 79 Jahren. 
Theilnehmenden Freunden und Bekannten widmen diese 


Anzeige, statt jeder besonderen Meldung, mit der Bitte um 
stille Theilnahme. 


Leppersdorf, Wernersdorf p. Merzdorf, Waldenburg i. Schl., 
St. Paul (Minnesotah), den 5. Februar 1889. 


Die tief betrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 8. Februar, Nachmittag 
2½ Uhr statt. 1661 


m Kaufmann Herrn eut h 9 Uhr verſchied n 

elix Fuchs hier beehren wir uns 3 ni vioht W 
unſer geliebter 
Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der Königl. Polizei⸗Inſpector @ 


Breslau, den 5. Februar 1889. 


Todes-Anzeige. 
Statt besonderer Meldung. 


Am 4. d. Mts. starb nach längerem Leiden plötzlich mein 
innig geliebter Mann, unser guter Bruder und Onkel, der 


Kaufmann 


Rudolph Weiss, 


im fast vollendeten 56. Lebensjahre. 
Es bitten um stille Theilnahme 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Februar 1889. 


Die Beerdigung erfolgt Donnerstag, den 7. d. Mts., Nach- 
mittag 4 Uhr, von der Leichenhalle des St. Matthias-Kirchhofes 
bei Oswitz. / 5 ; 1 


12569 


Danksagung. 

Für die so überaus zahlreichen ehrenvollen Liebesbeweise 
der Theilnahme und die herrlichen Blumenspenden, welche uns 
aus Anlass des Todes unseres innig geliebten Mannes, Vater, 
Sohn, Bruder, Onkel, Schwager und Schwiegersohnes, des 


Kaufm’nn 11765] 
Felix Peiser, 


von lieben Verwandten, Freunden und Bekannten von nah und 
fern zu Theil geworden sind, sprechen wir auf diesem Wege 
allen Betheiligten hiermit unseren tiefgefühlten Dank aus. 
Frankenstein i. Schl., den 6. Februar 1889. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Malwine Peiser. 


Aus Anlass unserer Silberhoch- RN MMM AAA 
zeit sind uns von Nah und Fern 7 
so viele Beweise der Liebe und Julius Hainauer’s 
ab ge entgegen 1 Musikalien- 
worden, dass es uns nur auf die 2 
Wege möglich ist, Allen unseren Leih-Institut 


diesem Jahre ganz besonders durch 

— .. en is bedeutendem Maass- 
stabe vorgrössert. =; 

ements für Hiesige und Aus- 

— gleich können von — Zuge 
> ne ab beginnen. Prospeete gratis. 


Valesca, geb. Fränkel, Julius Hainauer, 


2 sp | A Kgl. Hof-Musikalien- u. Buchhandlung 


Breslau ape 8 in Breslau, ae — 


Dune M. Korn, Renideftt. 53, l. 
Ceehngant 5 : 


herzlichsten Dank auszusprechen. 
Breslau, den 2. Februar 1889. H 


S. Freundmann 


pa.-Waaren⸗- u. Reſterhandlung. 


C. E. Haupt, 


Königl. Gartenbau⸗Directök, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 
empfiebltSlumenarraugements aus feinften 
lebenden Blumen, zu zeitgemäß billigen 
Preiſen: Braut: und Ballgarnituren, Blumen⸗ 
körbchen, Bouquets und Fantaſieſtücke jeder 
Form und Größe, Trauer ⸗Decorationen, 
Palmenwedel, ee A ebene mid = 

inſter, neueſter Ausführung mit pracht⸗ 
ns Feen Orchideenbiumen. (030 

Auswärtige Aufträge werden aufs beſte beforgt. 


LEHNEN eee e eee eee 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


oeben erschien: 


Die Anna und Pipsilnie dar amd 


Dr. A. Zimmermann, 
Privatdocent der Botanik an der Universität Leipzig. 
Mit 36 Holzschnitten. Lex. 8. Preis geheftet. 8 Mark. 
Zu beziehen‘ durch alle Buchhandlungen. 


Vanda tricolor, 


ildniß des Verfaſſers. Commiſſions⸗ 
11 M. — Horra, Reinhold, Arb., 40 J. — 

meiſters Otto, 3 W. — Kornau, Eliſabeth, T. d. Schuhmachers Carl, 

3885 — Franke, Paul, Maurer, 41 J. — Kasper, Theodor, Bierkutf 


Gottlieb,7 J. — Neumann, Ida, 
Max, S. d. Tiſchlers Emil, 1 J. 


durch Annoncen 


— ne a ne. 


E 


ev., Althof, Poppe, Jul., ev., Lewaldſtr. 8. — Rösler, Paul, Heizer, k., 
Poſen, Borowinska, Thecla, k., Gräbſchenerſtraße 49. 


5 Sterbefälle. 
Standesamt J. 


* 


N e Niede, Bertha, geb. Hipke, Bureaugehilfenfrau, 29 J. 
Eichner, Gottlieb, Former, 4 J. — Jähnel, Paul, S. d. Schuhmachers 
T. d. Maurers Emil, 11 M. — Schatte, 


Standesamt II. Schlathau, Wilhelm, Arbeiter, 49 J. — Zwirzin 
Joſefa, geb. Schray, Arbeiterfrau, 57 J. — — — 3 
Kloſe, Bademeiſterfrau, 38 J. — Zweig, Philipp, ©. d. 
meiſters Iſagc, 8 
Fedor, Strafanſtalts⸗Inſpector a. D. 79 J. — Ulbrich, 
Zimmermanns Joſef, 3 M. — Verkholz, Martha, T d. Bahnarbeiters 
Reinhold, 5 M. — Winter, Marie, Dienſtmädchen, 37 J. — Neumann, 
Wilhelm, S. d. Fuhrwerksbeſitzers Franz, 3 T. — Reichel, Hermann, 
S. d. Hilfsbremſers Paul, 4 M. 

e 


Erfolg 


richtige Wa 


ROYAL THRIDACE SEIFE 
VELOUTINE SEIFE 


Violet in Paris, 
die berühmte französische grüne Seife. 


Umbach & Kahl, Taschenstrasse 21. 


RL PR 


Herrmann Scl 
Uhrenfabrikant, 
oflieferant 
Ihrer Königl. Hoheit der Frau Großherzogin von In fen. 
Breslau, Junkernſtr. 32. 
i d Reichhaltiges 
deer, 
Fabrik 148. Beinen 
Specialltät: 
Glashütter Taſchenuhren. 


5 Neparatur⸗Werkſtatt. 


* 


031 


Fernſprechanſchluß Nr. 715. * 


Adolph Rosenthal, 
Steinbruchbeſitzer, Kattowitz. 


Filiale: Breslau, am jüd. Kirchhof. 


Anfertigung von Denkmälern und Banarbeiten i 
in Sandſtein, Marmor und Granit. 2544 


Die Krankheiten der Pflanzen. 


Ein Handbuch 


für Land⸗ und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 


von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 


53½ Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 


Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


Der coloſſale Zuspruch, deſſen ſich mein Juventur⸗ 
Ausverkauf erfreut, veranlaßt mich, deuſelben noch bis 
Sonnabend Abend 6 Uhr auszudehnen. Nur friſche, 
reelle Waaren find zum Ausverkauf geſtellt. Unter 
Anderem Gloria⸗Unterzenge 3 M., Geſundheitsſocken 
75 Pf., engliſche Mützen 1,50 M., Corſets ſtatt 3 M. 
1,50 M., echt Fiſchbein⸗Corſets ſtatt 7,50 für 3 M., 
Ziegler Uhrfeder⸗Corſets ſtatt 6 M. für 3 M., Perſer⸗ 
decken 1 M., Tricot⸗Taillen, Strumpflängen, ſeid. Ball⸗ 
handſchuh 75 Pf., Ballſtrümpfe 18 Pf., ſeid. Damen⸗ 
ſtrümpfe 2 M., geſtreifte Fil de Perse-Strümpfe 2 M., 
Boas 3 M., Ledergürtel 75 Pf., Bettvorleger 2 M., 
Puffs 3 M., Kiſſen 2 M. 1770 


Mus dem Poſamentenlager: 
ißblätter 15 Pf., Wollſpitzen 5 Pf., Feder⸗ 

See 20 ff, Auüpſe 10 Pf., Goldbeſätze 25 Ah 
Perlgarnituren 3,00 M., ſeid. Bänder en 
Spitzen 25 Pf., Teppichfranzen 1 halter 


ten 20 Pf. 0 
18 Ha Rüschen 15 Pf. Sammetbaud 5 Pf. Trimming 


8 Pf. und noch tauſend andere Artikel und Reſte. 


Albert Fuchs 


Hoflieferant. f 


Preiſe ohne jeden Rabatt gegen ſofortige Baarzahlung. 


Münch, Walter, S. d. Schießſtandsbeſitzers Eduard, 
Wilk, Max, S. d. Werk⸗ 


ee geb. 
> = ) Schuhmgcher⸗ 
M. — Baier, Johann, Arbeiter, 39 J 2 Söder, 


Hermann, S. d. 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 

i 91 der geeigneten 
Zeitungen getroffen wird. Um dies 
6 zu erreichen, wende man ſich an die 
Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Breslau, Öhlauerstrasse Nr. 85; 
von dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen 
Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht ge⸗ 
liefert. Berechnet werden lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen 
unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Aufträgen, fo daß durch 
Benutzung dieſes Inſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine 
Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
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fle ge aer aut u. Schon heit ae Zeints? 


PARI, 2 
29, Boul. des Italiens, zu haben in allen Parfumeria- u.Coiffeurgeschaften 
— — 


Savon Royal de Thrid 


von [668] 


Ace 


ultze Nachf., 


äft beſteht ſeit 1859 Junkernſtr. 32. 


FFF 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Stadi-Theater. 
* 3 . 
de e See 
Schauſpiel in vier Acten von 
Ernſt v. Wildenbruch. 1 
Freitag. „Haus Heiling.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Acten und 
1 Vorſpiel von H. Marſchner. 
Lobe - Theater.? 


Donnerstag. Gaſtſpiel des Hrn. Felix 


Schweighofer. „Die beiden 
Purzbichler. i 
Helm- Theater. 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Donnerstag: Geſangspoſſe. 
„Heydemann und Sohn.“ 


‘ » Etabflifje: 
Paul Scholtz’s near 
Heut, Donnerstag, den 7. Febr. 1889. 
„Alles im Kopf.“ 
Volksſtück mit Geſang in 8 Bildern 
von Wilken. [2537] 


Orchester -Verein. 


Donnerstag, den 7. Februar 1889, 
Abends 7!/, Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


VI. Kammermusik-Abend, 


Beethoven. 


| Schumann. 
o. Geständniss, 
3) Streich - Quartett 
(A-dur, op. 41 Nr.3) Schumann. 
4) Zum ersten Male: 
Zigeunerlieder für 
4 Singstimmen 
mit Clavierbe- 


gleitung Brahms. 


Gesang: Frl. R. Lange, Frl. 6. Fuhr. 
mann, Herr R. von Zur-Mühlen und 
Herr Professor H. Kühn. 
Begleitung; Herr Musikdirector 
E. Flügel. 


Gastbillets à 2 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 


Kunsthandlung von Juliu 
nauer zu haben, “son 


Richard Türschmann. 


Sonnabend, den 9. Februar, 
Abends 7!/, Uhr, 
im Musiksaal der Königlichen 
Universität [1643] 


Macbeth. 


Eintrittskarten a 1,50 M., Studenten- 
billets à 75 Pf. beim Universitäts- 
Pedell, Schüler 50 Pfg. in der 
Schletter'schen Buchhand« 
Numg (Franck & Weigert),Schweid- 
nitzerstr. 16/18. 

An der Abendkasse 2 M. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: 

V. Symphonie- Concert. 
A-dur- Symphonie v. L. v. Beethoven. 
Eine Faust- Ouverture, Wotans Ab- 
schied u. Feuerzauber v. R. Wagner. 
Anfang 3 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Dtz.-Billets a 6 M. bei Th. Lichtenberg 


und an der Casse, [1785 


— 
2 
Zeltgarten. 3 

Auftreten: 
Frl. Elsa u. Margot Roge 
Duettiſtinnen. Herr Krueger, 
Schlittenſchellvirtuoſe u. Muſik⸗ 
Clown. Herr Steinitz, Magnet 
Improviſator, Fräul, Boriska 
Kun, deutſch⸗ ungar. Sängerin, 
Frl. Geſchwiſter Ealel weiss. 
Geſangs⸗Duettiſtinnen; 


Severus Schäffer, | 


Gegenwart, 


Troupe Stebbing, 


Akrobaten, 


„ 
75 


* 


f Fußequilibriſtin. 2 
Anf. 7%, Uhr. Entrée 60 Pf. 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. 
Auftreten neuer Künſtler. 
Beſonders zu bemerken: 
„Ein Pafemalker““ 

V„Rekrutenheimweh.“ 
„Die Concertſängerin.“ 
„Ein Stockwerk höher.“ 
Auftreten des Geſangskomikers 
B. Wühelmy, Freres Tillmann, 
Siuglequilibriften, L. Fechter, 


m 
Im 


Geübte Friſeurin fucht Monatskund. 


3 


Frl. Susanna Schäffer, 5 — 


Philharmonie. 2] Kaufmänniſcher Verein „Union“. 

rieg, Beethoven. Donnerstag, den 7. Februar 1889, 
Monats ⸗Verſammlung. 
Vereinslocal. 
Samuel Schlesinger'sche Stiftung für Studirende 
iſraelitiſcher Confeſſion. 
Die Zinſen dieſer Stiftung im Nark 
ar 


kommen in dieſem Monat zur Verwendung. Geeignete Bewerber wollen 
ſich bei dem unterzeichneten Vorſtande bis zum 15. d. Mts. melden. 
Gleiwitz, den 4. Februar 1889. 11759] 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Geſchäfts Verlegung. 


egen Umbau des „es = 
en Knöpfe. 
G. A. It, Ano handlung. . 


Junkernſtraße 28. 
Empfohlen ſei allen Freunden des Obſtbaues, namentlich Volts⸗ 


137 
w 


Panorama, & 
Biſchofſtr. 3, I. 

Entr. 20 Pf., Kind. 10 Pf. 

Auf vielen Wunſch noch dieſe Woche: 


II. Abtheil.: Rieſengebirge. 
B. E. V. E. 


Kmſt. D. dieſ. S.? Bitte umg. Autw. 


Um nicht fortdauernd unliebſamen 
Verwechslungen ausgeſetzt zu fein, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
außer uns noch andere Herren mit 
Namen Perl hier wohnen. 1? 


[2554] 


ſig Peri und Salo Perl W 
Sen age Beelen, Ausverkauf zur 


. . ’ 
Herzliche Bitte. 
Ein durch Schickſalsſchläge der 

ſchwerſten Art heimgeſuchter 75 jähriger 
Greis iſt es, welcher doch noch nicht 
an Gott verzweifelt, und ſich in ſeiner 
bitterſten Noth an das edle Herz 
ſeiner Mitbürger wendet. Gaben 
werden die Güte haben in Empfan 
zu nehmen die Herren K. K. Hof 
Uhrmacher Berger, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 44, Uhrmacher Pawel, 
Albrechtsſtraße Nr. 41. [651] 


Feinste Holländer Austern 


„vom Zuyder See und 
Weisse Burham Natives. 
M. 2,00 p. Dtz. [1709] 
Alfr. Raymond, Weinhdlg. 


Carisstr. 10 


Dr. S. Gerstel, 


American Dentist, 
Junkernstrasse 31, I. Et. 


Ich halte meine Sprechſtunden 
a, 9—12, Nachm. 2—5. 


Georg Guttmann, 


prakt. 
—ů „ 


Höhere Mäd 
Matthi en Inte 


in Breslan erſchienene B 


Stoll's Obſtbaulehre. 


Illuſtriert. Preis broſchiert 2 Mark. Elegant gebunden 3 Mark. 
G. Stoll, Direktor des Königlichen pomologiſchen Inſtituts in Proskau, 
hat damit einen praktiſchen Leitfaden für die Er Ba und Pflege unferer 
Obſtbäume und Fruchtſträucher geſchaffen, der in ſeiner außerordentlich klaren 
und einfachen Schreibweiſe für Jedermann verſtändlich iſt. 
TUE Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Flügel und Pianinos, 
ad⸗ und eise neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
e 


olideſten Preiſen. brauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


und ſind au 
6. Uieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 


Breslau, Brüderſtraße 10 ab. mn 


Baugu 
und Bau Colſſtructionen, 


ſowie alle einſchlägigen Arbeiten fabrieiren als 


Speeialität 


Ernst Hofmann & Comp., 
Breslau, 


Anfängerinnen finden nur N 
9 5 Be Schuljahres 83005 Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗Werkſtätte und Keſſelſchmiede, 
. Neue Schülerinnen bittet im Kloſterſtraße Nr. 66. > u) 
Februar anzumelden Entwürfe, Berechnungen, Koſtenanſchläge gratis. 5 


EBEN 9 22 N r 
Prämiirt: ſilb. u. bronc. Medaille, Ehrendipl. ꝛc. Aelteſte Fabrik, gegr. 1839. 
Herrmann, Breslau. 
Specialfabrik mit Dampfbetrieb für Waagen jeder 
Größe, Waggon u u erfswangen, auch 

. transportabel, billigſt unter Garantie. 
P 36 Neue et he 36 (Ecke Nicolaiſtraße). 


Eugenie Richter. 
2 Sprechſt. 2—3 Uhr. 
Ein Dr. phil. 
wünſcht Privatſtunden zu ertheilen. 
Offerten sub H. L. 93 en 


Bresl. Ztg. 120 5 . Mun 99 7 li 8 — DdDeci⸗ 

ute u. billige Penſion für junge mal eaagen mit Eutlaſtungs Vorrichtung, D. „F. nach 

G Mädchen ee neuer ſtrenger Aichvorſchrift. Reparaturen ſachgemäß zu ſoliden 
[1449] 


Preiſen. Größtes Lager Gewichte und Waagen. 


„ Concordia, 
Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grund-Capital der Geſellſchaft: 30,000,000 Mark. 


Grundſätzliche Unaufechtbarkeit der Policen ſofort nach deren 
Einlöſung. Ausgedehunteſte Friſt für die Zahlung der Prämien. 
Sofortige Auszahlung der Sterbecapitalien ohne irgend welchen 

zug. 
n für die ganze Dauer der Wehrpflicht 
bis zur vollen Höhe der Verſicherungs⸗Summe gegen die ein⸗ 
Za iet von nur 20 ark für 10000 Mark 
a * 

be zu Nachzahlungen verpflichtet zu ſein, ſind die mit 
Gewinn⸗Antheil Verſicherten am geſammten Geſchäftsgewinn 
der Geſellſchaft betheiligt. Schon nach 2 Jahren Beginn der 
mit der Verſicherungsdauer vorausſichtlich ſteigenden Dividende. 

Verſicherungen gegen Unfälle auf Reiſen zur jährlichen 
Prämie von 10 Mark für 10000 Mark Capital. 

Verſicherte Capitalien zu Ende Januar 1889 M. 172,068,994 

Gefammtfonds der Geſellſchaft zu Ende 1887 81,172,266 

Garantiefonds für die Lebensverſicherten 71,859,918 


oder 42,8 % 


wird in ein. fein. Fam. a. wärmſte 
empfohlen. A. R. 300 hauptpoſtl. 


Gefl. Off. unt. M. F. 94 Bresl. Ztg. 


Schoen 
Ohlanerſtraße 8, 1. Etage. 0 


Ballblumen 9 


in größter Auswahl, vom ein⸗ 
fachſten bis zum eleganteſten 0 
Blumen- u. Federn -Kabrik 2 


Genreofferirtz.billigiten Breifen 
Leopold Lewy, 


Zeit in eigener Fabrik an: 
gefertigt. 687 


r u Amiervfanber nehf @ote- 
Lotterie. — wechſeln zu Ende 188 7 s 74,179,684 


Seither 
eapitalien.. 48,319,85 
Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich die Vertreter 
der Geſellſchaft, ſowie 


a 1664) 
Die Verwaltung der General-Agentur 
für Schleſtien 
Carl A. Mand, Ober⸗Juſpector 
in Breslau, im eigenen Hauſe der Geſellſchaft, Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben 15 und Salvatorplatz 8, 


an welchen man ſich auch behufs Uebernahme von Vertretungen 
wenden wolle. 


Ziehung bestimmt 21.—23. Febr. ausgezahlte Sterbefall: 


„Hauptgewinn 
75000 Mark Baar. 
Loose à 3 Mark. 
Porto und Liste 30 Pt; 
Berlin C., 
Rochstr. 16. 


Eisenhardt 
Schweizer Cigarren. 
Marke Delicado iſt in den höchſten 

Kreiſen eingeführt. Proben (50 Stck.) 


4½ Mk. gegen Voreinſ. od. Nachn. 
d. Betr 


— 


“Kemme 


999] 


B 5 
VVV 
ichs Pradiktesind.Unenah Kauttied 


- Nebeubahn Glag—Nüders. 
„Zum Bau der größeren Brüden des erſten Theils follen die Erd⸗, 
Zimmer: und Maurerarbeiten mit etwa 2400 ebm Mauerwerk und die 
Herſtellung von etwa 1200 qm Spundwänden in drei Looſen öffentlich 


verdungen werden. 


Im Bureau der Eiſenbahn⸗Bauabtheilung zu Glatz 


— Louiſenſtraße 15 — liegen die Bedingungen und Zeichnungen zur Ein⸗ 


ſicht aus und können die Bedingungen gegen Einſendun 


von 2 Mark 


von da bezogen werden. Verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene 


Angebote ſind bis Donnerstag, den 21. Februar 1889 


„Vormittags 


11 Uhr, poſtfrei an die Eiſenbahn⸗Bauabtheilung in Glatz einzureichen, 


ſchullehrern, Geiſtlichen und Landwirten, das bei Ednard Trewendt 1 Zeit die Eröffnung derſelben erfolgen wird. 


ochen. 
Glatz, den 8 1889. 


ſchlags 
e 


er Abtheilungs⸗Baumeiſter. Blunck. 


Verdin 
von Werkſteinen und Abdeckplatten 


gung 
für die Hochbauten auf den Sta⸗ 


tionen Dammer, Murow, Jellowa und Carlsruh der Nebenbahn 


Oppelu⸗Namslau. 


1763] 


Mit entſprechender Aufſchrift verſehene, verſiegelte Angebote ſind ge⸗ 


bührenfrei an uns — Zimmer 17 


— bis zum Terminstage am 


Mittwoch, den 20. Februar 1889, Vormittags 11 Uhr, 


einzureichen. 


Bedingnißhefte liegen daſelbſt zur Einſicht aus und können gegen Er⸗ 
legung von 60 Pf. (auch in Briefmarken & 10 Pf.) ebendaher bezogen 


werden. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Oppeln, im Februar 1889. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 


= 
I 
* 


werden Kronleuchter, Girandoles, heut folgende Firmen einget 
Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf worden und zwar: 117 


bronzirt. N. Amandi, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Holzdrehbänke! 


Baudfägen, Fraiſemaſchinen, 
Ovalwerke ꝛc. zum Fuß⸗ u. Dampf⸗ 
betrieb, ſowie jeden 8 Theil 
dazu, fertigt in beſter Arbeit Br 
Burkhardt, Breslau, Baſteigaſſe 5. 
Vom 7. Februar er. ab erfolgt in 
unferem Bureau, Reuſcheſtraße 46, 
im Hofhaus, 1. Etage, von Bor: 
mittags 10 bis 1 Uhr Mittags, die 
zwölfte Abſchlagszahlung in Höhe von 
3 Mark pro Actie, unter Einreichung 
der Actien und eines mit Quittung 
verſehenen Nummernverzeichniſſes. 
Breslauer Handels- & Entrepöt- 
Geſellſchaft in Liquid. 


r Reiche 
Beirath: 


Durch vorzügliche Verbin⸗ 
dungen in den beſſeren 
LXKreiſen vermittle ſeit einer 
langen Reihe von Jahren 
ſehr feine Partien. BE 
Streng reelle, abſolut 
discrete und höchſt conlante 
Ausführung. [031] 


Adolf Wonlmann, 


Eruſtſtraße 6, ll. 
Abdreſſe erbitte genau. 


eiralhsgeſuch 
ür mein Mündel, 19 Sabre alt, 
Iſraelitin, die ſich zu verheirathen 
wünſcht, ein Baarvermögen von 
3600 M. beſitzt, auch ein kl. Waaren⸗ 
Geſchäft pachtweiſe übernommen 
werden kann, wird ein braver junger 
Mann geſucht. Hauptbedingung 
rechtſchaffen und ſchuldenfrei u. Sohn 
empfehlenswerther Eltern; wenn 
letztere in Oberſchleſ. wohnhaft, be⸗ 
vorzugt. Strengſte Verſchwiegenheit 
verſichert. Vermittler verbeten. An⸗ 
träge ohne Namensunterſchrift bleiben 
unbeantwortet. Off. u. Chiffre Z. H. 96 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 94 eingetragene Firma 
C. Heinisch 

in Neuſtadt OS. iſt heut gelöſcht 
worden. 11773 

Neuſtadt OS., den 31. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heut unter Nr. 26 Folgendes ein⸗ 
getragen worden: [1774] 

Spalte 2: C. Heinisch. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
ragen 
72] 


1) unter Nr. 2408 die Firma 
Alexander Cyran 
zu Beuthen OS. und als deren 
Inhaber der Kaufmann Alex⸗ 
ander Cyran zu Beuthen OS., 
2) unter Nr. 2409 die Firma 
Hans Jaworski 
au Beuthen OS. und als deren 
nn rt der Kaufmann Haus 
Jaworski zu Beuthen OS. 
Beuthen OS., den 2. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
—. Te a 


Concurs⸗Verfahren. 
Ueber das Vermögen des Buch⸗ 
druckereibeſitzers 1764 
Theodor Staben 
aus Oels iſt 
am 2. Februar 1889, 
Vormittags 12% Uhr, 
das Concurs⸗Verfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Ottokar Macs 
zewski aus Oels iſt zum Concurs⸗ 
Verwalter ernannt. 

Anmeldefriſt 

bis 11. März 1889. 

Zur Beſchlußfaſſung über die 
Wahl eines Gläubiger⸗Ausſchuſſes 
ſowie eventuell gemäß $ 120 der 
Concurs⸗Ordnung iſt Termin auf 

den 1. März 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 
den 19. März 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt. 

Anzeigefriſt > 
bis zum 25. Februar 1889. 

Es iſt ein proviſoriſcher Gläu⸗ 
bigerausſchuß ernannt und find 
als deſſen Mitglieder drei am Ort 
wohnhafte Gläubiger, nämlich: 

a. der Vorſchußvereins⸗ Director 

Herrmann für den als Gläu⸗ 
biger betheiligten Vorſchußverein 


de Oels, 
b. der Dr. med. Schüller, 

e. der Hutfabrifant Klemm 
beſtellt, welche insbeſondere über die 
Schließung oder einſtweilige Fort⸗ 
führung des Geſchäfts des Gemein⸗ 
ſchuldners zunächſt zu beſchließen 


haben. 
Königl. Amts⸗Gericht zu Oels. 
gez. Reimann. 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag, den 8. Februar er., 
Vormittags 11½ Uhr, verſteigere 
ich im Gemeinde : Kreticham zu 
Lendſchütz bei Winzig — nächſte 
Bahnſtation von Breslau aus iſt 
Herrnſtadt — öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzablung 2 

1 eiſernen Geldſchrank, circa 

1500 Topfgewächſe, 1 Fuchs⸗ 

wallach, 4 Kummtgeſchirre, 


| 0 0 Ohlauerſtraße 8, 1. Etage. 
der großartigſte Jongleur der! 0 Beſtellungen nach Jour⸗ 
nalen werden in kürzeſter 


Oncertfängerin, Henry, Victor TS Teint „ : 7 
\ ( : . igarre ⸗ = S gad 8 > 5 
e rei J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen Spalte 3: Neußſadt OS. 1 Sattel, Div. Möbel, darunter 
u. Pabur a. d. Globus, Andy J. 8. Berliner, Glatz. haben ſich bei vheumatifchegichtifchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗] Spalte 4: Die Geſellſchafter ſind:] ein eichenes Buffet, 18 Mahg.⸗ 
Chan Ppi Kessler, Wiener Duo, A] ——— — ——  — I _ Bene und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei] 1) der Kaufmann Emil Heiniſch, 2 te Sti ? 
Rieſen⸗ Bz dreſſirt. Meute und G ld ch 4 f ſtark ee ©. G. Schwartz, ne 4. Ed. Groß, Neumarkt 42. ünſter⸗] 2) der Kaufmann Bruno Heiniſch, Stühle, 14 eichene ühle, 
Anmttator gen Crasss, Inſir. e LANE, be.! elch berg F. A. Nickel. Namslau R. Werner. Neifie E. Möſer, Jackiſch. beide in Neuſtadt OS. wohnhaft. 1 Rollburean, 1 Flügel, ein 
Breslau ulfübrım der: II bidig bei Frenzel, Kloſterſtr. 13.| Neumarkt T. Hippauf. Ohlan Hugo Bock. Oppeln A. Chrometzka.] Die Geſellſchaft hat am laten] Pianino, Schränke, Tiſche, 
currenz Er; uheits Con⸗ Ein tüchtiger 1 Carl Langner. oſen O. Hoffmann, Apoth. Ratibor] Januar 1889 begonnen. Teppiche, Spiegel Commoden 

Ile 5 Geſangeſſer ant, 5 K 1 Rawitſch R. F. Frank. Schweidnitz Oswald Moſchner. Eingetragen zufolge Verfügung & 4 2 8 7 
mime ſehe nden Bild ans und Helegenheilsdichler orau N. -L. J. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen vom 31. Januar 1889 an demſelben ophas ꝛc. [1783] 

I ür 5 Hel Sto Ulm. Striegau C. G. Opiz. Waldenburg R. Bock. Warm: Tage. Zimmermann, 
Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. I kann empfohlen werden. Näheres in] brunn H. Caſtelsky, Apoth. Zabrze W. Borinski. [1782] Neustadt OS. den 31. Januar 1889. Gerichtsvollzieher, 
der Exped. der Bresl. Ztg. J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6.] Königliches Amts⸗Gericht. Breslau, Reuſcheſtr. 16, II. 


Special-Ausschank in Breslau, 
Albrechtsstr. 17 bei Karl Oczipka. 


Bürgerliches Bräuhaus in Pilsen, gegr. 1842. 


Besonders billig offerire Prima Braunschweiger 


Conserven 


in grösster Auswahl, z. B.: 


Gemüse- 
I. Stangenspargel | : 


I. Brechspargel 3 
J. Junge rbsen | 2 Prü..Dose 
I. Schnittbohnen } 3°" 


etc. etc. 


C. L. Sonnenberg, 
Königsplatz 7 und Tauentzienstrasse 63. 


Armour & C0 


wurde in allen Concurrenz⸗Analyſen als das Reinſte und 
Beſte der amerikaniſchen Marken befunden. [0218] 


Berlin — Fraukfurt a. M. P. Wohl, Generalagent. 


(15273 


Ich ſuche zum Antritt per bald 
oder ſpäter bei gutem Gehalt 


Stellen-Anerbieten und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
führung u. „ ver⸗ 


2 = traut 
1 Pia.Dose 3 #50 und a 60 u, Eine alte deutſche Lebens⸗ und Unfall⸗ iun gen M ee 

» U * U *. 

* 12 : 140 3 22 5 Verſicherungs⸗Geſellſchaft welchem gleichzeitig kleine Reifen 

3 140, 5 15 M, i ſucht für Schleſien gegen feſtes Gehalt und Reiſeſpeſen obliegen. Unverheirathete junge Leute, 

3 140, 8 110, 8.070 u. einen tüchtigen Jnſpector. anche vera ia ernten 

= à 0,75, à 0,60, à 0,45 „ } Offerten mit — von Referenzen ſind zu richten unter Chiffre] Vorzug. — Die Stellung iſt bei 

Dose à 1,30, 3 Pfd.-Dose à 0,90 M., M. 2820 an Haaſenſtein & Vogler in Breslan. [662] f zufriedenſtellendendeiſtungen dauernd. 

x à 0,60, 1 = à 0,0 „ Für mein Poſamentier⸗, Woll und Weißwaaren⸗Geſchäft juche Offerten und Copien der Zeug⸗ 


niſſe erbeten unt. H. 2671 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. 


Gi in Obſteultur (Formobſtzucht) 
Gemüſebau, Landſchafts ärtnerel 
durchaus vertrauter, verh. Gärtner 
ſucht Stell. a. Herrſchaftsgärtner. 


per ſofort zwei durchaus ſehr flotte, redegewandte 


Verkäuferinnen 


bei hohem Salair, Photographie iſt einzuſenden; ſowie eine ſelbſt⸗ 


ſtändige, tüchtige 
Putzarbeiterin 


Zu 


J 8 3 r Adreſſen niederzulegen unter W. 
. welche auch gewandte Verkäuferin fein muß, bei 5 Salair. (Photo⸗ i u 
Raffinirtes be erwänie) 1540 G. 86 in der Exped. d. Bresl. Ztg. 
ür einen Oberſecundaner (Iſr.), i. 
Schmalz W Ihelm Cohn, Cottbus. B. des Einj.⸗Zeugn., wird eine 


Lehrlingsſtelle in einem Bank., 
größeren Waaren- od. Fabrikgeſchehz 
eſucht. Offerten sub A. Z. 100 
Poſtamt 2. [2545] 


* 8 . 
Ein junger, energiſcher Kaufmann, 
im Verkehr mit den Publikum gewandt, in der Lotterie: 
branche thätig geweſen, mit gutem Zeugniß, Militärzeit ein⸗ 
jährig abgedient, ſucht Stellung, am liebſten in einem 


Für mein Putz⸗, Seiden⸗, 


Reſiaurant⸗Verpachtung in Dresden. 
o we 3 ſche Etabliffement, an 
Italieniſches Dörfchen genannt, mit mehreren kleineren 


Geſellſchaftsſälen neben ſonſtigen 
und mit großer Sommerterraſſe, 
kehrsreichſten Brücke im Centrum der Reſidenz gelegen, iſt zu ver⸗ 
; Reflectanten müſſen ſich über ihre Tüchtigkeit als Wirth aus: 
weiſen können und Vermögen beſitzen. Nähere Auskunft ertheilt 


Direction 


N e 
des Conſolldirten s Feldſchlößchen, Dresden. 


Das weltbekannte Helbig 


pachten. 


BreslauerStrassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 
An eo ferde z Verkauf. 


den 23. Februar, Vorm. I1 Uhr, werden wir 
ca. 16 zu unſerem Dienſt ungeeignete Pferde bei unſerem Depot Kaiſer 
Wilhelmſtr. Nr. 98 öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Breslau, den 4. Februar 1889. 


Die Direction. 


100000 Mark Junge fette Puten, Hühner, 


zu 4% per ſofort, und 107000 M. fr. Hecht, Zand, Schleie, Pfd. 55 Pf., 


per ſpäter auszuleihen durch 
j ax Cohn, Liegnitz, 
10649] Loniſenſtraße 12. 
Wer betheiligt ſich bei einer in 
>» unmittelbarer Nähe Breslaus zu 
errichtenden Glasfabrik? 
Offerten unter M. 90 i. d. Briefk. 
der Bresl. Ztg. [2543] 


VPertreter. 


Anallen größer. Plätzen 
Deutſchlands werden zum 
Vertrieb eines hochfeinen 
Magenliqueurs, welcher 
ſich durch ſeine vorzügliche 
Wirkung bei großemWohl⸗ 

eſchmack überraſchend 
ſchnell beliebt gemacht, 
ſolvente Vertreter geſucht. 

Franco⸗Offerten beliebe 
man an den General⸗ 
Vertreter C. W. Holz- 
schuher in Barmen zu 
richten. [665] 

Eine Lohnwirkerei 
übernimmt noch einige 1000 kg Garn, 
auch in kleineren Poſten, zur An⸗ 
fertigung von Tüchern, Capotten, 
Rahmen⸗ und Häkelarbeit bei guter 


Ausführung u. billigen Preiſen. Gefl. 
Off. erb. unt. F. G. 56 663 poſtl. Ratibor. 


Ein Ledergeſchäft 


mit großen Kellerräumen wird 
u — je eſucht. Größeres 
apital vorhanden. Gefl. Off. 
mit Angabe des bisherigen Um⸗ 
ſatzes an Haasenstein & Vogler, 
Berlin, unter Nr. J. F. 366. 


Lebende 


Karpfen, Aale, 
Flusshechte, 


frischen 


Silberlachs, Zander, 
Seezungen, Hechte, 
Maränen, Schellfisch, 
Hummern, 
Prima Holl. Austern, 
Astr. u. Ural-Caviar 


ſehlen [2556] 


Eldau & Zimmermann 


Neue Sohweldultzerstrasse 1, 
Boke Stadtgraben. 


Aus der Verſuchsmeierei für die 
Provinzen Oſt⸗ un 1 en 
Kleinhof T 


flotten Cigarren Detail⸗Geſchäft oder Fabrik 
dieſer Branche als Verkäufer oder Reiſender. Sicherheit 


durch Privatvermögen. — Gehaltsanſpr. beſcheiden. — Gefl. 
Offerten sub &. & S. 91 Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Band: und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche bei freier 
Station per bald oder den 
1. April einen 1659 


Lehrling. 


D. Buchholz, 
Liegnitz. 


ür Rum⸗, Arac⸗ und Eognac-Jmporten und ff. Tafelliqueure] 
wird ein der Brauche kundiger, ſchneidiger Reiſender bei hohem! 
Gehalt für bald oder per 1. April a. er. geſucht, der bei der Kundſchaft 
in der Grafſchaft Glatz, Niederſchleſ. und Sachſen beſtens einge: 
führt ſein muß. x — 11778 

Offerten mit Referenzen und An abe über bisherige Thätigkeit unter 
Z. A. 40 im Briefkaſten der „Schleſiſchen Zeitung“. 


Eine jüd. Dame wünſcht Stel⸗ Ein tüchtiger Reiſender 


lung als Stütze der Hausfrau & 
oder zur Erziehung mutterloſer 1 8 zum Antritt per 1. April er. 
Kinder. Beſte Empfehlungen ſtehen für ein Breslauer Colonialwaaren⸗ 
zur Seite. Offerten unter M. 8. 850 Engros-Geſchäft. Bewerber, die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2516] * % 1 mit. gutem 
1 indiges a iſt und feinſte Referenz 
in junges anſtändiges Mädchen, alen ereiſt ur unter hire G. 
E 5 Sabre in einem feineren Schuh: u e Beg Milben 


Zum fofortigen Antritt ſuche 
einen ſehr gut empfohlenen 


roßen Reſtaurationslocalitäten 
art an der Elbe und an der ver⸗ 


ür mein Mannfacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Lehr⸗ 
ling, der polniſchen Sprache mächtig. 
S. Aschner, 
[2563] 


Kattowitz. 
VDermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Tanentzienſtraße 73 


(erites Viertel vom Tauentzienplatz) 


[660] 


S 


waaren⸗Geſchäft als Caſſirerin und 
Verkäuferin thätig, ſucht vom erſten 
April anderweitig ähnliche Stellung. 


1171¹1 


amilienanſchluß erwünſcht. Offerten 8 iſt die 1. Etage 
5 d. Exped. d. „Oſtdeutſchen Preſſe“ Commis, 7 Zimmer, 2 Cab. und 194 5 eigclaß, 
Bromberg u. Chiffre D. 8. 509 erbet.] welcher der poln. Sprache mächtig, per 1. April a. 0 


für mein Colonialw.⸗Geſchäft. 
Meld. erb. unter H. 70 poſtlagernd 
Krotoſchin. [1767] 


ür meine Eiſenhandlu 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
arterre in der Kork-Fabrik und 
auentzienſtraße 16 in der Buch⸗ 

handlung. [030 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


nur Gräbſchnerſtr. 12. Burchard. 
Frischen 


Zander, 


ſuche 
ich zum Antritt per 1. J ärz od. 


eee ee 1 1. April er. einen Comm, 6815 
Schellfisch, lagernd Breslau. e eee 5 if 
Seehecht, Gi", ip. Mädchen mit deten Benthen DE. alon, brei große und drei Feine 
& An at. De mehrere Jahre zu vermiethen. 
Grüne Herin go geſchäftl. thät., Buchführ. u. Correſp. Ein Commis, 
9 |vertraut, ſucht am liebſten als in feinen Verrichtungen durchaus 


Caſſirerin, a. Wunſch a. m. Hinter⸗ 
legung v. Caut., Stellung. Off. erb. 
unt. F. Z. 92 Exped. d. Bresl. Big. 


Eine junge Dame 
von normaler Figur kann ſich zum 
ſofortigen Antritt melden bei [2540] 
Michaelis & Leipziger, 


Ning 52, I. 


Ein junges Mädchen, mit guter 
Schulbildung, welches 2½ Jahr 
im Papier⸗Geſchäft thätig und mit 
der Buchführung vertraut, ſucht zur 


zuverläffig, findet bald oder erſten 
April a. c. dauernde Stellung bei 
M. Wanne, 
Colonial⸗ u. Eiſenwaaren⸗ Handlung 
in Königshütte OSS. 


Pit 


Lachs, 


Seezungen, 
Steinbutt, 


lebende 


Hummern, 


Flusshechte, 
Karpfen, 


von 1 bis 4 Pfund schwer, 


iſt eine herrſchaftliche 


2. Etage, 
zu verm. 


in nig 


Albrechtsſtr. 40 


Einen Commis, 


der die Poſamentierwaaren⸗ 
Branche gründlich erlernt hat, 
ſuche ich per 1. April als 
Lageriſt und Engros⸗Verkäufer. 
Eduard Mamlok, 
[1760] Glogau. 


vermiethen. 


einen tüchtigen, mit der Buch⸗ 1. Et., Wohn., 5 


Antonienſtraße 32, 


neben der Scepter⸗Loge, find im neu erbaut. Haufe (trod. Sommerbau) 
ein ſchönes helles Geſchäftslocal oder C * nz 
die_eleg. ausgeſtattete 1. Etage mit Mit 
1 Hinterzim., Küche, Mädchen: und S 
richtung, neueſte geſunde Dampfheizung u. BVentilation, per Oſtern er. zu 
Näheres daſelbſt im Leder⸗Geſchäft zu erfahren. 


Ohlau⸗Ufer 26, 


im. ꝛc., [2496 
2. Et., „ im. ꝛc., p. 1. April 
zu vermiethen. 


Näh. b. d. Haushälterin. 


Kaifer Wilhelmſtr. 99 


ift eine hochelegante 2. Etage per 
— oder Oſtern zu beziehen, das 
Nähere durch den Verwalter. [2397] 


Oderſtraße 4, 
2 Tr., vornh. 4 3., 1 Cab., Küche, 
Entree u. Zub., vollſt. renov., 
per 1. April er. für 800 M. Mielbe 
zu beziehen. 031) 


— 
D 20 iſt im 
Gartenhanſe die Hälfte der 
2. Etage (3 Zimmer, Cabinet, Küche ꝛc.) 
per 1. April er. event. auch ſofort 
für 500 Mark jährlich an ruhige 
Miether zu vermiethen. [2547 


Tauentzienſtr. 71, 


Ecte Neue Taſchenſtraſte, 
iſt die Hälfte der dritten Etage vom 
1. April ab zu vermiethen. [25537 


Kaiſer Wilhelmſtr. 38 


Part. ohn. zu 840 u. 600 Mk. zu verm. 


Herrenſtraße 7a, 
Ecke Nicolaiſtraße 77, 


im 1. und 2. Stock je eine geräumige 
Wohnung von 3 reſp. 4 großen 
Zimmern mit vielem Nebengelaß. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter 
oder bei M. Berger, Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtr. 8, I, v. 1--3 Uhr. 


Neumarkt 21 iſt ein Comptoir 
Remiſe u. Wohnung. fofort zu — 


Eine helle, geſunde =" 


Wohnung, 

. Etage, im Centrum der 
Stadt, iſt für 765 Mk. p. a. 
1 Näheres Ming, 
Riemerzeile Nr. 10, 1. Etage. W 


Große und helle 
Geſchäfts räume 


ſind Albrechtsſtraße 3, 1. Etage, 

5 ev. 7 Zimmer, bald ſehr billig zu 

vermiethen. [2323] 
Näheres daſelbſt bei E. Cohn, 


Freiburgerſtraße 9. 


per 1. April cr. in der 2. Etage eine herrſchaftliche Wohnung, ein 


immer, Badecabinet ꝛc. preiswerth 
[2568] 


Eernſtſtraße 5 


3 iche Wohnung von 6 Zimmern, Balcon, Badecabinet 
und reichlichem Beigelaß für Mk. 1200 zu vermiethen. f 
Ebendaſelbſt eine Wohnung von 4 Zimmern für Mark 800. 


[2488] 


4 Zim u. Beigelaß per Ditern 
Näh. Albrechtsſtr. 42, part. 


omptoir mit u. ohne Nebengelaß, 
tel⸗Erker, 3 ſchöne Vorderzimmer, 
peiſek. ꝛc., alles mit vorzügl. Ein⸗ 


1758 


weiteren Ausbildung Stellung in 
ähnlicher Branche. Offerten an ©. 
Hanke, Ratibor, Ring. [2550] 


Für unfer Seidenband⸗ und 
Weißwaaren⸗Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen einen tüchtigen 


Schleien, Aale 


empfiehlt 2555 


Telegraphische Witterungsberichte vom 6. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


. Empf. ält. Köch. u. tücht. Kinderm., i. 2 
E. Huhndorl. Aufz. kl. Kind. erf. Breit, Taſchenſt.31. g Be käufer, 88 
I Hur aach u braucb. Bann. Bert per 1 Apel e dee ore 123251233] ne, | Weiter. | Bemerkunge 
Schmiedebrücke 21. „ an Geicätsbt, empf; b_ Herten ber ehnefer de Welke, 252 833 * 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 1 Tattatvig. Schweidnitzerſtraße Nr. 50, S322 2 
Fruch arne = Stellenfuchende jeden] Ein praktiücer 1 Aber, we 758 2 INw 6 A. bedeckt 
Heringe, Is placirt ſchnell Reuter's Deſtillateur 8 738 O NNW 1 wolkig, 
Niefen + Bücklinge, Sprotten, | 13 Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. findet per 15. März cr. dauernde] Kopenhagen 237 Ii Wa bedeckt 
Flundern, Lachs und Aal, ſowie canzen der Firma Stellung bei Haparanda....| 745 —14 802 wolkenlos. 
Ina 3 a. wer Julius Koenigsberger, >= — — Petersburg = —18 rn 1 Schnee, | 
iſchwaaren, Salzheringe un a . Moskau 3 A NNW 1 bedeckt. 
ardellen empfiehlt bie pommerſche Ein j. Mann d. Tuch⸗ u. Manufact- | Cork ee 768 SW edeckt 
Fiſchwaaren⸗Handlun 8 Buchfübr. mächtig,] Cherbon 5 3 4 Ih. bedeckt, 
a. Neukirch, Nicolaiſtr. 71. r — besch. Anſor. Stellung. Off. i — he 6 'N4 bedeckt, 
ö . A Bits ; | i 
Kaiſer Wilhelmſtraße 38 . ö für mein FE. 19 Brieg, Ber. Breslau, poitl. ER 2, 747 : Aw 6 Lelig. Schneesturm. 
ein Flügel preisw. w. Fortz. z. verk. 1 geübte Weißnäherin, die mit] Tür mein Eiſenwaarengeſchäft Hamburg ..... 748 O W2 h. bedeckt. G. Abend u. Nachts 
ee aſchinen Veſcheid weiß, für meine] E ſuche ich per 1. März oder erſten Swinemünde. 744 ! —2 |WSW 6 bedeckt.. Nachts Schnee. 
Karolinenloogs Special Nähmaſch.⸗Bandlung. | April cr. einen der polniſchen Sprache] Neufanrwasser | 746 | 6186 aer 
Offerten unter Beif. von Zeugn., | mächtigen jungen Mann. [1704] Memel... . 7481 —8 8 6 heiter, I Nachts Schnee, 
Sgatgenoſſenſchaft. hotogr. u. Gehausanſpr. bei Freier — OBEN a anre 765 © 1 WSW T bedeckt. 
ür Rechnung der Genoſſenſchaft] Station per 1. März. 658] Ich ſuche zum ſofortigen Antritt Münster 753 10 W 6 bedeckt. h 
Srasſamen (Mulka Gans e n d baldige drei obe fpütetenS per en rege 756 1 3 4 Schnee: . u Erd Schnee 
- 0 uchen wir zum baldigen Antrit iesbaden . 75 . u chnee. 
ee EANM, [maiat:i| Zu | En? Tele ren 
br 7 mn ita 5 — . 2 2 
ftation Karolinenkoog. Anerbietun: uch alter, welcher mitber doppelten Buchführung De 748 —2 Ww 3 bedeckt. Früh Schnee, 
gen, unter Peifügung von Probenſ der ſich gleichzeitig zu Verkaufs- und Correſpondenz vo a gr Nie r % | —3 |W# wolkig, 
. 3 ten 2 reifen qualificiven und der polniſchen traut 7 Lesehnitzer, Breslau 753 —4 !SW3 bedeckt. 
rugger gendenmen.“ Nachdem die] Sprache mächtig fein muß. Liss] Dammpffägeerke und Holzgeſchäft. Pele d Al 72 2 88 & |bedeckt 
entgegen genommen. Nachdem die A. Stern & Sohn, Tarnowitz. es 705 4 0% wolkenlos. 
koſtenfrei beanſpruchte Nachunter⸗ Sohrau OS. — — — II.. 6 0˙1 — 


ſuchung befriedigend ausgefallen, wird 
innerhalb 4 Wochen Zahlung geleiſtet. 
Karolinenkoog, den 5. Febr. 1 

[1787] „G. Tramm. 


Haſenpfoten 


und Rehfüſßie, trockene Waare, kaufe 
ich jeden Poſten und zahle ire 


Preiſe. 
Elias Freund, 
Lederwaarenfabrik, 
Kempen, Kr. Poſen. 
Ein ſchwerer brauner Wallach 
J. 


Brabanter) z. verk. b. Spediteur 
ee, Nenjcheitr. 2. 


er 1. April oder früher wird ein 

tücht., energ., j. Mann, welcher 
mit Buchführung und Correſpondenz 
vertraut ſein muß, für das Comptoir 
eines Fabrikgeſchäfts geſucht. Off. 
mit Ref. ſowie Gehalts⸗Anſprüchen 
ſind an die Expedition der Bresl. 
Ztg. unter X. 186 zu richten. [1780] 


ür mein Colonialwaaren⸗ und 
eſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich eventl. zum baldigen Antritt 
einen erſt ausgelernten jungen 
un. Marken verbeten. 
Leobſchütz, im Februar 1889. 
[1770] J. Rademacher. 


B erf. verh., n 
ſucht p. 1. A rilc. dauernde Stell. 
Off. sub E.G.62 Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ich ſuche per 15. März oder 
1. April für mein Leinen⸗ und 
Aus ſtattun sgeſchäft einen 


Detail⸗Neiſenden 


für eingeführte Kundſchaft. 11684] 

Nur Tode welche bereits mehrere 
Jahre in dieſer Branche mit Erfol 
ereift, wollen ihre Offerten nebſt 
hotogr. und Zeugniſſen einſenden. 
8 eichenbach i. Schl., 


4 2 — 
10 = starke 


für das 


ſche⸗Fabrik. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 

5 = frisch, 6 = stark, 7 

r Sturm, 11 = heftiger 
Uebersicht der Witterung. 

Ein tiefes Minimum von 735 mm liegt über den schwedischen Seen, 
über Deutschland stellenweise stürmische Luftbewegung aus südlicher 
bis nordwestlicher Richtung hervorrufend, Ueber Central-Europa ist 
das Wetter trübe, bei häufigen Schneefüllen. In Deutschland, ausser 
im Nordwesten, herrscht Frostwotter. Schneehöhe: Bamberg 5, Berlin 
6, Hamburg 19, Königsberg 35 cm. 


2 leicht, 3 = schwach 
— steif, 8 = stürmisch, 9— Sturm 
Sturm, 12 = Orkan. 


— r — — —— — ————m 

Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 

euilleton: Karl Vollrath; 

für den Ive ratenthgil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


